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Dicrtcljährl . Z,M vwnall . ! ,ia Mr. ,
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Einzelne Nummer 5 Pfg. Sonntags .
liummcr mit illustrierter Sonntags -
Lcllagc „Die Neue Welt " 10 Pfg. Post .
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Crichtlnt täglich außer montags .

20 * Iahrge

Vevlinev VolKsblÄtk .

Die InfertiotiS ' Gebühr

beträgt für die scchsgcspaltcnc Kolonel -
zcile oder deren Raum 40 Pfg. , für
politische und gewerlichaftlichc Lcrcins -
und Persammlungs - Anzcigen 20 Pfg .
„Uteine Älurcigen " jedes Wort S Pfg.
snur das erste Wort fett ). Inserate für
die nächste Nummer müssen bis 4 Udr
nachmittags in der Expedition abgegeben
werden . Tie Expedition ist an Bochen -
tagen bis 7 Uhr abends , an Sonn - und
Festtagen bis dUhr bormitttags geöffnet

Telegramm - Adreffe :

„Zollaliltinollrat Dtrlli ".

Centralorgan der socialdemoKratiMen Uartei Deutschlands .
KrältK�ion : 8M . 68 , I - inclensN - asse 69 .

Fernsprecher : Amt IV . Rr . 1S8Z .
Sxpedition : SM . 68 , Lindenatraoae 69 .

Fernsprecher : Amt IV . Sir . 1984 .

Mit verteilte « Rollen .

Dem gewissenhaften Berichterstatter , der am Montag der grossen
Agraricrparade im Cirkus Busch beigewohnt und daZ Für uild
Wider eines abschließenden Urteils sorgfältig gegeneinander ab -

gewogen hat , wird es schwer, in einem Wort zu sagen , was cigcnt -
lich das Ergebnis dieser Verhandlungen gewesen ist .

Soll das Vergangene vergessen sein , reichen sich nun Gegner
und Freunde des Antrags dbardorff die Hand zum Bunde ? Tic
Friedensrede des Herrn v. Oldenburg - Fanuschau hat stürmischen
Beifall gefunden . Oder bleibt es dabei , daß die Freunde des

Antrags Kardoff die Landwirtschaft ininicrt haben , und daß zwischen
ihnen und den „ wahren Freunden " der Landwirtschaft keine Gemein -
schaft bestehen könne ? TaS ungefähr hatte der Graf
Reden tlow verkündet , und er erntete genau dieselbe jubelnde
- Zustimmung wie Herr v. Oldenburg . Ob Krieg oder Frieden
verkündet ivard , ob den Freunden der „ mittleren Linie " ihr guter
Glaube oder ihre Wankelmiiligkeit bezeugt wurde , immer gab cS
jubelnde Zustimmung . Und nicht etwa , daß sich die Versammlung
in zlvei feindliche Heerhaufen geteilt hätte , es waren immer dieselben ,
meist ebenso wohlgepflegtcn ivic lvohlgcnährtcn Hände , die den einen
ebenso wie den andern Beifall klaffchten . Selbst Herr v. Kroch er ,
der sich der Bersammllnig als Sündenbock preisgab tind eine aus Grob
heit und Sentimentalität gemischte Rede hielt , lvurde nur anfangs ein

ivenig angepftlit und erntete zum Schluß fast einstimmigen Beifall .
Demgegenüber ergab hinwiederum eine Probeabstimmung über den

Antrag Kardorff , daß nur ein einziger für das Zollkompromiß seine
Hand zu erheben wagte , und daß dieser einzige mit kräftigen Raus -
rufen bedacht wurde . Solche ciitander widersprechende Thatsachen ließen
sich noch viele anführen . So brauchte der Freiherr v. Wangen -
h e i »1 den Namen des Grafen Posado wSky nur zu nennen .
um für ihn ein kräftiges Pfui quittieren zu können , und unter zu -
stimmender Heiterkeit durfte Herr Diederich Hahn dem Grafen
Bülow den größten Schimpf anthnn , den sich ein guter Agrarier
denken kann , er durfte auch diesmal das artige BerwechSlungsspiel
vom Vorjahre Bülow - Eaprivi weiter fortsetzen . Hinwiederuin war
die Versammlung geneigt , mit Herrn v. Oldenburg den Grafen
Bülow als einen tapferen und klugen Politiker anzuerkennen , mit
dem man wohl zufticdcn sein könne , wenn er bei den Handelsverträgen
ebenso geschickt operiere . Vollkommen überzeugt aber war man
dann wiederum mit Herrn Oertel , daß man zu dieser Regierung
kein Vertrauen haben dürfe , und daß heute schon das Schicksal der

Handelsverträge zu Ungunsten der Landwirtschaft entschieden sei .
Unter solchen Umständen ist der Verdacht berechtigt , daß diese

Versammlung im Eirlus Busch über die schwebenden Fragen der

Politik leine übermäßige Klarheit besessen und diese auch aus ihren
Verhandlungen nicht gewonnen hat . Sicher ist nur so viel , daß
die versammelten Herren init Herrn Stauffor ll zu den „ edlen
Führer » im Bunde der Landwirte unbegrenztes Vertrauen " haben ,
Das Mißtrauen ist bclanntlich eine demokratische Tugend , für die
in einer aller Demokratie so gründlich abgeneigten Versammlung
durchaus kein Platz ist .

Wer jemals ein wenig von der Frucht dcinolratischcr Freiheit
gekostet hat , kann sich in der Psychologie dieses tuinultnarischcn
Vertrauensrausches nur schwer zurccht finden . ES ist im Eirkus

Busch viel vom „deutschen Volke " gesprochen und alle konservativen

Tligcnden der Gottesstircht und der KönigStrcue find auf feinen
Ehrenscheitel gehäuft worden : mit Jubelstürmen haben die Mit¬

spieler , die das Volk darzustellen hatten , derartige Schmeicheleien

begrüßt . Trotzdem durfte Herr v. Kröcher . ohne einen Sturm von

Entrüstung hervorzurufen , die Versammlung mit dem „ Londoner

Pöbel " vergleichen , der Oliver Eromwcll bei seinem Einzüge in
die Eilt ) begrüßte , lind so ist Herr v. Äröcher der eigentliche Held
des Tages . Er , der die Socialdcmokratie zu einem „ Objekt der

Gesetzgebung " machen will , betrachtet schließlich auch die nichtadclige
Masse der kleineren Gutsbesitzer als eine unverständige Bestie , die an
den Zaiun gelegt werden muß . Ihm fängt der Mensch erst beim

Funker an .
Wo aber der Mensch auch für die Herren vom landwirtschast -

lichen Mittelstand aufhört , das hat aus zahlreichen Reden dcut -

lich genug herausgellungen . Die Erhöhung der Jndustriezölle wurde

nicht wegen der mit ihr verbundenen Verteuerung der landwirt¬

schaftlichen Werkzeuge und Maschinen bekämpft , sondern wegen der¬

er h ö h t e n K 0 n t u r r c n z auf dem ArveitSmarktc , die

von einer besser geschützten Industrie augeblich zu befürchten sei .

„ Teuer das Brot und billig das Mcnschenfleisch " ist die Devise dieses

gottesfürchtigen und königstt - eucn deutschen Volkes , das sich am

Montag im EirkuS Busch versammelt hat .
War man über diesen Grundsatz sich vollkommen einig , einig in

der vollkommen unschädlichen Ablehnung des AnttagS Kardorff , so
blieb doch alles klebrige den „ edlen Führern des Bundes " zur Ent -

scheidung überlasscit . Direktiven für daS künftige politische Ver¬

halten sind dem Vorstande weder gegeben worden — dazu besaß

diese Paradcvcrsammliing überhaupt kein Recht — noch von diesem
den Mitglieder » erteilt worden .

Das gilt sowohl von den Handelsverträgen wie von den

RcichStagswahlcn . Von den erste » ist gesagt worden , daß sie im -

bedingt abgelehnt werden müßten , dann aber wieder , daß diese Ab -

lehntlng nichts nützen würde . Aber daß die Abgeordneten , die

sich auf da- Z Vertrauen der bündlerischen Wähler stützen wollen ,

Handelsverträge unbedingt ablehnen müßten , wurde weder bc -

schlössen , noch überhaupt ausgesprochen . Gegen Nationalliberale und

Freikonscrvative wurden die schwersten Vorwürfe erhoben , dann aber

doch geraten , für sie zu stimmen , damit nicht am Ende ein roter

llmsturzmann gewählt würde .

Es wird aber auch weiterhin mit verteilten Rollen gespielt
werden . Die um Kröcher regieren und die um Wangenheim
agitieren . Tie einen wollen die Bestte Volk an den Zaum legen ,
die andern suchen durch demagogische Künste möglichst viel Exeutplare
davon einzufangen . Tie einen schreien , die andern nehmen , was

sie kriegen oder — wie sich Herr v. Kröcher geschmackvoll aus¬
drückt — sie „ fressen herunter " , was die Regierung gekocht hat .

So geht es sett zehn Jahren mrd so wird es im elften Jahre
der Bundeschätigkeit ivcitcrgehcn . Der „liebe , kleine Rupprecht -
Ransern " , der seiner Zeit „allen Ernstes vorschlug , unter die Social -

deniokraten zu gehen " , wurde , von kräftigen Armen emporgehoben ,
dem versammelten Volke gezeigt , ihm gegenüber stand die große

gipserne Kaiserbüste , die gleichzeitig Zeuge unendlicher Loyalitäts -

bczeugnngen lvurde . Aus dem unnatürlichen Bunde zwischen kon -

servativer Gesinnung und den demokratischen Notwendigkeiten der

Zeit ward dieses Zwitterkind geboren : die agrarische und mittel -

standspolitische Demagogie . Allen Junkerstolz und alle Junker -

Verachtung , die Herr v. Äröcher dieser geschobenen und leicht zu
schiebenden Masse entgegenbringt , lernt man unter solchen Umständen

leicht begreifen . Möge » doch die Propheten recht behalten , die im

Eirkus Busch verkündet haben , zlvischen dem Bunde und der Social -
dernokratie werde der große Kampf der Zukunft ausgefochten werde » .

Gewiß ! Die politisch gereiste und zielklare deutsche Arbeiterschaft
wird es mit diesem Gegner ausnehmen und sie wird ihn beztvingen !
Und sie stimmt von Herzen übcrein mit jenem agrarischen
Eirkusredner , der da sagte , daß , wer in diesem Kampfe aller

gegen alle zuerst die Waffen strecke , — das größte Rhinoccros sei !

politische ( leberlickt .
Berltn , den 9. Februar .

Reichstag .
Die socialpolitische Debatte , die am Ntoutag ihren Fortgang

nahm , brachte die übliche JahrcSübersicht des Grafen P 0 > a d 0 w s k y
über den Stand der staatlichen Socialpolitil . Taimch sind folgende
Thatsachen zu verzeichne ». ES sind Erwägungen im Gange über
den �Ausschluß fttgendlichcr Arbeiter und Frauen aus besonders
gesuildheitsgefährlichen Betrieben ; die Bestimmiingeii der KonfektionS
ordnung sollen auf die Arbeiter in den Maßgeschäften ausgedehnt
tverden ; die Einbeziehung der Heimarbeiter in die Krankenversicherung
ist geplant , doch sind noch zahlreiche praktische Schwierigkeiten zu
überwinden ; noch größere Schwierigleiten stehen dein Erlaß von

Arbciterschutz - Maßregel » für die Kanzlisten , Schreiber und Privat -
beantten entgegen . Die Gemerbc - Ailffichtsbeanttcn sind angewiesen ,
die Tabelle » über die Bestrafungen der Unternehmer wegen lieber -

ttctungen der Schutzbestimnmngen eingehender zu bearbeiten :
ein Verbot der Verwendung von Blciwciß , wie es in Frankreich
besteht , scheitert an dein Widerspruch der Ressorts .

Allzuviel Staat ist mit der Liste dieser Thaten wirklich nicht zu
machen , selbst ivcnn man das Kinderschutz - Gcsetz , das Phosphorgesctz
und die Novelle zur Krankenversicherung mit hinzunimmt , die der

Staatssekretär nicht erwähnte . Mehr Lob , als diese geringfügigen
positiven Fortschritte der Socialpolitil verdienten , hat der Herr
Staatssekretär für die Entschiedenheit zu beanspruchen , mit der er
die unsinnigen Wünsche unsrer Zünftler ablehnt . Er

gab heute eine Umschreibung seiner nculichen Mirtelstands - Rede , die
dcit Konservativen a la Oertel auch nicht besonders gefallen wird .
Mit löblicher Entschiedenheit sprach rr sich tviederum gegen
den allgemeinen Befähigungsnachweis auS , dabei lieferte er ein trcff -

liches Beispiel für die geistige Hilflosigkeit und die Abhängigkeit
nnsrer JnnungShandwerker von den konservativen Drahtziehern .
Alis Rat des bekannten Herrn Fetisch haben zahlreiche Innungen
die Enquete der Regierung über den Befähigungsnachweis für Bau

Handwerker in der Form beantwortet , daß sie statt eines s e l b st -

ständigen Urteils das vom I n n u n g S v c r band

deutscher Bauhand werter ausgearbeitete F 0 r -

mular der Regierung eingereicht haben Eine solche
Enquete ist natürlich vollkommen wertlos , und wenn die Enquete
über die Wirkungen des HandwerlergesetzeS vom Jahre 1807 , die
vom Staatssekretär in Aussicht gestellt wurde , ebenso beantwortet

wird , dann dürfte nichts dabei derauslommen .
Mit einer gewissen Freundlichkeit sprach der Staatssekretär

wieder von den Gewertschaftsorganisationen ; er steckte sich w ohl -
gefällig die Nelke ins Knofloch , daß er zum Stuttgarter Gewerkschafts -
tongreß eine Vertretung entsandt habe , wiederholte seine von dem
Breslauer Oberlandesgericht durchaus nicht respektierte Acnßerung
über die Arbeiters ekrctariate und versicherte mit großem Eifer , daß
die vom ReichSamt des Jnnerit veranstaltete Enquete über die Arbeits -

zeit der Frauen durchaus ernst gemeint sei .

Dagegen war die Schlußpolcinik gegen die Socialdcmokratie , die
dem Staatssekretär den Beifall aller bürgerlichen Parteien eintrug ,
gänzlich verunglückt . Dieser fleißige Arbeiter und auf so vielen Gc -
bieten orientierte Beamte , den Herr Oertel heute einen Katheder -
socialistcn schimpfte , befindet sich in völliger Unke n n t n i S
über die T h c 0 r i c des S 0 c i a l i S m u S. Er führt gegen die

socialistische Wirtschaftsordnung Gründe ins Treffen , die vor 30 Jahren
bereits veraltet waren und an denen höchstens noch Herr Enge »
Richter festhält , Tie bekannte Rothschild - Anekdote , daß morgen wieder
die alte Ungleichheit bestehen würde , wenn heute alle Vermögen vcr -
teilt würden , hat cS ihm angethan .

Bor dem Staatssekretär hatte Herr Oertel seine abgestandene
MiitclstandSrctterei wieder aufgetischt und die obligaten Angriffe

gegen die jüdischen Ausverkäufe nnd die Bäckerei - Verordnung ge¬
richtet . Auch

'
Herr Heul zu Herrnsheim ließ seine fällige

socialpolifische Rede vom Stapel , die wieder mit den Lesefrüchken

seines Sekretärs ans den Protokollen unsrer Parteitage versehen war .

Herr Hehl will cS nicht gelten lassen , daß der von

ihm und Herrn Triniborn gestellte Antrag auf Herabsetzung
der Arbeitszeit für Arbeiterinnen und jugendliche Arbeiter

Wahlpolitik wäre . Er versicherte , daß nur wenige Nattonal -
liberale mit ihm dabei übcrernstimmtcn . Aber das beweist ja
nur , daß cS sich um eine ganz ungefährliche Demonstration handelt ,
die kein Unternehmer ernst nimmt .

Tie „ Freisinnige Jeitungs " - Rcde hielt Herr Dr . Erllgcr , der

durch seine Briltalisierung der imabhängigeil Konsumvereine in

Kreuznach den Befähigungsnachweis für die Vertretung der social -

politischen Anschaunngen seiner Partei erbracht zu haben scheint .
Es gehört ganz zum Bilde dieses Mannes , daß er sich in dürren

Worten gegen die Verleihung weiterer R c ch t e an die

Gewerkschaften wandte , die auf dem Boden des Klassen¬

gegensatzes stehen . Und ganz so wie Herr Oertel gegen die

B ä ck e r c i v c r 0 r d n u n g loszieht , schreit Herr Dr . Erügcr gegen
die Kellncrverordimng . Tie 24 stündigc Ruhezeit , die die Bcrordnung
alle vierzehn Tage den Kellnern gewährt , ist ihm ein Dorn

im Auge : er läßt da nicht mit sich spaßen , noch vor

dem Sommer soll sie beseitigt werden , damit die Gastwirte in den

Badc - Orten nicht in den Beutel zu greifen haben .
Die Reden zweier Konservativen machten den Schluß . Herr

v. R i ch t h 0 f c n hat Sehnsucht nach der ZuchthauS - Borlage , die

ihm die Vorbedingung für die Gewährung der vollen KoalitioiiS -

freiheit ist , und Herr v. S a I i s ch sindct das Gebäude der Heil -
anstatt in Beelitz zu kostbar .

Am Dienstag wird die Debatte fortgesetzt : vorher soll die

Kriegsinvaliden - Interpellation der Konservativen erledigt werden . —

Ter Polizciininistcr .

Endlich hat der Minister Irhr . b. H a m m e r st c i n sich

gemüßigt gefühlt , auf die Iviederholte Anfrage freisinniger Ab¬

geordneter im Landtage , wie es um die von eitlem Beamten
der politischen Polizei versuchte Bestechung eines Redaktious -
boten des „ Vorwärts " bestellt ist , nicht etwa Rede und
Antwort zu stchqu , aber doch sein Schtveigeti , in das er sich
bisher gehüllt hatte , zu brechen . Der Abg . Dr . Barth (freif .
Bg. ) ging am Montag bei der Fortsetzung der Beratung des
Etats des Ministeriums des Innern dem Minister scharf zu
Leibe , er verlangte von ihm klare Auskunft über die Be -

stechungSangelcgettheit und gab ihm deutlich zu verstehen , daß
er in einem ettvaigcn Schweigen deS Ministers das Zu -
gcständniL seiner Mitschuld erblicke . Die Antwort , die Herr
v. Hanuncrstein erteilte , ist ebenso drollig wie unbehilflich . Er

lehnte es grundsätzlich ab , über geheime Vorgänge bei der

Polizei öffentlich Auskunft zn geben . hob aber aus¬

drücklich hervor , daß er nicht alle Behauptungen , die
der „ Vorwärts " aufgestellt habe , als richtig an -
erkennen könne . Dieser gemütliche Minister ist diesmal

grausam . Er spannt uns auf die Folter . Wir würden so

gern erfahren , iv c l ch c Thatsachcit der Herr Minister für un¬

richtig zu halten geruht . Wir brennen daraus , uns seiner
höheren Weisheit zu fügen und die falschen Behauptungen
reumütig ztlrückzunchmcn . Und mm versperrt er uns den

Weg zur Btlße , mdem er uns die Enthüllung vorenthält ,
worin wir geirrt nnd gesündigt .

Wir müssen uns also mit der Thatsachc begnügen , daß er
die Verleitung zum Treubruch durch einen seiner Beamten
weder in Abrede stellen konnte , noch auch das Treiben seiner
Unteracbeiten zu verurtcilcil für angemessen hielt .

Auch sonst zeigte der Minister sich bei allen Gelegenheiten ,
wo er in die Debatte eingriff , als Erzreaktionär . So , als er
mit hochtönenden Phrasen den Köller - Knrs in RordschleSwig
pries und als er die selbst in Preußen unerhörten Wahl -
beeinflnssungc » bei der Ersatzwahl m Grcifswald Grimincn
nnd die polizeilichen Ehikanicrungen der Gastwirte , die nicht
konservativ tvählten , zu verteidigen suchte . Die Lorbeeren seiner
Vorgänger lassen ihn nicht schlafen . Sein Streben scheint einzig
darauf gerichtet zu sein , die Putttämer , Koller , v. d. Recke und

Rheinbabcn noch zu übertrninphen . Allem Anschein nach
werden wir bei den bevorstehenden Wahlen mit amtlichen Bc -

cinflussnngcn zn rechnen haben , die selbst die Puttkamcrci in
den Schattet ! stellen . Er der Minister findet es sogar ganz in der

Ordnung , daß die amtlich unterstützten Kreisblättcr die Politik
des Bundes der Landwirte unter Aufsteckung der AnltSmienc
treiben .

Im übrigen bot die Debatte mir eine schwache Nachlese
der Debatten der letzten Tage . Abg . Dr . Barth brachte noch -
inals die Theatercenfur zur Sprache . Während er eine voll -

ständige Beseitigung der Eensur forderte , ließen die Wort -

führer der Konservativen und des Ecntrums , die Herren
v. Heydcbrand und Dr . Porsch ditrchblicken , daß ihnen
die heutige Eensur noch nicht tveit genug geht .

Am Dienstag füllt die Sitzung mit Rücksicht auf die

Budgetkominission aus . Am Mittwoch soll oer Etat des

Ministeriums des Innern zn Ende beraten werden . —

30 , nicht 10 Millioiirn k
Man schreibt uns : Die zur Zeit durch die Blätter laufende

Meldung betreffend Ikntänderung des 7,5 Eentiincter - Schneltfencr -
Geschützcs in Rohrrücklauf , bestätigt zum Teil unsre diesbezüglichen
stühcren Mitteilungen und ist zum andren Teil irreführend . E s i st
bereits eine Anzahl Geschütze bei Krupp ein -

get rosse it . nnd sind die Umarbeiten etwa seit ca . 14 Tagen auf -

genommen . Wenn aber dazu der Anschein erweckt wird , als handle



e8 sich dabei utn nicht sehr bedeutende Arbeiten mit nicht ganz
wesentlichen Kosten , so ist das falsch . In der Hauptsache findet nur
das „alte " ( 1897 — 1902 eingeführte ) Rohr Verwendung , von der Lafette
können bestenfalls nur Räder und Achse für das neue Geschütz gebraucht
werden . Ob das geschieht , ist noch nicht sicher . Auf jeden Fall muß
die Lafette neu konstruiert werden , mit Wiegen , Gltzcerinct ) linder
( Rücklauf », Borholfcder und Fedcrsporn . Aber auch dac> Rohr bedarf
einer umständlichen Bearbeitung , es muß von den Zapfen befreit
werden . Diese Arbeiten werden unter Berücksichtigung des üblichen
Profitaufschlags auf 7( K) <) — 8000 Mark seitens der Firma Krupp
berechnet werden , so daß bei einer Umänderung der gesamten Feld -
artillerie - Geschütze 7,5 Centimetcr , die von den ausführenden
Firmen zu präsentierende Rechnung um 80 000 000 Mark

herum abschließen wird . Die Rechnung scheint auch schon
acccptiert zu sein , sonst würde die Finna Krupp die

bezüglichen Arbeiten jedenfalls doch noch nicht aufgenommen haben .
In den Blättermeldnngcn heißt es , die Kosten würden sich ans nur
10000 000 M. belaufen . Das könnte insofern stimmen, ' als die

Militärverwaltung der Firma Krupp vorläufig nur einen Teil -

auftrag proponierte , der mit 10 Millionen Mark abschließt . Cs ist
aber auch nicht ausgeschlossen , daß man bezüglich der Kosten -
deckung ähnliche Wege einschlägt wie bei Neuausrüstung der
Marine - Artillerie . Die Armierungskosten für Schiffsncubanten
wurden entsprechend höher eingesetzt . Auch muß cs befremden ,
daß die Firma Krupp , die gegenüber der Einftihrung eines

Rohr - Rücklaufgeschützes , bis zur Komplettierung der Artillerie mit
dem 7,5 Centimetcr - Schnellfeuergeschütz , sehr konservativ sich zeigte ,
nun als die leistungsfähigste zur Ausführung der Umarbeitung sich
erwiesen haben soll . Die Firma ErHardt in Düsseldorf hatte bereits
ein kriegstüchtigstcs Rohrrücklauf - Geschütz konstruiert , als Krupp
kaum init Herstellung der Schnellfeuer - Kanone begonnen hatte .
Wenn trotzdem die Firma Krupp Ruhm und Millionen einstreicht ,
dann hat dieselbe Konkurrenz überhaupt nicht zu fürchten und kann

ungeniert weiter daS Vaterland patriotisch überS Ohr hauen , wie bei
dem famosen Panzcrplattcngeschäst .

- Soweit unser Mitarbeiter . Sollten die Geschütze noch mit einem

Panzerschild versehen werden , wie die der französischen Artillerie —

eine Vorrichtung , für die sich in der letzten Zeit verschiedene mili -

rärische Sachverständige mit großer Energie ins Zeug gelegt haben ,
so würden die Kosten noch weit über 30 Millionen betragen !

Die Nachricht , daß die Firma Krupp bereits mit der Um -

änderung der Geschütze in Rohrrücklanf - Geschiitzc beschäftigt ist ,
dürste umsomehr befremden , als heute erst die „ Nord d. Allg .
Zeitung " die Auslassung eines Majors Scherbening in der letzten
Stummer des „ Niilitär - WochenblattS " abdruckt , in dem über die

Borzüge des Rohrrücklauf - Systems gegenüber dem Lascttenrücklauf -

System sehr skeptisch geurtcilt und ein ruhiges Abwarten

empfohlen wird !
Sollte das Manöver der „ Nordd . Allg . Ztg . " nur der Ver¬

tuschung dienen ? ! —

Oeutlckes Reich .

Das preußische Wahlrcglement .
Die Ausführungen des Ministers von Hammerstein betreffs

A e n d e r u n g des - W a H l V e r f a H r e n s für die preußischen
Landtagswahlen lauten nach dem Stenogramm :

Auf die Einzelheiten einzugehen , muß ich mir versagen , Iveil
eben diese neuen Anordnungen noch nicht definitiv festgestellt sind .
Fch kann aber betonen , daß sie sich ivescntlich in der Richtung
bewegen , die auch der Abg . Nöllc und die der Abg . Freiherr von
Zedlitz gestreift haben , in der Richtung , daß das Wahlverfahrcn
dadurch erleichtert loerden wird , daß mehrere W a h l g ä n g e
i n e i n e n z u s a m n: e n g e z o g e n werden können , und
daß das System der Stichwahlen cnif das äußerste vereinfacht
wird . ( Sehr gut ! rechts . ) Das wird die Grundlage sein . ES
kommen dann »och einzelne kleine formelle Aendenmgcn hinzu ,
zunächst z. B. , daß es nicht notwendig ist , jeden Wähler
persönlich seine Abstimmung eintragen zu lasse n,
wenn nur die bollständige Freiheit und Sicherheit der Wahl ge -
ivährleistet bleibt usw . In allen diesen Beziehungen sollen
Erleichterungen eintreten , und wie diese Erleichterungen sich
dann bei den nächsten Wahlen bewähren , das Ivird ja wieder ein
Motiv sein , in welcher Weise eventuell eine Abänderung des Wahl -
gesctzes oder des Gesetzes über die Wahlkreise in die Wege geleitet
werden Ivird . Ich glaube aber , daß es notwendig ist , vorher das
Ergebnis dieser jetzt von mir in Vorschlag gebrachten und , wie ich
hoffe , vom Staatsministcrinm in Kürze angenommenen Abänderung
zu erwarten , ehe inan definitiv zu einer Aendernng des Gesetzes
Stellung nehmen kann .

Tie wesentliche Aenderung scheint darin zu bestehen , daß die
Abgeordnetenwahlen in den Bezirken mit zwei und drei Abgeordneten
in einem einzigen Wahlgang stattfinden sollen , lvie ja auch bei den
UrWahlen dort , Ivo zwei Wahlmänner zu wählen sind , dieselben
gleichzeitig gewählt werden . Vermutlich 1ollen dann auch bei der
Abgeordnetenwahl die Stichwahlvorschristen die gleichen werden wie bei
den Wahlmännerlvahlen , bei denen in die Stichwahl doppelt soviel
Kandidaten gelangen , als zu wählen sind . Es erfolgt dann bei der
ersten Stichwahl die wirkliche Wahl , während bei den Abgeordneten -
tvahlen bisher im zweiten Wahlgang wieder sämtliche Kandidaten
zur Wahl standen , bei den folgenden immer nur derjenige mit der
geringsten Stimmenzahl ausfiel , bis schließlich auf einen Kandidaten
die absolute Majornät fiel . Mit Recht erklärte schon der Abg . Nolle ,
auf den sich der Minister bezieht , daß mit dieser Reglementsänderung
die Sache nicht abgethan sei ; besondere Schwierigkeiten erwachsen
bei der Diskussion auS der Abstimmung über die Gültigkeit
der Wahlmanns - Mandate in den Kreisen , in denen mehrere
tausend Wahlmänner zur Wahl der Abgeordneten zusammentreten . Noch
schlimmer steht cs mit den Urtvahlcn , für die . wie es scheint .
— der Minister drückt sich hier so unklar aus , als ob er das

Reglement gar nicht kennt — nur die Befugnis der einzelnen Wähler
in Fortfall kommen soll , ihre Abstimmung selbst in das Protokoll
einzutragen . Wir habe » kürzlich am Berliner Beispiel ■auf die

große Schwierigkeit hingewiesen , geeignete Lokale für die Ilrwahlen
zu finden , Ivcnn die Beteiligung eine einigermaßen rege wird .
Die Befürchtungen des Berliner Magistrats in dieser Beziehung sind
nur allzu begründet . Abhilfe aber kann hier nicht durch bloße Aenderung
des Reglements getroffen werden , da die J ®röße der Urwahlbezirte
durch die V e r o r d n n n g von 1819 vorgeschrieben ist . Aber auch
die Aenderung der Größe der UrWahlbezirke kann hier nur ivenig
helfen — die Hauptschwierigleit liegt in dem Zwange , daß alle

Wähler gleichzeitig anzutreten haben . —

Der Fall Rappaport und der Minister Hammerstcin . Der

preußische Polizeiminister hatte im Abgeordnetenhaus den Mut ge -
sunden, aus dem Privatleben der Frau Rappaport bloß auS dem

Grunde schwer verdächtigende Mitteilungen zu machen , weil die

Dame das Opfer eines polizeilichen „ Mißgriffs " geworden war .
Waren diese Erörterungen von Privutvcrhältnissen einer Frau , die

gar keine Beziehungen zur Oeffentlichkeit hat , schon an sich unerhört ,

gleichgültig ob sie aus Wahrheit beruhten oder nicht , so erweist cs

sich nun . daß Herr v. Hammerstein obendrein Wahrheit S widrige
Mitteilungen verbreitet hat . Wie der „Voss . Ztg . " aus Altona

telegraphiert wird , hatte der Rechtsanwalt der Frau Rappaport
Audienz beim Minister v. Hammerstein , der nach Einsichtuahme in

die Akten versprach , die in seiner Landtagsrede enthaltenen Irr -
ü m e r ( betreffend Polizei - Uebergriffe und das Vorleben der Frau

Rappaport ) demnächst im Landtage richtig zu st c l l e n.

Das ist sehr gnädig von dem Minister ; er sollte aber nicht vcr -

gessen , daß er im Landtage nicht immun ist und infolgedessen

wegen der Verbreitung nicht erweislich wahrer Thatsachcn gerichtlich
zur Verantwortung gezogen werden kann .

Wir werden ans den Fall noch zurückkommen und außerdem auch
die andern „ Informationen " des Ministers als haltlose Polizeiinärchcn
nachweisen . —

_

Stiideutischcs Rowdytum .
Das „ Jenaer VolkSblatl " schreibt in seiner Nummer vom

8. Februar :

Zu groben Ausschreitungen kam eS am Tonnerstagnachmittag
sowie am Abend und während der Nacht auf dem Marktplätze und
den angrenzenden Straßen durch eine große Anzahl Studenten ,
die gelegentlich des im „ Weimarischcn Hof " stattfindenden
Bockbierfestes in einen Zustand geraten waren , den man
als nicht mehr nüchtern bezeichnet . WaS sicki die Herren
Studios diesmal leisteten, spaltet alle Beschreibung ; derartige Erzesie ,
Ivelche , von andrer Seite begangen , als Landfricdensbruch
betrachtet würden , sollen bisher nock» nie beobachtet worden fein .
Die Polizeimannschaften erwiesen sich als völlig machtlos , da sie
den zahlreichen bezechten Studenten gegenüber nicht anSreickiten ;
die von den Tobenden eingekeilten Schutzleute Ivaren wiederholt
in einer höchst unangenehmen Situation ; die Sistierten wurden

fters von ihren schreienden und johlenden Kommilitonen begleitet
und die Beamte » provoziert . Ein polizeilich verbotener Um -

zug fand dennoch mit Musik statt . In dem betreffenden Bier -
lokale sind , wie wir von informierter Seite erfahren ,

zu dem Bockrnmmel 100 Gläser „ verbraucht " worden ;
eliva 100 wurden im Lokale selbst zertrümmert , mit den

übrigen wurde daS Hanfried - Deukmal ( das Standbild des Gründers
der Universität Jena , dessen 100 . Geburtstag die Universität
am 30 . Juni d. I . mit einer größeren Festlichkeit feiern will »
bombardiert und die Leutra - und Johamiisstraße mit Scherben

geziert . Das Denkmal zeigt infolge der ihm zu teil gewordenen
sonderbaren Ehrung Spuren der Beschädigung . Tic führende
Rolle bei den Ausschreitungen hatten , wie beobachtet wurde , die

Angehörigen der Corps übernommen , die Burschenschafter hingegen
verhielten sich etwas passiver . In einer Kneipe mit Damen -

bedicmmg gerieten später am selben Abend eine Anzahl Swdios

hart aneinander ; gegenseitige Beleidigungen und selbst Ohrfeigen
waren an der Tagesordnung .

In einem Eingesandt des genannten Blattes wurde der Vor -

schlag gemacht , das Standbild im Museum unterzubringen , um cs

vor dem Bandalismus der Studenten zu retten . Das Bombardc -

ment mit den Bierseideln sei so schneidig ausgeführt worden , daß
Stücke an ? dem Sandstein - Postamcnt herausflogen .

Als kürzlich in Berlin rohe Burschen Berliner Denkmäler zcr -
trümmerten , verlangte man empört ein besonders scharfes Gesetz

gegen solche Verbrechen . Welche Strafen werden die Vandalen von

Jena treffen ? Da sie keine Arbeiter sind , wird man auch nicht von

„ LandfriedeNSbrnch " reden , sondern im schlimmsten Falle die

Leistungen „ schäumenden Jugendiibcrnnites " mit geringen Geld -

strafen sühnen .
Im Lande Weimar dürfen soeialdcmokratische Agitatoren nicht

in Versammlungen reden , weil das gefährlich sei . Eine vorsorgliche

Behörde verbot sogar einen Vortrag über die Rcichstagswahlen zu
halten , weil ' s noch zu ftüh dazu sei . Ja , einem socialdemokratischcn
Studenten wurde sogar verwehrt , über Goethe bor Arbeitern zu
sprechen . Aber sausen darf man in Weimar , wenn man einem Corps

angehört , und der Polizei Schlachten liefern und Denkmäler

demolieren ; das stört nicht die Ruhe und Ordnung des Landes .

DaS Reichstags - Wahlrccht wird dem Lande vorenthalten , weil die

Wahlagitation die staatliche und kirchliche Autorität untergrabe .
Nim , in ein paar Jahren werden die Bandalen selbst diese löst -

liche Autorität darstellen ! —
_

Zu den Petcrs - llmtricbcn , die seit geraumem im Gange sind
und zu denen in den letzten Tagen auch die Veröffentlichung
des Gehet m rats Hellwi ' g einen Beitrag lieferte , derznfolge
ihn ein Abgesandter der Peterspartei Namens b. Loßbcrg unter

falschen Vorspiegelungen über seine Persönlichkeit und seine Ab -

sichlen auszuholen versucht habe , bemerkt die „ Nal . Ztg . " :
. . . „ Aber Herr Peters Hai sich in allen Stellungen , trotz der

langen Nachsicht/welche die Kolonialvcrwaltung niit ihm hatte ,
als eine unmögliche Persönlichkeit erwiesen . Er hat
dann nach seiner Verurteilung den Staub des vermeintlich
undankbaren Deutschland von seinen Schuhen
geschüttelt ; er hat vom Auslande her deutsche
Behörden init u n g u a l i fi z i c r b a r en Beschuldigung en
öffentlich überhäuft , so das R e i ch s p o st a in t , daß es

ihm gegenüber das Briefgeheimnis verletzt habe ; er ist
in den Dienst englischer kolonialer Unternehmungen getreten .
Diese scheinen keinen Erfolg zu versprechen und jetzig möchte er
wieder in der deutschen Kolonialverwaltimg sein „ System " zur
Geltung bringen . Jeder derartige Versuch würde nnsrcS Erachtens
bei der großen Mehrheit der kolonialsreundlichen Parteien im

Reichstag und im Lande auf den cutschicdenstcu Widerspruch

stoßen , lieber die Periode des Erwerbes großer Gebiete

um den Preis von Glasperlen und alten Uniformen ,
über die Zeit des V I n t S b r ii d e r s ch a f t_= S ch l i e ß e n S und

andrerseits des E r r e g e n s von Schrecken durch
das Verbrennen von Dörfern und durch H i n r i ch -

t u n g e n ist die deutsche Kolonialunternehmung
hinan S. Ob Herr Peters glaubhaft machen kann , daß sein

Prozeß der W i eder aufnähme bedarf , das ist eine Rechts -

frage , die lediglich danach zu entscheiden ist , ob er die Fest -
stell nn gen der ihn verurteilenden Erkenntnisse

durch neue Thatsachcn anzufechten vermag . Aber

jeder Versuch zu Gunsten eines kolomalpolitffchen „ Systems
Peters " ist mffres Erachtens aussichtslos , mag er offen oder durch
Ränke hinter den Toulissen bei „sehr maßgebenden Stellen " unter -
nommen werden, "

Die kolonialen „ Verdienste " de ? Hänge - Peters und die pro -
zcsiunlen Aussichten seiner Umtriebe sind damit zwar vorsilbtig . aber
doch verständlich genug gekcniizcickinet . An den F e st st e l l n n g e n
des Gerichts , das Peters verurteilte , vermag alle sensationsliisterlie
Anpöbelung eines Bebel und alle Schnüffelei seiner Freunde nichts
zu ändern ,

Weim der fragliche v, Löhberg daher jetzt gegenüber dem Geheim -
rat Hellwig berichtigt , daß er Hellwig seit zwei Jahren als Mit -
arbeiler der „ Tägl , Rnndschan " bekannt sei , und daß nicht er , Loßbcrg ,
sondern Hellwig den Wunsch geäußert habe , einzelne Peters -
Vertraute der freikonservativen Partei von einer erneuten Ver -
Handlung des Falles Peters im Reichstag abzuhalten , so spielt das

für die traurige Angelegenheit des Peters selbst gar iciue Rolle .
Dr . Peters ist auf Grund eines u n e r s ch n t t e r l i ch e n B c w e i s -
materiats verurteilt , viel zu gelinde verurteilt worden .

Trotzdem haben »vir nichts gegen eine abermalige Pcters - Debattc
im Reichstag . Gegenüber den schamlosen VertuschuugSinanövern
der Peters - Preffe kann es nichts schaden , die Thatsachen abermals

gründlichst festzustellen .

Tie Amtsentlassung des Professors Reinhold Begas ist , wie die

„ Nordd , AUgem, Zeitung " behauptet , nicht auf direkten oder indirekten
amtlichen Einfluß zurückzuführen ,

Weshalb ist er denn so plötzlich „freiwillig " gegangen ? —

Freifiimig - demokratischc Gcmcmdcwahlrechts - Verschlechterung . In
dem Jndilstriestädtchen S ch w a b a ch bei Nürnberg ist , wie uns

aus Nürnberg berichtet wird , bei der vorjährigen Gemeindclvahl

eine freisinnig - demokratische Mehrheit an § Ruder gelaugt . Da ?

Kartell siegte mit knapper Not gegen eine starke socialdcmolratische

Minderheit und mußte deshalb befürchten , daß es bei der nächsten

Wahl im Jahre 1905 durch die Roten aus dem Rathause vertrieben

würde . Es war nun die erste Sorge dieser volksparteilichen und

freisinnigen Stadtväter , auf ein Mittel zu sinnen , wie der drohenden

Gefahr zu begegnen sei . Dieses Mittel fand man in einer Eni -

rechtimg der Arbeiterklasse . Bisher herrschte in Schwabach die Be -

ftiiitinung . daß jeder Einwohner , der das Heimatsrecht erhielt , damit

auch das Bürgerrecht , d, h, das Gemeindewahlrecht erwarb . Auf die

unentgeltliche Verleihung des Heimatsrechles hat jeder Arbeiter Au -

sprilch , der sieben Jahre in der Gemeinde thätig ist . Sinn beschloß
die Stadtverwaltung , die beiden Rechte wieder zu trennen und für
das Bürgerrecht eine Gebühr von 60 M. zu fordern ! Merkwürdig

ist an der Sache noch , daß Freisinn und Demokratie , als sie noch

nicht die Herrschaft in Schwabach hatten , jene Erleichterung unab -

lässig forderten ; nun es ihnen aber an den Liragen geht , beseitigen
sie die Bestimmung , die von ihnen früher als ein „ Gebot der

Gerechtigkeit " bezeichnet lvurbe ,

So schützt die „ Demokratie " und der Freisinn die VolkSrcchte . —

lieber eine Bespitzelung von Centrumsgeistlichen weiß die „ Köln .

Volksztg . " zu berichten . Sie teilt aus „einer großen Stadt des

Ostens " folgende Schreiben eines Polizeiwachtmeisters an

eine Ordensschwester mit :

Kommissariat für . . . Vertraulich ! ! Geehrte Schwester
Ocrin ! Es ist mir von Interesse zu wissen , ivelche Geistlichkeiten
in Ihrem Stift wirken , lvie ihr Ruf bei den Gemeindemitgliedern
ist . und wie ihr Wirken im allgemeinen von den Gemeinde -

mitglicden beurteilt wird . Sind sie liebe n s w ü r d i g ,
gute Prediger . haben Sie ( ! verstehe die Kapläne ) an -

genchnles Äcussere . In gleichem Sinne ist mir eine
Auskunft über den Kaplan bei St . . . . Herrn . . .
sehr erwünscht . Sie haben doch gewiß wohl vertrauliche Ver -

bindnng , um eS zu erfahren , ohne selbst zu sagen , daß die An -

frage von hier ausgeht . Ich bitte Sie daber um diese kleine Ge -

fälligkeit lind Aufzeichnungen über einen jeden , der in St . . . .
( außer Herrn . . . ( folgt der Name des Pfarrers ) ) als Geistlicher
ist , lind darf ich wohl strenges Stillschweigen erwarten . Mit bestem
Gruß Ihr ergebener . . . Vielleicht kann ich diese Notizen
morgen abend schon erhalten . An die Schtvester Oberin des . . .
Stiftes . Wohlgeboren . Frei lt . Avers . Nr . 2l .

Dein Beamten scheint hinterher diese schriftliche Anfrage Bc -
denken verursacht zu haben ; wenigstens schickte er dem ersten
Briefe am nämlichen Tage noch einen zweiten nach :

Kommissariat für . . . Geehrte Frau Oberin ! In der

Ihnen bekannten Angelegenheit bitte ich noch um eine vcr -

trauliche Rücksprache am Sonnabendabend 7 Uhr in
meiner Wohnung , . . . straße Nr . . . ., vorn I l. Ergcbenst
. . . . . . .Polizciwachmiciftcr Nr . . . .
Die Unierredniig hat denn auch stattgefunden . Ter kluge

Wachtmeister forschte die Dame namentlich über die Intimität des

Verhältnisses zwischen den Hansgeistlichen und den Schwestern des

Hauses aus . Dann wurde sie noch gebeten , die beiden erhaltenen

Briefe zu vernichten .
Der Wert der hübschen Dokumente ist dadurch einigermaßen

beeinträchtigt , daß sie bereits vor mehr als zwei Jahren abgefaßt

sind . Immerhin erkennt man auch hier , wie neugierig und wie —

intelligent die Polizei ist . —

Die pirsche " » nd der schlichte Mann aus der Werkstatt . Wir

erhalten folgende „ Bericktigmig " :
Der tn der Nr . 12 des „ Vorwärts " vom 15. Januar 1908

stehende Bericht über eine in Eisenach stattgefundene , öffentliche
Versammlung des Gcivcrkvcrcins der Maschinenbauer entspricht
nicht den Thatsachcn ,

l . Ich habe in der angezogenen Versammlung nicht gesagt .
die Eisenacher Arbeiter sollen den einfachen Mann aus der Werl -
statt , der nicht Sorialdemokrat sei , in den Reichstag entsenden ,

2. Mit meinem dortigen Vortrag waren alle Anwesenden ,
Gewerkvcreine . Fachvcreine und Socialdeinokratcn cinverslanden .

ES ist deshalb völlig unrichtig . Ivcnn in dein Artikel steht , „ eS
wäre mir der Laufpaß gegeben worden . "

Wilhelm Gleichauf .
Herr Gleichauf scheint lediglich Worte berichtigen zu wollen .

Unser Korrespondent hält die Behauptung auftecht , daß Herr Glcicki -
auf für reine GcwerkschaftSkandidatcn eingetreten ist , die natürlich
— da ein „ Hirsch " sie fordert — keine Socinldcmokratcn sein dürfen .
Damit ist aber der Inhalt unsrer Notiz b c st ä t i g t mid zugleich ist
ausgeschlossen , daß Socialdcinokratcn solchen Ausführungen zu -
gestimmt haben können . —

_

Zu den Handelsvertrags - Borbcreitungcn .
Der Mailänder „ Sccolo " uiid die Turiner „ Gazetta del popolo "

bringen fast gleichzeitig Interviews mit dem östreichischcn Handels -
minister Baron Call in Wien , Darin ist übereinstimmend ein
interessantes Eingeständnis enthalten . Beide italienischen Publizisten
beschwerten sich über die Härten des neuen östteichisch - nngarischen
Zolltarifs , der mit seinem Hinaufschnellen der Zollsätze in
Italien erhebliche Befürchttmgcn erregt habe . Beiden antwortete
der Miliisrer . diese Zollsätze seien mir die direkte Folge des deutsche »
Zolltarifs , der O e st r c i ch gezwungen habe , so zu
Handel n. Gleichzeitig erhält die römische „ Tribnna " eine Wiener
Mitteilung , der neue Zolltarif dürfe Italien nicht beunruhigen . Er
enthalte hinsichtlich der italienischen Produkte keinen Satz , auf dem
die östteichisch - ungarischc Regierung kategorisch bestehen würde . Es
werde also den Unterhändlern an " Spielraum nicht fehlen , den ge -
wünschten Ausgleich herbeizuftihren . —

Wahlvorbereitungen .
Der schlichte Man » aus der Werkstatt spukt auch in Spandau .

Dort soll die Absicht bestehen , außer dem konservaliv - antisemitischen
Tischlermeister Pauli auch einen Vertreter der Militür - Werkstätten
als Arbeiterkandtdaten aufzustellen . Wir haben nichts dagegen ,
wenn die 2 t a a tS e r h a lt e n d e n den unpolitischen schlichten
Mann aus der Werkstatt wählen . Das anfgellärte Proletariat
Spandaus aber wählt den Socialdemokraten Liebknecht , vor
dem man so viel Furcht zu haben scheint , daß man sogar die
Komödie des „ Arbeiterkandidaten " aufführt .

Für den Teltowcr Laudtags - Wahlkreis war der Landgerichts -
direktor Recke als konservativer Kandidat aufgestellt , Herr Recke ist
aber zum Landgcrichispräsidenten in Lyck ernannt worden und hat
dicserhalb seine Kandidatur zurückgezogen ,

Gegen die ReichstagS - Kandidiltur des Grafen Ballestrem laufen
die Polen Sturm . Das polnische Blatt in Oppeln schreibt :

„ Möge das Centrum den Grafen in einem deutschen Wahl -
kreise aufftellen , wenn es ihn als Abgeordneten wünscht . Aber
Ballestrem will nicht — und das Volk will ihn nicht . Darum wird
es einen Kampf geben, "

Als na t i o n a l - p o ln i sch c Kandidaten find in Ober -
s ch l e s i e n ausgestellt worden : Benthen - Tanlowitz , Dr . Stanslicki ;
Kattowitz - Zabrzc , Redakteur Korfanty ; Glciwitz - Lublinitz , Redakteur
Sieinianowski ; Plctz - Rybnick , Redakteur Kowalczyk ; Ratibor ,
De. niock . Rostek ; Groß - Strchlitz , Banergutsbesitzer Hanslick - Golasso -
witz ; Roscnberg - Krenzburg , Hausbesitzer Reschka - Königshütte .

«
Der „ frrifinuige " Agrarier Bräsicke kandidiert nicht wieder . Statt

seiner wird der Stadtrat D u l tz - Königsberg für Tilsit - Niederung
aufgestellt .

»
Im Kreise Nanuiburg - Weißellfels - Zeitz ist ein Kartell der „ Ord -

nungsparteien " gegen die Socialdeinokratcn zu stände gekommen .



Bci der nächsten ReichstagZwaU werden Konserbatide . National -
liberale und Bund der Landwirte zusammengehen und einen der
nationalliberalen Partei angehörenden Kandidaten ausstellen .

Der Wahlkreis gehört unserm Parteigenossen Thiele , der 1898
in der Stichwahl mit IS 794 Stimmen über den Reichsparteiler siegte ,
der IS 483 Stimmen erhielt . 1398 wurden auch 3656 freisinnig -
volksparteiliche Stimmen abgegeben ; werden die sich auch gleich dem
Kartell anschließen ?

Ccntnim und Bündler . Aus Krefeld wird uns berichtet :
Die Spannung zwischen dem Rheinischen Bauernverein und dem

Centrum artet jetzt zum offenen Kampf aus .
Im Anschluß an einen Artikel , welcher die Runde durch die

Centrumspresse inacht , und in welchem aufgefordert wird , in die
Wahlbewegung einzutreten , fordert auch die „ Rheinische Volks -
stimme " die katholischen Bauern , auf , nicht mützig zu sein , sondern
rhre Reichstags - Kandidaten zu normieren .

Es heißt in dem christlichen Bauernorgan , daß das
Centrmn zur Zeit fast ausschließlich industrielle und
städtische Interessen vertrete , und sei es doch eine Thatsache , daß
mehr als 80 Proz . der Centrumswählcr auf dem Lande wohnen .
Tie Zusammensetzung der Eentrumsfrakrion sei ein Hohn auf das
allgemeine Wahlrecht . Die „ Vvlksslimme " wünscht , daß in jedem
ländlichen Wahlkreise den offizielle » städtischen Kandidaten ein bäuer -
lichcr Centruniskandidat entgegengestellt wird .

In der nämlichen Nummer , in der dieser Vorschlag gemacht
wird , liest man ein Inserat aus denr Wahlkreise des Abgeordneten
de Witt , Mülheim - Wipperfürth . laut welchem die Landivirte des
betreffenden Kreises zu einer Besprechung behufs Alifstellung eines
ländlichen Centrumskandidaten eingeladen werden .

Diese agrarischen „ Gegenkandidawren " erklären sich einfach aus
den G e h e i m f i l i a l e n , die der B u ir d d e r L a n d Iv i r t e im
Centruni eingerichtet hat . Das Ccntrum wird einige Mühe haben ,
auf der „ mittleren Linie " zwischen den betrogenen Arbeitern und
den unzufriedenen Bauern sich aufrecht zu erhalten . —

Herr Reichstngs - Abgcordnetcr Röficke ersucht uns um folgende
Mitteilung :

„ In dem Bericht über die ReichstagS - Sitzung vom Sonnabend
heißt es in Bezug auf meine Rede u. a. : „ erhob er doch Bc -
denken gegen die Arbeiter - Beigeordneten . " Diese Angabe
beruht auf einem Irrtum . Ich habe mich zwar dagegen
ausgesprochen , daß die Arbeiter , welche bei der Gewerbe -
Inspektion mitzuwirken berufen sein sollen , „ auf Grund eines all -
gemeinen , gleichen , direkten und geheimen Wahlrechts " zu wählen
sind , mich aber , wie schon früher , so auch diesmal , für die Zu -
ziehung der Arbeiter zur Gclverbe - Aussicht erklärt und die Hoffnung
ausgesprochen , daß diese Forderung so bald wie möglich und zwar
nicht erst dann erfüllt werde , wenn der Antrag Albrccht und Ge -
nossen zum Gesetz erhoben sein würde . "

Herr Rösicke bestreitet also nicht , daß er gegen die Zuziehung
von Arbeiter - Beigeordneten zur Fabrikaufficht , lvie sie der social -
demokratische Antrag fordert , gesprochen hat . Herr Rösicke ist zwar
für Zuziehung der Arbeiter , aber nicht fiir die Zuziehung auf Grund
eines gerechten Wahlmodns . —

Hiisland .

Ein hinkendes Kompromiß . — Pelletans Mehrheit .
Paris , 8. Februar . ( Gig . Bcr . ) Der Konflikt innerhalb des

RcgierungSkartcllS ist durch ein hinkendes Kompromiß nicht sowohl
ausgeglichen als vielmehr hinausgeschoben worden . Tie rechts -
flehende Kartellgruppe der „ demokratischen Union " hat erwirkt , daß
die Enbloc - Beratung der S4 Äongregationen - Gesuche durch die Ein -

tcilung derselben in drei Kategorie » ersetzt werde : in die der

unterrichtenden , der „ predigenden " und der handeltreibenden
Männerorden . Zugleich aber erklärte der Vorsitzende jener
Gruppe , daß eine gewisse Anzahl seiner Fraktionsgenossen ,
ungeachtet dcS zil stände gekommenen Kompromisses , für
die Einzelbcratuug jedes Gesuches stimmen ivürde . Die Autorität
der Kartcllentschcidungen wird also nicht mehr von allen Mtgliedern
des Kartells anerkannt , und je nach der Zahl der klcrikalfreundlichcn
Dissidenten kann selbst in der Haupt - und Lebensfrage des Kartells
eine „ Mehrheit Nr . 2 " zu stände koinmcu , die das Werk der regierenden
Mehrheit verballhornt . Und zwar ist letzteres desto wahrscheinlicher ,
als C o in b e s sich weigert , auch nur jenen Kompromißbeschluß ,
an dein er mitbeteiligt ist , zu einer Kabincttsfrage
zu »lachen . Infolgedessen muß die Zahl der Windfahnen

zunehmen , denen es bereits vor den antiklerikalen Kampf -

Vorbereitungen zu grauen beginnt .
Ein lveiteres Zeichen der inneren Zersetzung der „ BlocS " lieferte

die Marinebudget - Dcbatte . Marineminister P e l l e t a n ist von

Anfang an die Zielscheibe einer heftigen , offenen und versteckten
Attacke seitens der Opposition n n d der portefcuillesüchtigcn Elemente
des Kartells selbst . Man verzeiht ihm nicht seine Versuche , die

verlotterte Vctternlvirtschasl des klerikal - reaktionären Marine -

klüngels zu beseitigen , die ebensosehr die Interessen der

Landesverteidigung wie die der Republik schädigt . Seinen

Ideen aus der Oppositionszeit getreu , sucht der linksradikale Minister
dem ÄastciNvesen zu steuern , das aus den hohen Marine - Aemtern

sozusagen ein e r b l i ch e S Privilegium adliger reaktionärer Familien

gemacht hat . Er suchte das Bcförderungswcsen im demokratischen
Sinne zu ändern . Auch möchte er bei aller Achtung vor den

monarchistischen Ueberzeugungen des Admiralentums , daß , lvie er
mit bitterer Ironie in der Kammer erklärte , die republikanischen

lleberzeugimgen keinen Grund zur Benachteiligung von Marine -

Offizieren bilden sollten . Auf dem Gebiete der Neubauten bc -

vorzugt Pelletan die Schnelligkeit der billigeren Kreuzer und Torpedo -

boote , sowie überhaupt die der Küstenvertcidignng und der Ver -

nichrung der Stützpunkte dienenden Bauten , während er die teuren

Panzerkolosse für nnlitürisch minderwertig hält . Das hat ihm neben

den Anhängern des Marine - SchleudrianS natürlich die großmächtigen

Panzerplatte » - Fabrikanten auf den Hals gehetzt . Die

gleiche Hetzwirkung hatten schließlich seine socialreformatorischen An -

laufe , insbesondere die Einführung des Achtstundentages in den

Marinewerkstätten . Manche hohe Marincwürdcnträger haben sogar

verflicht , aus Feindschaft gegen den Mnister den Achtstundentag

durch eine chikanöse Zeiteinteilung den Arbeitern zu vergällen , diese

zu Kundgebungen und womöglich zu Krawallen zu provozieren und

so der Preßcampagne gegen Pelletan neues Material zu liefern .

In der Marinebndget - Debatte sollte die Hätz endlich ihre Früchte

tragen . Man erwartete eine offene Gcneralattacke . Diese aber

blieb aus . Pelletan mußte selbst seine schweigenden Feinde in der

Form einer Verteidigungsrede angreifen . Die Ränkeschmiede blieben

in der Generaldiskussion eine offene Antwort schuldig .

Dafür versuchten sie in der Einzelberatung durch einen harmlos

aussehenden Zusatzantrag , der gegen ein angeblich illegales Ver -

Ivaltungsdekret Pelletans gerichtet war . den Marineministcr

zu Falle zu bringen . Wohlgemerkt , hinter diesem Manöver steckte

mit der werte Kollege Pelletans , Finanzminister R o u v i e r , der

seiner Zeit die für die Durchführung jenes Dekrets nötigen Gelder

verweigert hatte .
Es handelt sich um die Befreiung der eingeschriebenen Seeleute ,

die in Friedenszeiten in der privaten Handelsmarine beschäftigt sind .

von der gewerblichen Uebcrwachung seitens ihrer früheren und künftigen

militärischen Vorgesetzten . Zu diesem Zweck hat Pelletan eine

rein gewerbliche Aussicht von besonderen „ Verwaltern der ein -

geschriebenen Sccmannschast " eingeführt . „ Ein Teil der Gencralstäbe "

der Marine , lvie Pelletan sich ausdrückte , ergriff die stille Initiative

zur Opposition gegen daS matrosenfreundliche Dekret , die von den
Redcrn beherrschten Handelskammern der Hafenstädte folgten nach
und der vereinte Marine - und Rederklüngcl fand williges Gehör
beim Finanzminister Rouvier und sogar bei einem Teil der radikalen
Mehrheit der Budgetkommission .

Man begreift , daß Pelletan an die Verwerfung jenes
Intriganten - Antrages die Vcrtraucnsftage knüpfte . Und nun zeigte
es sich bei der Abstimmung , daß die übliche mehr als 100 Stimmen -
Mehrheit des „ BlocS " in diesem Fall auf 23 Stimmen zusammen -
schrumpfte ! Der Marineminister wurde vor dem Sturz gerettet
mit 273 gegen 250 Stimmen , d. h. eigentlich mit Hilfe der nicht
zum „ Bloc " gehörenden 12 revolutionär - socialistischen Stimmen .
Diese Pclletansche Mehrheit wäre schon eine „ Mehrheit Nr . 3 " zu
nennen , da sie die Stimmen der rcvolutionär - socialistischen Fraktion
einschließt / während fast ein Drittel der üblichen Kartellmehrheit aus
ihr ausgeschieden ist . —

Die venezolanischen Schiedsgerichts - Schwicrigkeiten
dauern fort . Das „ Reutcrsche Bureau " meldet , daß die Frage be -
züglich der getrennten B e h a n d l u n g der F o r d e r u n g e n
an Venezuela bald als a b g e t h a n betrachtet werden kann . Im
Interesse einer raschen Entscheidung werde angenommen , daß alle
Parteien sich über eine Person als Schiedsrichter einigen
würden , und daß hierfür der niederländische M i n i st e r des
Auswärtigen gewählt tverde .

Nach einem weiteren Telegramm des genannten Bureaus hat
B o w e n den Vertretern Deutschlands und Englands zu ver -
stehen gegeben , daß er kein von ihnen eingereichtes Protokoll
unterzeichnen könne , das nicht im wesentlichen mit
dem vom italienischen Botschafter Mayor des Planches vor -
geschlagenen ü b e r e i n st i m m e. Am Sonnabend fanden mehrere
Besprechungen zwischen dem englischen und italienischen Botschafter
und dem deutschen Geschäftsträger in der englischen Botschaft statt .

B o w e n hat ferner den verbündeten Mächten mitgeteilt , daß er
seine Zustimmung zur Bestellung nur einer Person zur
schiedsrichterlichen Entscheidung über die Borzugsbchandlung nicht
geben könne , und den Wunsch ausgesprochen , daß ein aus drei
bis fünf Mitglieder » bestehenderSchiedsgerichts -
h o f gewählt werde . —

Spanien .
Die Streikbewegung

hat weitere Fortschritte gemacht . In Rens ist der Streik noch all -
gemein , die Stadtverwaltung hat sich genötigt gesehen , öffentliche
Arbeiten in Angriff nehmen zu lassen , um den Arbeitslosen , welche
in drohender Haltung das Rathaus umlagerten , Arbeit und etwas
Verdienst zu geben . In Barcelona versuchen die Anarchisten
wiederum einen General st reik lvie den von 1902 zu inscenieren .
Ein Teil der Gewerkschaften hat es abgelehnt , den Ratschlägen der
Anarchisten zu folgen ; andre , wie die Omnibusangestellten ,
sind in den Ausstand eingetreten . Die Inhaber der Geschäfte in
den Hauptstraßen haben sich organisiert und mit Revolvern bewaffnet ,
um etwaigen Attacken auf ihre Geschäfte mit beivaffneter Hand
entgegentreten zu können . Die Depcschencensur wird sehr streng
gehandhabt so daß auf diesem Wege nur schwer Nachrichten ins
Ausland gelangen .

Nach einer Meldung des „ Liberal " vom Montag sind 50000 Mann
ausständig . Kein Blatt soll erscheinen . Es scheint , daß die Arbeiter -
schaft von coabadcll , Tarrasa , Manrcsa und im ganzen Ter - Becken

gemeinschaftliche Sache mit den Ausständischen macht . Die Lage soll
( ehr ernst sein. —

_

Die zehnte Genernl- Vtlsaminlnng des Knudes der

Fnndlmrte
ist am Montagmittag ' / „l Uhr im Cirkus Busch eröffnet Ivordcn .
Wie alljährlich , war der ' gewaltige Steinbau von den Angehörigen
des Bundes überfüllt , nur fehlten dicsnial die Damen infolge der
veränderten Stellung der Staatsbehörden in Bezug auf Teilnahme
der Frauen bei politischen Versammlungen . Gestattet lvar
seitens des Polizeipräsidiums die Anwesenheit von Damen
in einem getrennten Segment des Cirkus . Da jedoch diese
Anordnung nicht durchzuführen war , so konnte den zahlreich er -
schienenen Frauen der Besuch der Versammlung nicht gestattet werden .
Schon von VjH Uhr an strömten die Massen der Landwirte nach
dem Cirkus . ' Auf dem Vorplatz hatte sich eine kleine landwirtschaft -
liche Ausstellung etabliert , während die Jndusttie durch Zettelverteiler
arbeitete . Im ganzen mochten wohl 7500 Personen anwesend sein .
Die Mitglieder der konservativen Fraktion des Reichstags und Land -
tags waren zahlreich erschienen und nahmen auf der großen festlich
dekorierten Tribüne , welche anläßlich des zehnjährigen Bestehens des
Bundes mit der Jubiläumszahl im Kranze geschmückt war , Platz .
Viel bemerkt wurde die Anwesenheit mehrerer katholischer Geistlicher ,
die während der Reden fleißig Notizen machten .

Als um 12>/z Uhr der Vorsitzende des Bundes sichtbar wurde ,
Frhr . v. Wangenhei m ( Kl . - Spiegel ) , die Klingel schwingend ,
gab cS großen Jubel . Er erinnerte in seinen Worten an die
Gründung des Bundes vor zehn Jahren . Wie heute , lastete auch
damals der Bann der Sorge und der Not auf uns , und es war ein
erlösendes Ereignis , als Nuprccht - Ranscrn seinen Aufruf ergehen ließ .
Unvergeßlich wird uns jene Tivoli - Bersammlung bleiben , die so
ruhig und würdig verlief ttotz aller Schwierigkeiten . Die
verflossenen zehn Jahre waren reich an Mühe und Arbeit .
Wir haben durch unsre Arbeit erreicht , daß die wirtschafts -
politischen Forderungen in den Vordergrund unsrer inneren Politik
gedrängt wurden , wenn wir auch im einzelnen nicht die Erfolge er -

rangen , die wir wünschen konnten . Ich erinnere nur daran , daß
schon die Regierungsvorlage des Zolltarifs bei weitem nicht die An -

forderungen erfüllte , die sie hätte erfüllen müssen nach dem Urteil
aller großen landlvirtschastlichen Korporationen , ( sehr richtig !)
Ebenso der Antrag K a r d o r f f. Wir stehen noch heute auf dem
Standpunkte , daß er ein wirtschaftliches Unglück für die deutsche
Landwirtschaft sei . ( Donnernder , sehr langanhaltender Beifall . ) Er

schädigt uns durch die Bevorzugung der Industrie durch erhöhten Schutz -
zoll .

'
Wir müssen uns dabei fteilich auch nach unsrer eignen

Schuld ftagen , und da müssen wir sagen : Wir würden mehr er -
reicht haben , wenn die ganze deutsche Landwirtschaft einmütig zu -
saminengestanden hätte . ( Sehr richtig ! ) Was auch die Statistik
uns vorgaukeln mag — die deutsche Landwirtschaft ist noch immer

gleichberechtigt mit der Industrie ! ( Stürmischer Beifall . ) Neue

Kämpfe um die HandelSverttäge werden erstehen . Gegenüber der

Auffassung der Regierung , die großkapitalistische Ilnternehnmngen
und andrerseits weitgehenden Jndustriearbciterschutz fördert , müssen
wir immer wieder den Grundsatz betonen , daß die Fürsorge
für den Mittelstand noch wichttger ist als die Fürsorge
ftir den reinen Arbeiterstand . ( Stürmischer Beifall . ) Scholle
und Herd wollen wir unverletzt halten ! ( Lebhafter Beifall . )
Ich erinnere an das Wort des Grasen v. Posadowsky : Ein Hand -
ivcrk , welches nicht lebensfähig ist , soll nicht künstlich erhalten
werden , die deutsche Landwirtschaft sei numerisch zurückgegangen ,
daß sie nicht mehr bevorzugt werden könne . ( Stiirnüsche . Pfui - Rufcl )
Allerlei Vorwürfe macht man uns , zuerst den , daß ivir dumpfem
Pessimismus verfallen seien . DaS ist richtig , soweit es sich aus daS bezieht ,
was wir von der Regierung zu erwarten haben . Das ist , wenn wir daS

aussprechen , keine hetzerische Agitation . Wir können gar nicht anders
arbeiten als in staatserhaltendrm Sinne . Wir müßten zur politischen
Lüge werden , wenn wir je anders handeln würden . Aber das Recht ,
was jeder Stand hat , sich zu wehren , das hat die deutsche Landwirt -

schaft doch auch ! ( Stürmische Zustimmung . ) Auch das Recht , die ?
jeweiligen Regicrungsanschauungen zu bekämpfen . ( Stürmischer
Beifall . ) Denn Regierungsanschauungen wechseln , die Zukunft
Deutschlands aber beruht in einer kraftvollen ivtonarchie . Wir wollen

nicht ein Scheinkaiscrlum wie in England , nicht eine korrupte Despotie
wie in Rußland , nicht eine Cliquenwirtjchast wie in den Republiken .
Aber wir wollen unserm Kaiser nicht als Sklaven , sonden als freie
Männer , wie unfte Borfahren es waren , dienen . ( Donnernder , an - !

haltender Beifall . ) 1

Es folgten ein Kaiserhoch und minutenlange Huldigungen für
Freiherrn v. Wangenheim .

Dann sprach der zweite Bundesvorsitzende Dr . Rösicke .
Heute , so erklärt er , stehen lvir wieder auf dem Boden

Caprivischer Anschauungen . Niemand hätte geglaubt , daß die
Caprivischcn Handelsverträge einen Tag länger als notwendig sei ,
bestehen würden . ZHcute aber , nach Ablauf der Kündigungstermine .
heiße der § 11 der Blllowschen Politik : Die Handelsverträge
dauern fort ! Der Landwirt hat das Bedürfnis , der ' Regierung z »
vertraue », wie er das Bediirflns hat , dem Himmel zu vertrauen .

Die nächsten ReichstagSwahlen sollen zeigen , daß der Bund der
Landwirte seine Kraft kennt , und daß wir in dieser Kraft zielbewußt
dahin streben , daß wir eine genügende Zahl solcher Vertreter in den
Reichstag , in die Parlamente bekommen , welche bereit sind , aus
rein fachlicher Uebcrzcugung rückhaltlos für das cinzutteten , was
sie als richtig von vornherein erkannt haben . ( Stürmischer Beifall . )

Hierauf erstattete Dr . Diedcrich Hahn , gleichfalls lvie sein
Vorredner mit stürmischem Beifall begrüßt , den Geschäftsbericht.

Es ist das erste Mal , daß ein Geschäftsbericht nichts von einem
neuem riesigen Mtgliederzuwachs zu berichten weiß . Der Bund
der Landwirte ist mit cineni Bestände von einer Viertel Million
Mitgliedern in das neue Jahr getreten : d. i. dieselbe Zahl
wie im Vorjahre . Die Bundesleitung erklärt dies damit , daß
im Hinblick auf die Reichstagswahlen und die dann nötige
verstärkte Agitatton die Abhaltung von Versammlungen und die

Werbung von Mitgliedern im zweiten Halbjahre 1902 auf das
äußerste beschränkt worden ist . Von den 25 000 Großgrundbesitzern
des Deutschen Reiches gehören dem Bunde nur 1455 , das sind sechs
Prozent , an , niit einer Beitragssumme von etwa 54 000 M. , daS
sind zehn Prozent der Gesamtbeiträge . Von den BundeSmitglicdern
wohnen jetzt östlich der Elbe 111 500 , Ivestlich der Elbe 133 500 .

Dr . Hahn läßt sodann durch Handaufheben und Zurufen fest -
stellen , daß die sämtlichen Anwesenden , „ lvenn sie Reichstags - Mit -

gliedcr gewesen wären " , alle gegen den Antrag Kardorff gestimmt
hätten , was fast endlose Beifallskundgebungen hervorruft .

Sodann sprach der Gutsbesitzer St ausser II als erster Refe -
reut über den Zolltarif . Er erklärt die Taktik der Mehrheit für
vollkommen verfehlt . Der Antrag Kardorff tvird nur der Social -
dcnwkratie nutzen . Man hätte Mindestzölle fiir Vieh und Handels -
gewächse durchsetzen müssen . Jetzt aber sei die Proletarisicrung
des platten Landes in Süddeutschland unvermeidlich . Zu den edlen
Führern des Bundes der Landwirte müsse nian grenzenloses Ver -
trauen haben . ( Brausender Beifall . )

Als zweiter Referent spricht Herr v. O l d e n b u r g - Januschau .
Er bedauere es tief , daß sich im Reichstag in der Stunde
der Entscheidung treue Freunde getrennt hätten . O p t i m i st
könne man leicht sein , wenn man nicht von den schwankenden
Erträgnissen der Landwirtschaft , sondern von festen Bezügen lebe .
( Rufe : Bülow ! Büloui !) Als Autorität für das Kompromiß sei
der deutsche Landwirtschaftsrat genannt worden . Dieser aber habe
seinen alten Standpunkt verleugnet und gehöre als Fünfter bei der

Wisthpartie unter den Tisch . Im Kampfe gegen schlechte Handels -
Verträge lvürden sich Feinde und Freunde des Antrags Äardorff
ivicdcr zusammenfinden . Die großen Akteure des künftigen Kampfes
seien bereits aus den Coulisscn getreten : der Bund der Landwirte
und die Socialdemokratte . Der Bund trete ein für Gottesfurcht und
Königstreue . ( Großer Beifall . )

Folgende Resolution gelangt zur einstimmigen Annahme :
Die Generalversammlung des Bundes der Landwirte spricht

dem Vorstand ihren Dank aus für sein bisheriges Verhalten und
giebt dem Vertrauen Ausdruck , daß derselbe auch in Zukunft mit
gleicher Festigkeit die Jnteresien des selbständigen Mittelstandes
vertreten Ivird .

In der Diskussion nahm zunächst Herr v. B o d e l s ch w i n g h -

Schwarzen - Hasfel daS Wort , um in einer längeren Rede gegen
das Großkapital zn polemisieren . Herr Landwirt B a n st -
Wackern behandelte die bekannte Tischtuchrede des Landwirtschafts -
Ministers Poduielski und gab der Hoffnung Ausdruck , daß sich der

Landwirtschaftsminister bald eines besseren besinnen und das Tisch -
tuch wieder zusammennähen werde .

Dann bettat der Präsident des Abgeordnetenhauses , Herr
v. K r ö ch e r , die Rednerbühne , um das Verhalten der Reichstags -
Mehrheit bei der Zolltarif - Vorlage zu entschuldigen . Bei dem Ver -
halten Obstruktion sei es nicht darauf angekommen , den Zolltarif in
der gewünschten Form durchzubringen , sondern vor allen Dingen mußte
die Obstruktion niedergerungen werden . Die Mehrheit , die für den An -

trag v. Kardorff gestimmt habe , sei vollkommen entschuldigt . DerZolltarif
habe eigentlich nur ein Vorposlengefecht gebildet , den Hauptkampf
würden erst die Handelsverträge bringen . Der Bund der Landivirte
möge aus den Borkommnissen kcine grundsätzliche Stellung gegen die
srcikonsrrvative und nationalliberale Partei einnehmen , da durch eine

gegenseitige Bekämpfung nur dir Socialdcmokratie gewinnen würde .
Man solle vereint bei den Wahlen kämpfen , jedoch in der Auswahl
der aufzustellenden Kandidaten sorgfältig vorgehen .

Rcichstags - Abgcordnetcr Liebermann vonSonnenberg
erklärt , daß ' die Landwirte jetzt einem schweren Kampfe entgegen
gingen und infolgedessen fest geschlossen zusammenhalten müßten .
« eine Partei habe seit den Tagen des Abschlusses der östrcichifche »
HandelSverttäge zn dem Bunde gehalten . Die national -
liberale Partei , ivelche Herr von Kröchcr in Schutz
genommen , sei ein schwankes Rohr , IvclcheS von dem Winde bald
nach rechts , bald nach links getrieben lverdc . Bei den Handels -
Verträgen , die den Reichstag noch beschäftigen werden , müsse sorg -
fältig geprüft werden , ob sie der Landwirtschaft nützen , und wo dies
nicht der Fall , seien sie abzulehnen . Zum Schluß wies der Redner
darauf hin , daß man zum erstenmal in der Bundesversammlung
die Frauen missen müsse, „die deutscheu Frauen und Jungftaue » ,
die Priesterinnen des Volkes und Erzieherinnen der deutschen
Jugend . " Diesen rufe er zu : Heil ! Heil I Heil !

Als nächster Redner wandte sich Herr RcichStags - Abgeordnetcr
Dr . Ocrtel gegen die Ausführungen dcS Herrn von Kröcher . Die
Annahme . daß der Zolltarif gefallen wäre , wenn der
Anttag von Kardorff nicht zur Annahme gekommen , sei irrig .
Die Regierung hätte unbedingt einen neuen Zolltarif ausarbeiten
müssen . Herr v. Kröcher habe ferner darauf hingewiesen , daß man
nicht wissen könne , wie der nächste Reichstag zusammengesetzt sein
werde , das wisse ja niemand und der Bund werde dafür sorgen müssen ,
daß er sich so gestalte , wie man ihn haben wolle . Die Jnkraft -
ttettmg deS Zolltarifs sei leider nicht festgelegt und der
Tarif sei nichts als Papier nnd Druckerschwärze . Die
Bundesregierung könne thun was sie will , sie könne
den Tarif in Kraft treten lassen , wann sie will und
die Handelsverträge kündigen oder bestehen lassen nach ihrem
Belieben , Die Landwirte haben von der Annahme dieses Zolltarifs
nichts weiter als die Hoffnung . Nachdem noch Graf Revcntlow ,
Vorsitzender des Bündesbczirks Schlcslvig - Holstein und Herr
v. N a tz mer - KottbuS gesprochen , teilte Herr Dr . Diedcrich Hahn
mit , daß in der am Sonntag stattgcfuiidcncn Ansschuß- Sitzung
Freiherr v. Wangenhain - Klein - Spiegel und Dr . Röficke - GörSdorf auf
fünf Jahre als BundeSvorsitzende wiedergewählt worden sind . Als einer
der letzten Diskussionsredner nahm der Schneidermeister Donner das
Wort , der darauf anftnerksam machte , daßerzwar niemals einLandniann .
wohl aber Pferdeknecht und Ochsenjunge gewesen sei . Nicht als
Ochfcnjunge , aber als Vorsitzender des allgemeinen Vereins der
Gewerbetreibenden Berlins und Umgegend bringe er dem Bunde
einen Gruß , Es gelangten schließlich eine größere Anzahl von Bc -
zrüßungs - und Glückwunsch - Telegrammen zur Verlesung und

�5 Uhr wurde die Generalversammlung , die schon vor Schluß der
Tagesordnung fast drei Viertel ihrer Teilnehmer eingebüßt hatte .
mit einem Hoch auf den Bund der Landivirte geschlossen .

Huö Induftm und Kandel .
Eine neue Unterfchlagung . An der Börse war heute das Ge -

rücht verbreitet , daß in einer der Depositenkajsen der Deutschen
Bank eine größere Unterschlagung vorgekommen sei , wie es hieß .
i ' vgar im Betrage von 46Ö . 000 M. Der Defraudant hätte , so wurde



erzählt , sich bereits das Leben genommen . Wie weit diese Mit -
teilungcn begründet sind , läßt sich nicht ersehen , da von der Rächst -
beteiligten , der Deutschen Bank , bisher eine Erklärung fehlt .

Große Berliner Straßenbahn . In der Anfsichtsratssitzung , die
heute stattgefunden hat , wnrde von der Verwaltung der Geschäfts -
abschluß für das vergangene Jahr vorgelegt und beschlossen , der Ge -
neralversammlung die Verteilung einer Dividende von 71/ . Proz . auf
das erhöhte Aktienkapital ( 85 783 000 M. ) vorzuschlagen . Im
vorigen Jahre wurde bekanntlich ebenfalls 7V - Proz . zur Verteilung
gebracht , doch waren damals nur 63 622 000 M. dividcndenbcrechtigt .

Die Berliner Handelskammer nnd die Börscngesefc - Rcform .
Auf eine von den Acltcsten der Kaufmannschaft am 5. Januar ge¬
faßte , einer Versammlung der deutschen Börsenvorstände am
kl . Februar vorzulegende Resolution , betreffend Revision des Börsen -
gesetzcs und Börsensteucrgesctzes , die der Kammer zur Erklärung ihrer
Zustimmung unterbreitet worden war , hat die Handelskammer die
Antwort erteilt , daß ihr die vorgeschlagene Resolution nicht weit
genug geht , da sie die von den Interessenten gehegten berechtigten
Wünsche nicht genügend zum Ausdruck bringt .

„ Wenn, " heißt es in der Antwort , „die deutschen Börsen die zur
Erfüllung ihrer wirtschaftlichen Aufgaben unentbehrliche Kraft und
Bewegungsfreiheit wiedererlangen sollen , muß immer wieder und in
erster Linie eine durchgreifende Aenderung der nunmehr in den
weitesten Kreisen als verfehlt erkannten Grundlagen des Börsen -
gcsetzcs verlangt werden . Wir halten es deshalb nicht für richtig .
wenn die Börsenvorstände sich mit einer wenn auch nur vorläufigen
partiellen Revision des Börsengesetzes einverstanden erklären oder gar
«ine solche bei der Regierung beantragen , zumal eine partielle
Revision nach unsrer Ucberzcugung einer gründlichen Abänderung des
Gesetzes , wie sie das Bedürfnis der Börse dringend erfordert , auf
lange Zeit den Weg versperren würde . Daher genügt es nicht , daß
das Börsengesetz in Gemäßheit der vom Börscnausschuß unter dem
11 . /12 . Juni 1901 einstimmig gefaßten ( ihrer Resolution zu Grunde
gelegten ) Beschlüsse abgeändert werde ; vielmehr müssen auch die -
jenigen Aenderungen herbeigeführt werden , die von der Mehrheit des
Börscnausschusscs zur Wiederherstellung der gefährdeten Moral und
der Rechtssicherheit als erforderlich bezeichnet worden sind . Und zwar
muß die Aufhebung des Börsenrcgistcrs und der darauf beruhenden
Bestimmungen über Börsentcrmingeschäfte , die Aufhebung des Bcr -
dots des Börscnterminhandels in Getreide - und Mühlenfabrikaten ,
sowie Anteilen von Bergwerks - und Fabrituntcrnehmungen angestrebt
werden . Ferner muß bis zur Höhe der bestellten Sicherheiten eine
Anfechtung aus § 8 50 oder 66 B. G. - B. oder 764 B. G. - B. und
die Rückforderung des einmal Geleisteten in allen Fällen ausgeschlossen
sein . Ein gegebenes Schuld - oder Kontokorrent - Anerkenntnis soll
weder auf Grund des Börscngesetzcs noch der KK 762 bis 764 B. G. - B.
widerrufen oder angefochten iverden können . Die Umsatzsteuer ist ,
wenn nicht ganz abzuschaffen , so doch wenigstens so weit zu er -
mäßigen , das ; das bei der jetzigen Höhe derselben so gut wie unmög -
lich gemachte Arbitragegeschäft und ein regelmäßiger Börsenhandcl
wieder hergestellt werden können . Die Vorschriften betreffend den
Stempel auf Wertpapiere sind dahin zu ändern , daß dieser den intcr -
nationalen Verkehr und die Arbitrage in Wertpapieren nicht in dem
Maße beeinträchtigt , wie es zur Zeit der Fall ist . "

Es soll nicht näher untersucht werden , ob nicht in Anbetracht der
bestehenden politischen Verhältnisse es taktisch richtiger ist . wenn die
Interessenten sich zunächst auf die Forderungen der Acltcsten der
Berliner Kaufmannschaft beschränken ; jedenfalls ist es aber völlig
verkehrt , darauf hinzuwirken , daß sich noch der gegenwärtige Reichs -
tag mit der Sache beschäftigt . Es muß jedem , der die Stimmung der
Konservativen und des Centrums kennt , klar sein , daß dabei nichts
Günstiges herauskommen , sondern eine gründliche Reform nur weiter
hinausgeschoben würde .

Schiffbau in den Vereinigten Staaten von Amerika während
des Jahres 1902 . Die Vereinigten Staaten haben in den letzten
Jahren außerordentliche Anstrengungen gemacht , ihren Schiffbau auf
eine höhere Stufe zu heben ; doch lassen die amerikanischen Reeder
ihre größeren Stahldampfcr noch immer größtenteils in England
herstellen . Der Schiffbau - Kommissar der Regierung zu Washington
hat kürzlich eine Tabelle über Anzahl und Toimcngehalt der in den
Vereinigten Staaten von Amerika während des Kalenderjahres 1902
fertiggestellten und amtlich registrierten Schiffe veröffentlicht . Danach
wurden der amerikanischen Flotte im vergangenen Jahre 1262 Schiffe
mit 429 327 Brutto - Rcg . - Tons hinzugefügt gegenüber 1322 Fahr -
zeugen mit 376 120 Brutto - Reg . - Tons im Jahre 1901 . Das Be¬
streben nach dem Bau größerer Schiffe erhellt ans der Berechnung ,
daß auf ein Schiff im Jahre 1902 durchschnittlich 340 . im Jahre
1901 nur 285 Brutto - Rcg . - TonS entfielen .

Die meisten Schiffe , nämlich 856 Stück mit 214 533 Reg . - TonS ,
wurden am atlantischen Cccön einschließlich des Golfs von Mexiko
gebaut , ferner 104 Stück mit 158 230 Reg . - Tons an den großen
Binnenseen . 161 Stück mit 48 432 Reg . - Tons am Stillen Ocean ,
123 Stück mit 7955 Reg . - Tons an den Flüssen des Westens , 9 Stück
mit 137 Reg . - Tons auf Puertorico und 4 Stück mit 35 Reg . - Tons
auf Hawaii .

Bank - Tividenden . Die Verein sbank in Nürnberg
verteilt 10 Proz . Dividende . Der ( Gesamtgewinn beträgt 2 075 776
Mark , doch kommt bei der Beurteilung in Betracht , "daß sich die
Disagio - Rcscrve von 540 765 M. auf 152 260 M. ermäßigt hat . —
Die Bayrische Notenbank i n M ü n ch e » gicbt 7 Proz .
Dividende ( gegen 8 Proz . im Vorjahr ) . Ter Bruttogewinn beträgt
1 739 041 M. (i . V. 1 980 806 M. ) . der Reingewinn 820 016 M.
( i . V. 1 031 403 M. ) . — Die Deutsche Nationalbank in
Bremen schlägt eine Dividende von 3 Proz . vor ( gegen 7 Proz . im
Vorjahr ) . _

Im Sanatorium .

Zu dem Entschluß , aus Salzburg in heimlicher Nacht zu
entfliehen , wurde die Kronprinzessin geleitet durch die Androhung ,

daß Kloster oder Irrenhaus ihr Schicksal sein würde . Sie

entfloh den Drohungen , uin nun nach kurzer Frist , gebrochen durch Vcr -

folgungen und Not , freiwillig in die Nervenheilanstalt zu

gehen . Freiwillig — sofern ein freier aufrechter Wille überhaupt

noch in dieser Frau lebt .

Die satte Tugend der „ anständigen Leute " triumphiert : So

kommt die Vergeltung über das Weib , das die Ehe brach und ihre

Kinder verließ . Nichts war widerwärtiger in der Tragödie der sächsischen

Kronprinzessin als der Lärm der Sittlichkeitswächter , nichts

ist gemeiner als nun das breite feiste Lachen ihres

Triumphes . Das sind dieselben Sittlichkeitshüter , welche alle

Scheußlichkeiten des kapitalistischen Sexuallebens beschönigen , welche

die offene und geheime Prostitution als das Fundament des

Familienlebens billigen , welche die Vielweiberei der Männerwelt als

ein ewiges Menschcnrecht schützen .

Gewiß , es wäre eine weitaus höhere Stellung gewesen , die sich

die Thronfolgerin von Sachsen erringe » konnte , wenn sie ihre Be -

freiung aus höfischen Fesseln nur aus eigner Kraft vollendet

hätte . Zu solcher Größe fehlte ihr die Kraft . Groß war sie nur in

dem Sehnen , das in ihr hinauStricb aus der Enge und den

Nichtigkeiten des höfischen Treibens , das im idyllischen Atelier des

Malers auf den Loschwitzer Hügeln sich zu dem schmerzvollen Ans -

ruf erhob : Ach könnte ich auch so in stiller Abgeschiedenheit ein Leben

für mich führen ! Es war das Verhängnis derKronprinzcssinLuise . daß sie

den Weg in die Freiheit nicht finden konnte im fteien Geistes -

entschluß , daß sie , um in ein neues Leben zu gehen , sich der Leiden -

schaft zu einem Manne überließ , durch den sie Rettung er¬

hoffte und dessen Charakter sie offenbar in ihrer Seekennot falsch

einschätzte . _
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Da aber diese Tragödie sich so bollzogen , bleibt es Pflicht der

Menschlichkeit , dieser Frau , die viel geirrt und viel gelitten , nicht nur
unser Mitleid nicht zu versagen , sondern die Achtung zu bewahren ,
die sich ein Mensch erwirbt , der den höchsten Glanz und Reichtum ,
den die bürgerliche Welt zu geben hat . der eine Königskrone
ausschlug .

* » *

Folgende telegraphische Nachrichten liegen vor :
Genf , 8. Februar . ( Meldung der „ Schweizerischen Depeschen -

Agentur " . ) Von den Vertreter » der Prinzessin Luise wurde folgende
Mitteilung gemacht :

Nack, den Ereignissen der letzten Wochen , namentlich nach dem

Ausschluß aus dein väterlichen Hause und nach der Erkrankung
ihres Sohnes sind bei der Prinzessin Luise eine tiefe Erschütterung
und eine körperliche Depression zu Tage getreten ; in deren Verfolg
und mit Rücksicht auf die besonderen Umstände , in denen sie sich
befindet , entschloß sich die Prinzessin zur Erlanguckg der für sie
dringend notwendigen Ruhe und zur Wiederherstellung ihrer Gc -

snndheit ärztlichen B e i st a n d in Anspruch zu nehmen . Die

Prinzessin hat daher heute Aufnahme in das bei Rhön gelegene
Sanatorium La Metairie nachgesucht und dieselbe dort gefunden .

Genf , 9. Februar . Nach zuverlässigen Informationen soll eine
Verschiebung der auf den 11. Februar angesetzten Verhandlung in
dem Eheprozeß der Prinzessin Luise möglich sein . Ferner wird vcr -
sichert , Leopold Wölfling stehe in keinerlei Beziehung zu den Ent -
schließungen der Prinzessin Luise und Girons . Es sei ihm ge -
stattet worden , seine Schwester in La Metairie zu besuchen . Von
La Metairie trafen heute vonnittag günstige Berichte ein . Die
Prinzessin bewohnt eine zur Anstalt gehörende Villa und ist mit den

Einrichtungen zufrieden .

Dresden , 9. Febrriar . <B. H. ) Ter Entschluß der Prinzessin
Luise , in einer Nervenheilanstalt Aufnahme zu suchen , wird hier in
allen Kreisen mit Genugthuuug aufgenommen . An dem Fortgange
des Ehcprozesses ändert aber auch dieser Schritt nicht das geringste .
Die Veranlassung dazu ist allein von den Rechtsanwälten der

Prinzessin ausgegangen , der sächsische Hof hat in dieser Richtung
keinerlei Versicherungen gemacht .

»
� »

Dichtungen der Kronprinzessin .

Zur Charakteristik der Prinzessin Luise sind einige kleine Strophen ,
die sie gedichtet und die ein Zufall der „ Franks . Ztg . " zugeführt hat ,
recht bemerkenswert . Auch diese Acußerungen eines schweren HcrzcnS ,
so lvenig künstlerische Bedeutung sie haben , bekunden , daß die Ver -
fasserin keineswegs das leichtfcrttge Weib ist , als das cS die Schein -
sittlichkcit verleumdet :

Was ich geträumt !

Norderney , August 97 .

War ' s Wirklichkeit , war es im Traum ?
Da ich, von weißen Flügeln leickit getragen ,
Durchschwebt den unermeßlich weiten Ramn
Den Sternen zu, die schlummernd vor mir lagen ?

Ein unbeschreiblich Sehnen stillt mein ganzes Wesen :
Glück jedem Herz zu bringen , das mich kennt ,
Und im geheimnisvollen Glanz der Augen dann zu lesen
Den schönsten Dank , den man die Liebe nennt !

Und trämend schwebte ich zur Erde nieder ,
Die schweigend ruht ' in sternenheller Nacht .
Durch meine Seele zogen leise Lieder ,
Mir war ' s als hättest du an mich gedacht !

Entsagung .
Du hast mit ruhlos heißem Sehnen

Ein Herz erträumt , das dich so ganz verstand ,
Ob du ' s gefunden ? Ob das Aug ' voll Thräncn
Rückwärts du wendest und es m i ch dann fand ?

Glück gicbt es nur im schmerzlichen Entsagen ,
Pflicht macht das Schwere dir nicht schwer .
In deines jungen Lebens sonnig schönsten Tagen
Trau ' keinem Glück , es läßt dich kalt und leer .

Träumt dann dein Herz von stillen Glückesstunden ,
Rastlos sie suchend strebst du himmelwärts ,
Im Schaffen hat dein Geist sein Glück geftmdcn ,
Hoch ist dein Ziel — und mutig sei dein Herz !

Sewerksckaftlickes .

Berlin und Om gegen d.

Tic Jungbicrkutschcr haben am Montag früh den Braiierci -

besitzcrn ihren Lohntarif vorgelegt nnd ijt derselbe von sieben
Brauereien , wovon drei dem llting nicht angehören , anerkannt und

unterschrieben ivordcn . Bei 20 Brauereien , welche ihre Unterschrift
nicht gegeben haben , wurde die Arbeit einmütig niedergelegt� Zu
den neuen Bedingungen fahren zur Zeit 30 Kutscher , im Streik

befinden sich 119 Kutscher . Von sieben Brauereien mit ca . IL . Kutschern
ist bis ' zur Stunde ein Bescheid noch nicht eingegangen . Die Aus -

ständigen haben im Laufe des ersten Tages bereits 10000 Flug -
blätter an ihre Kunden verteilt . Das Flugblatt trägt dw Auffchrift
„ An die Bevölkerung Berlins " und legt den Grund des Sttciks klar .

Die Kutscher von der Brauerei „ Süd - West " , Inhaber Stolpmann ,
19 an der ' Zahl , haben sich dem Centralverband der Handels - ,
Transport - nnd VerkchrSarbeitcr nicht angeschlossen und fahren
iveiter . Die Streikleitung ersucht die Arbeiterschaft

dringend , bei der Abnahme des Bieres nur die -

j e n i g e n Kutscher berücksichtigen zu wollen , welche
sich durch die g r ü n e L e git i in a t i o n s k a r tc ausweisen
können .

Streikbrecher haben sich von feiten der Kutscher nicht geftindcn .
Jedoch haben in einzelnen Brauereien die Buchhalter und Reisenden
sich dazu hergegeben , Streikbrecherdienste zu leisten .

Es handelt sich bei dem Streik um die Anerkennung des nach -
stehenden Tarifs :

1. Das Bier wird seitens der Kutscher mit 8 Pf . per Liter ab -

gerechnet . — 2. Der Lohn beträgt bei einem Umsatz bis zu 70 M.
18 M. , bis zu 100 M. 21 M. . bis zu 150 M. 24 M. . bis zu 200 M.
27 M. . bis zu 250 M. 30 M. . bis zu 300 M. 33 M. .
bis zu 350 M. und mehr 36 M. — 3. Für Bier in kleinen Gebinden
werden 15 Proz . gewährt , welche bei jeder Abrechnung in Abzug
kommen . — 4. Der Wander - Gewerbeschein für die Landkulscher ist
von den Branereibesitzern zu bezahlen . — 5. Die Biersteuer hat der

Branereibesitzer zu tragen . — 6. Maßregelungen oder Verrufs -

erklärungen - dcr Kutscher dürfen nicht stattfinden .

Tie Einführung der periodischen Arbeitslosen - Unterstützung im

Steinsetzer - Perband , und zwar für die in und um Berlin belegenen
Filialen ' desselben , ist am Sonntag in einer kombinierten Ver -

samnilung beschlossen worden . Es sind folgende Filialen daran

beteiligt : Berlin I , Berlin II . Bergholz . Caputh , Charlottenburg ,
Eberswaldc , Köpenick , Rirdorf . Saarmund , Sckiöneberg und Wriczen
mit insgesamt 800 Mitgliedern , das ist ziemlich ein Fünftel des

Gesamtverbandcs . Die Kosten werden durch Extrabeiträge ( pro

Woche 20 Pf . l der beteiligten Mitglieder bestritten . Als Grund -

fonds ist den lokalen Streikfonds ein Betrag von cirea 6000 M.
entnommen worden . An Unterstützung erhalten die vollverechtigtcn

Mitglieder ( das sind solche , welche einschließlich 1902 ihre Beiträge ,
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iiaincutlich auch die zum lokalen Streikfonds , bezahlt haben ) in der
Zeit vom 1. April bis zum Ende der auf den 15 . ' November
folgeiidcu Kalenderwoche iin Fall der Arbeitslosigkeit auf die Höchst -
dauer von sechs Wochen pro Woche 6 M. Unterstützung , im Falle der
Krankheit auf die Höchstdauer von acht Wochen . Tic Arbeitslosen -
Unterstützung wird vom 7. Tage ununterbrochener Arbeitslosigkeit
ab gewährt , die Krankenuntcrstützuug schon vom 1. Tage ab , sofern
die Krankheit mindestens eine Woche anhält . Für Mitglieder von
auswärts , die nur vorübergehend im Gebiet der genannten Filialen
arbeiten , ist die Einrichtung vorgesehen , daß sie ( nach Zurücklcgung
der Karenzzeil ) im Fall der Arbeitslosigkeit bei sofortiger Bereit -
crkläruug zur Abreise 6 M. Reisegeld erhalten können . Mitglieder ,
welche erst jetzt dem Verbände beigetreten sind oder nicht sämtliche
Beiträge bis Ende 1902 bezahlt haben , können die vollen Anrechte
durch Nachzahlung der Beiträge für 1902 erwerben oder aber die -
selben haben nebe » der Zurücklegung einer Karenzzeit von zehn
Wochen nur Ansprüche aus das Minimum der Unterstützung : bei
Arbeitslosigkeit vier Wochen , bei Krankheit sechs Wochen .

Die Thätigkeit des llntersrützungSfonds beginnt mit dem
15. März , zugleich tritt auch ein Arbeitsnachweis ins Leben , da¬
von dem cbenfatts in der Versammlung am Sonntag gewählten , mir
1600 M. Jahresgchalt angestellten Kassierer verwaltet wird .

Die Arbeiter der städtischen Kanalisationswerke hatten den zu -
ständigen Behörden im August vorigen JahreS einen Lohntarif
überreicht . Derselbe fordert : i . für Bassin arbeiter , Kanal -
a r b c i t e r und Drnckroh raufscher einen Anfangslohn von
24 M. die Woche , nach 2 Jahren 26 M. . nach 5 Jahren 29 M. , nach
8 Jahren 32 M. , nach 1 1 Jahren 35 M. : 2. für Heizer einen

Anfangslohn von 27 M. . nach 2 Jahren 29 M. , nach 5 Jähren 32 M. .
nach 8 Jahren 35 M. , nach 11 Jahren 38 M. ; 3. für Putzer und

Kohlenkarrer einen Anfangslohn von 24 M. , nach 2 Jahren 26 M. ,
nach 5 Jahren 28 M, nach 8 Jahren 30 M. , nach 11 Jahren 32 M.
Dieser Tarif ist , wie in einer Bersamntlung am Sonnabend aus -
geführt wurde , trotz aller Vorstellungen endgültig abgelehnt
worden . Die Arbeiter wußten nunmehr keinen andren Austvcg , als
die Oeffentlichkeit für sich in Anspruch zu nehmen , um durch den
Druck der öffentlichen Meinung eine Verbesserung ihrer Lage herbei -
zuführen . Tie Arbeiter fordern die Bewilligung des vorstehenden
Lohntarifs , die Einführung von Wochenlöhncn statt Tagelöhne , Er -

rtchtung eincS Arbeiteransschusses , Regelung der täglichen Arbeitszeit .
Einführung eines Schichtwechsels derart , daß jeder Arbeiter nur jede
dritte Woche Nachtdienst hat .

In den Union - Werken ist es nicht zum Streik gekommen . Die

Differenzen fanden nach kurzer Verhandlung zwischen der Direktion
nnd den Drehern eine beide Teile befriedigende Erledigung .

Deutfches Reich .

In der Fasifabrik von Lohrmann in Stern borg ( Mecklcn -
bürg ) sind 60 Arbeiter ausgesperrt worden , weil sie eine geringe
Lohnerhöhung forderten .

Tie Maurer in Breinerlmveii haben mit den Uitternehmern
einen Tarif vereinbart , der vorläufig vom 1. April 1903 bis 31 . März
1904 Gültigkeit hat . Durch denselben wird der Stundenlohn fest¬
gesetzt für Maurer auf 50 Pf . , für Junggesellen auf 42 ' / - Pf .
Weiter wird eine Regelung hinsichtlich der Arbeitszeit und der evcntl .

Ucberstunden geschaffen . Die Maurer haben damit so ziemlich ihre
gesamten Forderungen durchgesetzt .

HusUnd .

Ter Kampf um das Koalitionsrccht der Hafenarbeiter Tänc
marks . In Odenfe ist jetzt ein wirtschaftlicher Krieg zwischen der

organisierten Arbeiterschaft und dein Teil dcS Bürgertums aus¬

gebrochen , der die Maßnahmen der Handclsvcrcinigung zur Vernich -

hing der Organisation der Hafenarbeiter unterstützt . Aller Verkehr
wurde abgebrochen mit den direkten oder indirekten Beschützern der

von der Handclsvcrcinigung gegründeten „ Hafenzunft " , mit ihren
Geschäften und gemcrblichen Betrieben . Demjenigen Geschäftsmann .
der feine Waren mit Hilfe der Hascnzunft löschen oder verladen läßt .
läßt man es fühlen , daß er ein Feind der Arbeiter ist . Seine
Waren kauft man nicht , kein organisierter Arbeiter ivill in seinem
Hause wohnen , keiner irgend welche Arbeit für ihn ausführen . Aber
am bittersten wird der Kampf gegen die Arbeiter geführt , die sich
von der Hafenznnst anwerben ließen . Keiner will mit ihnen in dem -

selben Hause wohnen , noch in derselben Sicstauration sitzen , oder in

dieselbe Kirche , in dasselbe Theater gehen wie er , noch Waren taufen
in demselben Laden , wo er tauft . —

Letzte ] Vachncbtcn und Depefchcn «
Die Differenzen mit dem „ Bremer Vulkan " sind beigelegt .

Bremen , 9. Februar . ( Eig . Bcr . ) Die Differenzen zwischen der

Direktion des „ Bremer Vulkan " in Vegesack und der Arbeiterschaft
sind beigelegt . Tic Arbeiter haben in den Mitglieder -
Versammlungen der einzelnen Verbände die von uns mitgeteilten
Vorschläge der Direktion bezüglich der Teilnahme an Beerdigungen

angenommen .
Wer von den Arbeitern der betreffenden Abteilung sich

an dem Gefolge beteiligt , darüber soll von Fall zu Fall
zwischen dem Arbcitcrausschuß und der Werftleitung Vereinbarung
getroffen werden . Der neue Nietertarif soll in Kraft

treten , sobald die technischen Vorbereitungen dafür beendet

sind ; es handelt sich um eine Entlastung der Nieter
in der Art ihrer Arbeit . Bis dahin gilt der alte Tarif .
Sollten nach dem neuen Tarif die Nieter nicht zu einem

höheren Verdienst kommen , so hat der Arbciterausschuß
sofort mit der Direktion zu verhandeln . Mit der Annahme der

Borschläge der Direktion erledigt sich die über die Wersi

verhängte Sperre . Von besondrer Bedeutung ist , daß sämtliche Maß -

regelungen , auch solche , die bereits einige Wochen zurückliegen , zurück -

gciwmincn werden . Von den Ausgesperrten wird die Arbeit morgen ,
Dienstag , wieder aufgenommen .

Tie Stichwahl in Schleswig

hat Montag stattgesunden . Obgleich bisher nur ein Teilresultat vor -

liegt , ist an dein Siege des vollspartcilichcn Kandidaten Spethmann
nicht zu zweifeln .

Bisher liegt folgendes Telegramm vor ;
Schleswig , 9. Februar . 10 Uhr abends . ( W. T. B. ) Bei der

heutigen Rcichstags - Stichwahl im Wahlkreise Schleswig - Eckernförde
wurden bisher gezählt für S p e t h m a n n (srs . Bp. ) 3252 , für
H o f f m a n n ( Soc . ) 2317 Stimmen .

Verschollener Fischdampser .

Geestemünde , 9. Februar . ( W. T. 23. ) Ter Dampfer bei
Gerstemündcr Herings - und Hochseefischerei - Gesellschaft »Friedrich
Albert " ist bis jetzt von seiner Fangrcise nach Island nicht
zurückgekehrt und wahrscheinlich der mit aus 12 Mann bestehenden
Besatzung untergegangen . Die Zahl der in diesem Jahre
verschollenen Fischdainpfcr der Wcserflottc ist damit auf vier ge -
stiegen . _

Großfeucr .

Lemberg , 9. Februar . ( W. T. B. ) In Kuty wurden gestern
370 Privathäuscr und mehrere öffentliche Gebäude durch eine Feuers -
brunst zerstört . 500 Familien sind obdachlos und brotlos geworden .
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Reichstag ,
2s4 . Sitzung . Montag , d en t>. F eb ru ar 1903 ,

nachmittags 1 Uhr .
Am Bundesratstische : Graf Posado lvSky , Freiherr

V. T h i e l m a n n.
Zunächst wird eine Reihe von Rechnungssachen in dritter

Beratung erledigt .
darauf wird die zweite Lesung des Etats deS

Reichsamtes des Innern fortgesetzt in Verbindung mit den
bereits erwähnten Anträgen Hehl snatl . ) - Trimborn sC. s, Albrecht
sToc . ) , Gröber ( C. ) und Rösicke lDchsau ) - Dr . Pachnicke (frs . Vg. ) .

Abg . Tr . Oertcl sk. ) :

Abg . Wurm äußerte sich unwillig darüber , daß ein Betrieb
80 Proz . Dividende verteilt und trotzdem seine Arbeiter aufs äußerste
ausgebeutet habe . Wenn diese Mitteilung richtig ist , so verurteilen
auch meine politischen Freunde eine solche Dividcndcnjägcrei auf
Äostcn der Arbeiter aufs schärfste . Wir verurteilen die Dividcndenjägerci
in jeder Form , auch bei Betrieben , an deren Spitze Herren stehen ,
die den Herren von der äußersten Linken ungemein nahe stehen .
Herr Wurm sollte sich aber hüten , von solchen Einzelvorgünaen auf
die Allgemeinheit zu schließen . Ebenso falsch ist die Verallgememerung
der Behaupttnig , daß alle Landwirte die Unfallverhütungs - Borschriftcu
lax handhabten . Wenn die Statistik gegen früher höhere llufallzifferu
aufweist , so liegt das daran , daß neuerdings auch die geringsten
Unfälle , wie Schnitte in den Finger usw. , gemeldet werden müssen
und in der Statistik mit austreten . Gewisse Unfälle werden sich in der
Landwirtschaft nie ganz Venneiden lassen . Abg . Wurm hat das Wort
wiederholt , daß zwischen Besitzenden und Besitzlosen ewig Kampf sein
werde . Das würde vielleicht ivahr fein , wenn die Gegensätze sich
derart zuspitzten , daß eine Handvoll Kapitalisten einer Riesenmasse
von Proletariern gegenüberstände , die von der Hand in den Mund
leben . Um so mehr ist die Erhaltung einer wirtschaftlichen Mittel¬
schicht eine sociale Aufgabe von hervorragender Bedeutung . Dann
kann zwischen Kapital und Arbeit Friede sein . Tie Socialpolitik
darf sich nicht erschöpfen in der Frage deS Lohnarbeiter - Schutzes .
Iis ist nichts geschehen in der letzten Zeit zur Er¬
haltung des kaufmännischen , gewerblichen und
h and w erkerlichen M i t t e I st a n d e ö. Ich bitte den Staats -
sekretär , uns zu sagen , was nach seiner Meinung geschehen ist .

Ich halte den Befähignilgsuachweis für das gesamte Handwerk
für notwendig , oblvohl diese Frage noch strittig ist . Spruchreif aber
ist die Frage der EinfüHnmg des Befähigungsnachweises im Bau -
g c w c r b e. Warum ist trotzdem auch hier nichts geschehen ? Diese
Forderung mutz auch erhoben werden im Interesse des Lebens und
der Sicherheit der Bauhandwcrker und deS Publikums . Hier muß
das alte Wort wiederholt werden : « Etwas mehr Dampf , Herr
Minister ! " Die Kleingewerbetreibenden leiden sehr imter dem un¬
lauteren Wettbewerb . Das bestehende Gesetz gegen den unlantcrcn
Wettbewerb wird von manchen Kritikern als ein Messer ohne Heft
und ohne Klinge bezeichnet . Ter Begriff „ unwahre Angaben " in
S 1 des Gesetzes ist viel zu eng gefaßt . Ich gebe zu. daß wir
vielleicht noch weitere Erfahrungen mit der Handhabung dieses Gesetzes
machen müssen , bevor wir zu einer Revision desselben schreiten .
Dagegen nmß dein Ausverkaufs - Unwesen schon jetzt energisch cut -
gcgcngctretcn werden . Die Urteilspraxis des Reichsgerichts eröffnet
den „ Rachschiebuugen " bei Ausverkäufen Thor und Thür .

Die Bäckcrcivcrordnung besteht immer noch unverändert und
belastet immer noch die mittleren Bäckrrcibctriebe aufs schwerste . Ich
hatte auf den M ini st e r M ö l l e r nicht allzuviele Hoff -
u u n g e n gesetzt , aber wenigstens hatte ich ihn für einen
Gegner dcrAäckereiverordnung gehalten . Warum ist
an Stelle der Maximalarbcitszeit inuner noch leine Mindestnihezeit
getreten , wie es die Regierung schon vor vier Jahren in Aussicht
gestellt hat ?

Der Staatssekretär meinte , der Begriff des modernen Staates
schließe die Erhaltung gewisser nicht mehr lebensfähiger Mittelstands -
schichten aus . Ich lvciß nicht , was der Staatssekretär sich unter
einem „ modenten Staat " denkt . Was ein modernes Weib , ein
Ueberweib ist , das wissen wir alle . ( Heiterkeit . ) Was aber ist der
moderne Staat Ich denke mir darunter den mit dem socialen
Gedanken durchtränkten Staat , im Gegensatz zum „ Nachtwächter -
staat " . Dieser aber fordert nicht nur den Arbciterschutz , sondern
auch den M i t t e l st a n d s s ch u tz. Der Staatssekretär sagte : „ Wir
können nicht mehr beleben , was nicht mehr zu beleben ist . " Diese
Worte haben in der Presse des Mittelstandes ein sehr unfreundliches
Echo gefunden . Hoffentlich klärt der Staatssekretär heute die cttva
bestehenden Mißverständnisse auf . Der von ihm gebrauchte « atz
bildet eine beliebte Redewendung getvisscrKalhedersocialistcn . ( Sehr
richtig ! rechts . ) Andre . Nationalökonomen rechnen auch die
!vt o n a r ch i e zu den Dingen , die nicht mehr zu beleben seien .
Beides steht in einem unlösbaren Zusammen -
hang . Ohne einen selbständigen Mittelstand ist die gegen -
wältige Gesellschaftsordnung , die Monarchie , nicht anstecht
zu erhalten . Dann kommt die Expropriation der Expropriateure .
Es gicbt keine Monarchie , wenn eine Handvoll Groß -
k a p i t a l i st e n einer Unmasse von Proletariern
g e g e n ü b e r st c h t. Das lehrt die Geschichte und wird auch
die Zukunft lehren . Man sagt , es habe sich ein „ neuer
Mittelstand " herausgebildet , aber die Rayonchcfs von Werthcim
oder Tictz , oder die Jagdhüter und Feldhüter auf den Latifundien
der Barone Cohn ( Herterkeit rechts ) , bilden doch kaum ein so starkes ,
siaatserhaltendes Element , wie unsre selbständigen kleinen Bauern
und Handwerker . �Zustimmung rechts . ) Die Elemente der Staats -

erhalrung ziehen ihre Nahrung aus dem Boden des alten selb -
ständigen Mittelstandes , während aus dem neuen Mittelstände , aus
dem Kreise der besseren Arbeiter und Vorarbeiter und
der kaufmännischen Angestellten jchon heute die besten
kleineren und mittleren Führer der Socialdcmokratie Hervorgehen.

Gcwitz mögen manche Handwerke nicht mehr zu erhalten sein ,
aber wer nicht einen um seine Figur herumschlotternden Rock haben
will , wird sich auch im Jahre 3000 noch an einen Schneiderincistcr
wenden müssen , der nicht Maschine ist . sonder » Kopf und Auge hat .
Also besonders das zum Teil künstlerische Handwerk und der kleine

Kaufmannsstand werden stets ihre Berechtigung haben , ihre Er -

hallung liegt im Interesse unsrer Wirtschaftsordnung und der Mon -
archie . ( Bravo ! rechts . )

Staatssekretär Graf Posadowsky :

Ein socialpolitischcS Programm brauche ich nicht zu entwickeln .
Der Herr Reichskanzler , unser leitender Staatsbeamter , bat seine
socialpolitische Auffassung diesem hohen Hause klipp im&_ klar dar¬

gelegt . Ich werde mich bemühen innerhalb meines Ressorts unter

Zustimmung der verbündeten Regierungen diese socialpolitische Auf -
fassnng zur Geltnng zu bringen .

ES ist im Laufe der Debatte darauf hingewiesen worden , daß
man den Arbciterschutz in ähnlicher Weise regeln solle wie das in

einem französischen Gesetz geschehen ist . Tort sind die verschiedenen
Gewerbe aufgeführt und es wird hinzugefügt , welche Arbciterschutz -
bcstimmungen eingeführt werden . Etwas Aehnlichcs verfolgen wir gegen -
wärtig , wenn auch nur beschränkt auf jugendliche Arbeiter

und F r a u e n. Wir erwägen , ob nicht jugendliche Arbeiter und Frauen
von gewissen gesundheitsgefährliche » Berneben ganz auszuschließen
sind . Die Verhandlungen darüber sind aber noch nicht abgeschlossen .
Wir sind senrer damit beschäftigt , die Bestimmungen der Kon -

fcktionsordnung auch aus diejenigen Arbeiter auszudehnen .
die in Maßwerkslättcn beschäftigt werden . ( Bravo ! ) In nicht

zu langer Zeit wird Ihnen eine Verordnung in dieser Richtmig zu -
gehen . Was die Ausdehmmg der Krankenversicherung auf
die H a u s i Ii d u st r i e betrifft , so ist das sehr schwierig . Das Reichs -

amt des Innern hat auf Grund des von Ihnen beschlossenen Gesetzes
die Initiative ergriffen und einen Vorschlag ausgearbeitet . Dieser
Lorschlag ist sowohl dem preußischen Ressort wie auch dem Rcichsressort
und sämtlichen verbündeten Regierungen zugegangen . Ich muß aber
mit Bedauern sagen , daß sich aus den gutachtlichen Aeußcrungen
der verbündeten Regierungen ergeben hat , welch ' außerordentliche
Schwierigkeiten diese Materie thatsächlich hat . Wir haben bis jetzt
keinen Weg gefunden , um diese Schwierigkeiten zu
beseitigen . Ich will nur eine Schwierigkeit erwähnen , das
ist die , wenn der Gewerbetreibende in dem Bezirk
einer andren Krankenkasse wohnt wie der Heimarbeiter . Es

verbündeten Regierungen sind einstimmig der Ansicht , daß das Ziel
an sich erreicht werden muß ; nur über deik ' Weg herrschen Aleinungs -
Verschiedenheiten .

Zu den vorliegenden Initiativanträgen kann ich mich nicht
äußern , weil ich die Stellung der verbündeten Regierungen nicht
kenne und namentlich auch nicht weiß , welche Stellung sie zu
den Anträgen in Zukunft einnehmen werden , zu denen sie sich bisher
ablehnend verhalten haben . Nur zu einem will ich mich äußern .
dem Antrag , jugendlichen Personen zu verbieten , daß sie Arbeit mit
nach Hause nehmen . Wir haben einen ähnlichen Versuch schon ge -
macht . Damals aber waren die Meinungen in diesem hohen Hause
sehr geteilt darüber , ob die Vorschrift , die wir vorschlagen , auöführ -
bar seien . Mir will es scheinen , als ob auch dieser Vorschlag , so
gut gemeint er sein mag , doch kaum ausführbar sein wird . Wie
wollen Sie es verhindern , daß die erwachsenen Personen Arbeit mit
nach Hause nehmen und dann von jugendlichen Personen die Arbeit
ausführen lassen . Ich lvill mich gern belehren lassen , ich sehe
aber hier keinen Weg , u m d e n an sich lobenswerten
Zweck zu erreichen .

Es ist vorgestern seitens eines Redners auf die Enquete über
die Wirkungen d e S H a n d w e r k e. r g e s etze s von 1800 hin¬
gewiesen worden . Zur Vorbereitung dieser Erhebungen sind unter Mit -
Wirkung des Stati st ifchcn Amtes und unier Zuziehung
von Sachverständigen aus Handwerkcrkrcisen sieben Fragebogen aus -
gearbeitet worden , die den I n n un gen , den Jnnunasausschiissen
und Jnimngsverbändcn , den höheren Verwaltungsbehörden und den
Landcs - Centralbehörden zugehen werden ! Die Beantwortung
dieser Fragebogen soll erst im Jahre 1004 erfolgen .

Ich komme nun auf den Befähigung Sua ch' w eis der
Bauhandwerker . Auch darüber haben wir bekanntlich eine
En que te angestellt . Es sind über die Frage des Befähigungsnachweises
für das Baugewerbe zunächst seitens der beteiligten ' preußischen
Minister Fragebogen aufgestellt und am 12. Februar vorigen Jahres
den Handwerkskammern und Innungen übersandt worden . Auch
die verbündeten Regierungen sind durch Rundschreiben
aufgefordert worden , ähnliche Erhebungen anzustellen . Sehr zahl -
reiche Innungen haben nun aber die Fragen durch Ilcbcr -
fcndung eines vom Jnnungsverbandc deutscher Vauhandiverker ihnen
vorzelegte » Antwortformnlarö licantwortet . ( Lebhafte Rufe : Hört !
hört ! bei den Socialdemokratcii : ) D a S w a r nicht der Zweck
der Enquete ! Wir wünschten natürlich die selbständigen
Urteile der einzelnen Innungen ; statt dessen wurden uns in einer
Anzahl von Exemplaren meist wörtlich gleichlautende
Formulare zugesandt . Damit verliert eine Enquete n a t ü r -
l i ch jeden W e r r. ( Ruf bei den Freisinnigen : Was doch alles
passiert !) Ter preußische Handelsinimster hat das gegenüber den
preußischen Innungen eingehend gerügt und hat verlangt , daß sie
auf Grund eigner Erfahrungen antworten . ( Rufe links : Felisch I
Feilsch !) Ach. auf Namen kommt es doch hier nicht an ! ( Unruhe
und Cho ! links . ) Tie Frage des Be fähiglings -
Nachweises für das B a u h a n d w e r k liegt doch keines -
wegs s o einfach , wie Dr . Scrtel meint . Tie Schwierigkeit
liegt in der großen Viclgcstaltigkeit des Baugewerbes .
Den Befähigungsnachweis nach den verschiedenen Gebieten
des Baugewerbes zu regulieren , wird eine außerordentlich
schwierige Aufgabe sein . Die Frage, ob solche Vorschriften zu
erlassen sind , ist seitens der verbündeten Regierungen noch nicht ent -
schieden . Sie wird aber ernsthaft weiter studiert werden , ivenn die
Antworten der beteiligten Verbände und der Regierungen uns ver -
liegen werden .

Was die Stellung der Privatbeamtcn angeht , so sind diejenigen
Privatbcainten , die weniger als 2000 M. Einkommen haben , schon
jetzt in die Alters - und Invalidenversicherung einbegriffen , und die -
jenigen , die ein größeres Einkommen haben , können sich jederzeit
freiwillig versichern , lieber den Arbciterschutz der Privatbeamtcn
habe ich mich zunächst mit dem preußischen Justizininister in Ver¬
bindung gesetzt . Aber auch hier hat sich gezeigt , daß die Regelung
dieser Frage außerordentlich schwer ist .

ES ist vorgestern angeführt worden , daß ein Arbeitgeber
in der Provinz sich dahin geäußert habe , die Enquete
des Reichsamts des Innern über die Arbeitszeit der
Frauen sei ja doch nicht e r n st gemeint , das sei nur eine Art
C o u l i s s c. Ich bin aufgefordert , - den betreffenden Gchcimcrlaß
vorzulegen . Ich thue das lehr gern , bitte aber , doch nicht auf alle
amtlichen Korrespondenzen den Ausdruck „ Gcheimcrlaß " an -

zuwenden . Tie Behörden können doch nicht ihre gesamte
Korrespondenz in den Zeitungen veröffentlichen . In diesem Erlaß ,
der vom 17. Februar 1002 stammt , wird es als wünschenswert be¬

zeichnet , daß für das Jahr 1002 eingehende Erörterungen angestellt
werden über die Dauer der täglichen Arbeitszeit der in

Fabriken und diesen gleichgestellten Betrieben angestellten
Arbeiterinnen über 10 Jahre , über die Zweckmäßig -
k e i t und Durchführbarkeit einer weiteren Herabsetzung
der gegenwärtig zulässi g e n Arb eits z eit . Das dadurch gc -
wonnenc Material in Verbindung mit den Erhebungen über dieBeschästi -
gung verheirateter Frauen sollte nach dem Wortlaut dieses Erlasses die

Stellungnahme zu den Bestrebungen erleichtern , die auf Einführung
des zehnstündigen Arbeitstages für Arbeiter über 10 Jahre gerichtet
sind . In dem beiliegenden Fragebogen waren unter Nummer 3 die

olgenden Fragen gestellt : Erscheint es zweckmäßig und durchführbar ,
a) die zulässige tägliche Arbeitszeit von 11 auf 10 Sttmden herab -
zusetzen ?

'
d) Die Mittagspause von einer Stunde auf I1/ * Stunden

zu verlängern ? o) Den Arbeitsschluß am Sonnabend und an
Vorabenden der Festtage auf eine frühere Stunde als Z' /e Nhr
und eventuell auf welche zu verlegen , oder stehen dem Bedenken
gegenüber ? D e r E r l a ß bezweckte also e i n e d u r ch a u S
ö b j e k t i v e F c st st e l l u n g dieser T h a t s a ch c. Als ich von
jener Aeußerung in den Zeitungen las , habe ich mich sofort mit der
Bitte um Feststellung dieser Tyatsache an den preußischen Handels -
minister gewandt , der mir geantwortet hat , eine solche Aeußerung
ei nicht gemacht worden . In dem Erlaß ist nicht die Spur eines

Anhaltes dafür gegeben , daß er nicht ernst gemeint sei .
Auch bei den Berichten der Gewerbe - Auffichtsbeamten ist von

einem „ Gchcimerlaß " die Rede gewesen , den ich bereits in der

Sitzung vom 27. Januar 1002 in ' seinen wesentliche » Teilen ver -
lesen habe .

Allerdings haben die G c w e r b e - A u f s i ch t S b e a m t e n nach
der Gcwcrbe - Ordnung n i ch t G c s e tz e S v o r s ch l ä g e z u m a ch e n
und keine allgemeinen j o c i a l p o l i t i s ch e n E r ö r t e -

ru ngen anzustellen — das können wir auch — . sondern zu
berichten über die Thatsachcn . die sie bei ihrer Inspektion wahr -

genommen haben . I » den Berichten cinzelucr Gewerbe - Aussichts -
beamten fanden sich aber weniger Thatsachen berichtet , als allgemeine
theoretische Erwägungen angestellt . Die Auffichtsbeamten sollen

möglichst oft in die Fabriken gehen und feststellen , ob die Zustände
in de » Fabriken den gesetzlichen Bestimmungen über Leben ,
Gesundheit und Sittlichkeit der Arbeiter entsprechen . ( Sehr
gut ! bei den Nationalliberalcn . ) Ich wünsche , daß die That -

fachen von den Gewerbe - Inspektoren eingehend und furchtlos

dargestellt werden . Sie sind selbstverständlich auch . berechtigt ,
Urteile abzugeben über das was geschehen ist _

und

was zu geschehen hat . Es wird also von dieser Stelle keinerlei

Einfluß geübt , um die objektiven Aeußcrungen der Gclvcrbc - Aufsichts -
beamten irgendtvie einzuschränken . Auch mir war es aufgefallen ,
daß manchmal die Bestrafungen wegen Vergehen gegen die Schutz -

Vorschriften der Gewerbc - Ordnung ganz auffallend niedrig sind .
Ich habe deshalb in dem erwähnten Erlaß eS ausdrücklich als

wünschenswert bezeichnet , daß die tabellarischen Nachweise
über B e st r a f u n g e n wegen Zuwiderhandlungen gegen
die Arbcitcrschutz - Bestimmungcn eingehender bearbeitet

werden .
Es ist Iveitcr auf die Stellung der Arbcitcrsckretäre hingewiesen

worden . Ich habe die Auffassung , daß die A r b e i t e r s c k r c t a r i a t e
keine gewerblichen Institute sind . Wo aber die Gerichte gesprochen
haben , da kann selbstverständlich die BerwaltungSlichörde und die

politische Behörde nichts mehr thun , und wenn der Betreffende glaubt ,
daß er zu Unrecht wegen unterlassener Meldepflicht eines gcwerbe -
stcuerpslichtiaen Betriebes bestraft ist , kann er nur noch den Weg
der Gnade beschreiten .

Ich stehe auf dem Standpunkt , daß , wo die A r b e i t e r in

gesetzlichen Forderungen ihre Berufsintercssen vertreten , sie auch voll

gehört werden müssen . ( Sehr richtig ! bei den Socialdcmokraten . )

Ich habe deshalb auch keinen Anstoß daran genommen , seitens des

Rcichsamtcs des Innern cincn Kommissar zum Stutt -

g arter Gewerkschafts - Kongreß zu senden , und
mit meiner ausdrücklichen Zustiinmimg ist die arbeiten -

statistische Abteilung des Reichsstatistischen Amtes auch mit
den organisierten Gewerkschaften in Verbindung getreten , um
von ihnen das Material zu erhalten , das für die Beurteilung dcs
Arbcitsmarktes lvichtig ist und in der Zeitschrift verwendet werden

soll , die seiner Zeit erscheinen wird .
Was die Verwendung von Blei weiß anlangt , so sollen

die Vorschriften für die Bleizuckerfabriken einer Abänderimg unter -

lvorfcn werden . Diese neue Verordnung ist nahezu ferriggestel t
und wird iu der allernächsten Zeit erscheinen . Ebenso ist in Angriff
genommen eine Bckaiintniachuiig über Einrichtung und Betrieb dce

Bleihütten . In Frankreich ist , wie ich durch Vcrmittclung des Ans -

wärtigen Amtes habe feststellen lassen , von leiten der Minister de -

Innern , des Krieges und der Finanzen im Oktober 1001 durch Runl -

schreiben angeordnet worden , daß im Bereich ihrer Ressorts die

Blciweiß ' farve durch Zinkweiß ersetzt werde . Ein

Gesetz ist meines Wissens in Frankreich noch nicht verabschiedet
worden . Danach soll Blciwciß im Innern von Gebäuden nicht mehr
verwendet werden . Der Handelsminister soll ermächtigt werden ,
das gleiche Verbot auch für das Acußere von Gebäuden zu erlassen .
Ich habe mich daraufhin mit den beteiligten preußischen
Ressorts wegen der gleichen Frage in Verbindung gesetzt , aber
dort die Antwort erhalten , daß ein derartiges
Verbot weder technisch noch w i s s e n s ch a f t l i c»
möglich erscheine ( Hört ! hört ! rechts ) und daß . soweir
fiskalische Anlagen in Betracht kommen , Ucbclstände aus der Ver -

Wendung von Blciweiß sich nicht ergeben hätten . Was die Bc -

haupiung anlangt , daß die Unfälle in der Landwirt -
s ch a f t gestiegen sind , so beweist die Statistik , daß die Zahl de e
Todesfälle und der Fülle dauernder Erwerbs¬

unfähigkeit konstant geblieben sind . Die Fälle der
teil weisen und vorübergehenden Erwerbsunfähigkeit sind
allerdings nicht unerheblich gestiegen . Die Zunahme
erklärt sich sehr einfach daraus , daß bei dem Mangel an Arbeitt -

kräften ans dem Lande selbst die kleineren Landwirte immer mehr zue
Verwendung von Maschinen übergehen und weiter daraus , daß die '
Kenntnis der gesetzlichen Bestimmungen in immer weitere Schichten
dringt . Das hindert natürlich nicht , daß auch die Landwirtschaft die

Verpflichtung hat , ernstlich an die Frage der Unfallverhütung heran -
zutreten .

Herr O e r t e l ist ans m eine A e n ße r u n g zur Mittel¬
st and s - Politik eingegangen . Er möge zunächst bedenken , daß
sich diese Aeußerung an die Frage des allgemeinen Bcfähigimgs -
nackweises anschloß ; und daß dieser allgemeine Befähigungs¬
nachweis nicht mehr ciiizuführe » ist . Das hat der konservative Ab -
geordnete Jacob skötter jüngst im „ Tag " n a ch g c w i c s e m
Die Einführung dcs allgemeinen Befähigungsnachweises hätte zur
Folge , daß keiner eine Ware herstellen oder verkaufen darf , zu deren
Herstellung er nicht den Nachweis der Befähigung abgelegt hätte .
Dann könnte es vorkommen , was in einem Staat mit allgemeinem
Befähigungsnachweise vorgekommen ist , daß eine Fran , die Porte -
m o n ii a i e s verkaufte , b e st r a f t worden ist , weil sie nur die
Befähigung für daS Nähen lederner Hosen besaß .
( Heiterkeit . ) Oder daß einem Gastwirt , der nur warme
Speisen herstellen darf , verboten wird , gekochten
Schinken zu verkaufen , da eS der Beruf . des gekochten Schinkens
fei , kalt genossen zu werden . ( Heiterkeit . ) — Die deutschen Innungen
haben eine lange , ehrenvolle und glänzende Geschichte . Nürnberg .
Augsburg , Regensburg sind das beste Zeugnis dafür . Aber zu dieser
Zeit waren die Innungen politische Körperschaften , sie führten das

eigentliche Stadtregiment und konnten deshalb eine ganz andre
Rolle spielen . Eine Belebung der Jmmngen nach dieser Richtimg
ist durch die modernen Verhältnisse unmöglich geworden , lind
doch kann für den Mittelstand und die Handwerker unendlich
viel geschehen aus Grund der Gewerbe - Ordnung . Wenn die
Enquete vorliegen wird , werden wir ja sehen , wie weit sich die
Maßnahmen der Gcwerbe - Ordimng in dieser Richtung bewährt
haben . Jedenfalls kann sich das Handwerk dem Einfluß
der Fabrik nicht entziehen . Wenn durch mechanische Ein -
richtungen die Waren unendlich viel billiger gcliejert werden können ,
als der Handwerker es vermag , kann dieser nicht mehr konkurrieren .
In derselben Richtung wirken die modernen Verkehrs -
mittel . Mittel - und Kleinstädte , die cincn blühenden Hand -
werter - und KaufmannSstand hatten , haben ihn verloren ,
weil sie Bahnvcrbindimg nach der Großstadt erhalten haben
und der Käufer es vorzieht , dort zu kaufen , wo die größere Auswahl
ist . ( Sehr richtig !) Andrerseits giebt es Handwerke , die durch die
Fabrik nicht bedroht sind . Hier besteht die Möglichkeit vielfach zu
Helsen , vor allem durch tüchtige Vorbildiing , durch Organisation des
Genossenschaftswesens und durch Vorkehrungen , den Handwerkern
eine billige mechanische Kraft ins HanS zu schaffen . Im Kanton
Genf beziehen die kleinen Uhrmacher - Werkstäkken die elektrische Kraft
aus einer Centrale ; das ist das beste Mittel , sie zu halten . Aber
die Schaffung ciucr billigen mechanischen Kraft ist eine Ans -
gäbe , die nicht vom Reiche , sondern von den Einzel -
siaaten und Kommunen zu lösen ist , wie es in Rothen -
bürg ob der Tauber für die Tischlerei schon jetzt geschieht .
Herr Dr . Ocrtel hat gemeint , zahlreiche Existenzen dcs Mittelstandes
würden ins Proletariat hinabgestürzt . Die sächsische und preußische
Eiiikomiiiciifteuer - Statistik zeigt aber ei » andres Bild der Eutlvickluiig
von 1893/94 bis jetzt . In diese » neun Jahren ist die Bevölkernng
Preußens um ll5 ' � Proz . gestiegen , die Zahl
der Ccnsiten mit einem Einkommen von 1500 —1600 M. um 335/io Proz .

. . . . . . . . . . .1650 - 1800 „ . 34�10 ..

.. .. „ . „ 1800 - 2100 „ „ 32° /, » „
„ „ „ „ .. .. 2100 - 2400 .. „ 33- - /, » „

„ „ „ .. 5000 - 6600 „ „ 33°/, » „
Dieselbe Entwicklung zeigt sich in Sachsen : Die Zahl der

Cen fiten des Mittelstandes ist dreimal rascher g e -
wachsen als die Bevölkernng . Das ist ein Beweis für
den wachsenden Wohlstand dieser Klassen . Wir beobachten nicht ein
Sinken dcs Mittelstandes ins Proletariat , sondern das Aufsteigen
der obersten Schichte » dcs Proletariats in den Mittelstand . Der
Mittelstand ist lediglich in der Umbildung begriffen . ES

ist richtig , daß die Zahl der Selbständigen in immer mehr Erwerbs -



atocf ßet » abnimmt , aber die EinkommenSbeiHältmsse gehen nicht zurück .
Der Mittelstand ist vielfach in abhängiger Stellung , aber sein Einkommen
ist besser , als sein Einkommen bei der früheren Selbständigkeit war .
Was die ssruge des unlauteren Wettbewerbes anlangt , so
müssen hier zunächst Erfahrungen gesammelt werden .
Reklamen wie „grösttcS Schuhgeschäft der Welt " nimmt kein nach -
denkender Mensch ernst . Was fpecicll die Ausverkäufe betrifft ,
so könnten wir nur die glatte Bestimmung erlassen : Jeder Nach -
s ch u b i st Verbote n. Auf Rückfrage bei einzelnen Regierungen
ist uns versichert worden , ein solches Verbot wäre nicht aus -
f ü h r b a r , weil dann die Rcstbestände zum Teil gar nicht ver -
läuslich wären oder verschleudert werden müßten . Wenn wir den
Mißstand , daß einzelne Geschäfte einen größeren Umsatz behaupten ,
als sie haben , fassen wollten , dann müßten wir das Gewerbe unter
Kontrolle legen , sogar unter eine Bnchkontrolle , die für das Ge -
werbe vielleicht viel lästiger wäre , als jetzt die unlautere Konkurrenz .
Doch wird die pirage weiter geprüft werden , tind das bestehende
Gesetz soll jedenfalls möglichst scharf gehandhabt werden . . Herr
Wurm sagte , zwischen Besitzenden und Besitzlosen bestehe ein un -
überbrMbarer Abgrund . _ Ich bestreite , daß irgend eine
Staats - oder Gesellschaftsordnung in der Welt
erlassen werden kann , d i e d e n U n t e r s ch i e d zw i s ch e n
Besitzenden und Besitzlosen ausgleicht . Wenn wir
heute in drakonischer Weise eine Gesellschaftsordnung einftihren
wollten , die den Besitz aller Menschen gleichstellt , so würde
es in kürzester Zeit wieder Wohlhabende und Arme geben ,
weil es intelligente und unintelligente Menschen giebt . Das
ist die menschliche Natur , die Ivir nicht ändern können . Aber N e -
ligion und Moral giebt gesitteten Völkern die Lehre , daß es
Pflicht d e r B e s i tz e n d e n i st , Opfer z n in B' e st e n der
Armen , der Besitzlosen zu bringe n. Das ist in der
christlichen Religion in der schönsten und erhabensten Weise ans -
geführt . Ich will zugestehen , daß der Staat und auch die biirgcr -
liche Gesellschaft eine Zeitlang ihre Aufgabe auf diesem Gebiete ver -
säumt haben .

Aber eS ist das unvergängliche Verdienst der großen kaiserlichen
Botschaft , daß von dem Tage an der Staat einen andren Weg ein -
geschlagen hat . So lange ich an dieser Stelle stehe , werde ich
incinerseits alles thnn , was in meinen Kräften steht , zur Förderung
einer verständigen Socialpolitik . ( Bravo I)

Abg . Freiherr Hehl zu Herrnsheim ( natl . ) :

Ich gebe meiner Gcnuathuung darüber Ausdruck , daß die
Krankenversicherung auf die Hausindustrie ausgedehnt werden soll .
Ich hoffe , daß die geringen Hindernisse bald überwunden sein werden .
Was das Verbot d c s M i t n e h m e n s V o n A r b e i t nach

Sause betrifft , so halte ich das für durchaus ausführbar .
jffer Autrag sieht vor , daß die Umgehung des Verbots mit hohen
Strafen belegt wird . Die erwachsenen Arbeiter werden sich also
vor einer solchen Umgehung wohl hüten und die Arbeitgeber werden
in der großen Mehrzahl viel zu anständig sein , um sich zu einer
solchen Umgehung der gesetzlichen Bestimmungen herzugeben . Unser
Aiitrag auf Herab setzuilg der Arbeitszeit für jugcnd -
liche Arbeiter und Arbeiterinnen soll nach Herrn Wurm
reine Wahlpolitik sein . Davon kann schon deshalb keine Rede
fein , weil verhältnismäßig nur sehr lv c n i g e meiner
Freunde in dieser Frage auf meincin Standpunkt stehen .
Die ,l a t i o n a l l i b c r a l e Presse i st sehr wenig mit
» reinem Antrag e i n v e r st a n d c n. Tie Herabsetzung
der Arbeitszeit , besonders für Frauen , halte ich für
besonders wichtig . Der Reichstag hat bereits inr Jahre 1808 einen
Antrag angenommen , der eine Enquete der Regierung darüber
wünscht , wie die Jabrikarbcit verheirateter Frauen eingeschränkt
werden könne . Eine Herabsetzung der Arbeitszeit auf acht Stunden ,
wie es der soeialdemokratische Antrag will , ist natürlich noch lange
nicht durchführbar . Auch der französische soeialdemokratische
Minister Millerand i st bei der Grenze des zehn -
stündigen Maxi mal - Arbeitstages stehen geblieben . —

Herr Wurm hat den Segen� der kaiserlichen Botschaft
geleugnet und behauptet , daß aller Segen von der Socialdcmokratie
komme . Wie sorgt aber die S o c i al d eni o kr atie in ihrem
eignen P a r t e i st a a t für ihre unteren Angestellten ?
Jetzt soll eine Kasse für solche Beamte gegründet werden . Herr Auer
aber mußte in seinem letzten Bericht auf dein Parteitag in München
konstatieren , daß dies Bestreben vielfach in den Kreisen der Social -
demokratie keine Gegenliebe finde . Der Parteivorstand hat sich jetzt
bereit erklärt , einen Zuschuß zu einer derartigen Kasse zu leiste ».
( Abg . Singer : Na also ! ) — Damit erkennen Sie den Wert der

kaiserlichen Boffchaft ganz direkt an , nur init dem Unterschied , daß
Sie etwa 15 Jahre später mit diesem Gedanken kommen . ( Lachen
bei den Soeialdcmokratcn . )

Der Hauptwiderstand gegen die Einführung des Zehnstuuden -
tagcS der Arbeiterinnen in Deutschland geht von der Textilindustrie
aus . Die englische Textilindustrie aber , für die
d i c s er Z e h nstu nd c n ta g besteht , hat die d e u t s ch e , die
ihre Arbeiter mehr ausnutzt , seit langem durchaus
überflügelt . Es liegt im Jntersse der Industrie , daß die
Arbeiterschaft in ihrer Nachkommenschaft nicht degeneriere . Wir
dürfen deshalb die Forderungen des Zehnstundentages der Arbeite -
rinnen nicht einer einzigen politischen Partei als Agitationsmatcrial
überlassen . Ich bitte um Annahme meines Antrages . ( Bravo ! bei
den Nationallibcralen . )

Abg . Dr . Eriiger (stf . Vp ) :

Herr Trimboru hat die Zolltarif - Vorlage in Verbindung mit
der Witwen - und Waisen - Bersicherung als „ weise Maßnahmen "
bezeichnet . Die Witwen - und Waiscnversichcrung soll aber doch erst
1N1U in Kraft trete ». Bis dahin wenigstens wird also selbst Herr
Trimboru den Zolltarif nicht „ weise " nennen dürfen . Weiter meinte
er , die Viehzölle seien ganz unerheblich , weil heute schon die Grenz -
sperren dasselbe Resultat erreichten . Wozu wollen Sic ( zum Eentrum )
dem : überhaupt noch die Viehzölle ? Dann hätten Sie sich doch

dagegen wenden sollen ! Es war kein glücklicher Gedanke , Zolltarif
und Socialrcform zu verkuppeln . Beide verhalten sich zu einander
wie Feuer und Wasser . ( Sehr richtig ! links . )

Mit den soeialpolitischen Forderungen des Kollegen Rösicke kann

ich mich im großen und ganzen einverstanden erklären . Zu allen

Einzelheiten will ich nicht Stellung nehmen . Abg. Wurm hätte aber
seine Rede offenbar in derselben Form gehalten , selbst wenn wir der
Socialdcmokratie noch mehr entgegenkämen . ( Sehr richtig ! bei den

Freisinnigen . ) Die vom Abg . Wurm betonten Gegensätze beweisen
nur , daß man dieSocialdemokratie nie befriedigen
kann , mag man ihr auch noch so weit entgegen -
k o m in e n.

Uebcr die Frage der A r b e i t s l o s c n - V c r s i ch e r u n g vc -

stehen innerhalb der Socialdemokratie selbst noch starke Gegensätze .
Die Frage ist für uns durchaus noch nicht spruchreif . Eine Richtung
innerhalb der Socialdemokratie will bekanntlich die Gewerkschaften
zu Trägern der Arbeitslosen - Verficherung machen . Nach der Rede
des Abg . Wurm kann aber diese Frage überhaupt nicht mehr
diskutiert werden . Denn wenn die Gewerkschaften Kampf -
organisafionen sind , so wird man sie doch nicht zu Trägern einer
so (che» vom Staate eingerichteten Versicherung machen .

Eine Ausdehimng der Gewerbe - Auf ficht auf die l a n d -

wirtschaftlichem Betriebe halte ich umsomehr für
wünschenswert , je mehr die Landwirtschast sich maschineller
Einrichtungen zu ihrem Betriebe bedient . Die Gewerbe - AufsichtS -
bcamtcn sollen allerdings in erster Linie über Thatsachcn berichten .
Aber sie sind doch auch die ersten dazu , um Erörterungen über sociale

Fortschritte anzustellen . Darin sollte man sie nicht bestärken . Der Satz
des Abg . Wurm : „ Erst der Mensch , dann die Maschine ! " klingt sehr
schön , aber was soll man praktisch damit anfangen ? Das ist doch
ein so fundamentaler Grundsatz , daß man ihn nicht mit so viel

Pathos hier noch verkünden sollte .
Im Schlußaccord seiner Rede sprach Herr Wurm vom ewigen

Kampf der Besitzenden mit den Besitzlosen . Zu welcher Klasse
rechnet sich denn H e r r W u r m selber ? ( Sehr gut ! bei

Ken Freisinnigen . ) Manche Mitglieder der socialdcmokratischcn Partei

gehören doch zweifellos zu den Besitzenden , giebt cS etwa auch
da Kampf zwischen diesen und den Besitzlosen ?

Diejenigen , die solche Schlagworte gebrauchen , kann man sehr
gut als Scharsmacher der Linken bezeichnen , und diese Scharftnacher
sind ebenso schädlich wie diejenigen von der Rechten . Auch die Bc -
hauptung des Herrn Wurm , die Vertreter der Ausnahmegesetze seien
ehrliche Menschen , diejenigen dagegen , die nichts von Ausnahme -
gesetzen wissen wollen , aber die Arbeiter an sich zu locken suchen ,
seien viel schlimmer , ist nichts als ein Schlaglvort . Die Worte des
Staatssekretärs über den Befähigungsnachweis waren durchaus
überzeugend , selbst für das Baugewerbe ist diese Frage noch nicht
spruchreif . Den unlauteren Wettbewerb und das Ausverkaufs -
Unwesen wird Herr Oertel durch kein Gesetz aus der Welt schaffen .
Ich möchte den Herrn Staatssekretär darauf aufmerksam machen,
daß in den Organen ' er H a n d . 0 c r k S k a m in er » vielfach in
einer ganz gehässigen Weise Politik getrieben wird .
Ferner bitte ich den Herrn Staatssekretär , dafür zu sorgen , daß die
Arbeiten des Aiiffichtsaintes für Privatvcrsicherung in etwas
schnellerem Tempo erledigt werden .

T ic Verordnung zum Schutze der G a st lv i r t s g e h i l f e n
muß so bald wie möglich revidiert werden . Hunderte uiid Tausende
von Existenzen werden durch diese Verordnung auf das schwerste
geschädigt . Gegen eine angemessene Ruhezeit der Gehilfen wendet
sich niemand , es muß aber die V c r s ch i c d e n a r t i g k e i t d c r
Verhältnisse im Gastwirtsgewerbe mehr b - ücksichtigt
werden . Die neunstündige Ruhezeit der jugcudlimen Gehilfen ist
gewiß berechtigt , aber sie ist ganz falsch gelegt . Der Deutsche ist daran gc -
wohnt , noch recht spät ins Wirtshaus zu gehen , er ist schon un -
zufrieden , wenn er um 1 oder V. ,2 Uhr nachts keine Bedienung mehr
findet . Solche Gewohnheiten müssen doch berücksichtigt
werden . Vor allem muß die 24 stiindige Ruhezeit , die die Gehilfen
alle vierzehn Tage einmal haben müssen , so bald wie möglich bc -
scitigt werde » . In den kleinen Badeorten z. B. ist es den Gast -
Wirten ganz unmöglich , Ersatz für diese 24 Stunden zu finden .
Die Revision der Verordnung muß daher so beschleunigt
werden , daß sie noch vor dem Sommer in Kraft treten kann .
Was die vorliegenden Anträge anlangt , so scheint nur der Antrag
Rösicke - Pachnicke , wonach den Berufsvereincn gestattet sein soll , ihre
Bestrebungen zum Zwecke der Verbesserung der Lage der Arbeiter
auch auf Veränderung der Gesetzgebung zu richten ,
überholt zu werden durch den Antrag Gröber auf Anerkennung
der Rechtsfähigkeit der Berufs vereine . Diese Forde -
rung kann allerdings nicht oft genug erhoben werden . Die Anträge
Hehl zu Herrnshcim - Trimborn aus Verkürzung der Arbeits -
zeit usw . find mir zu allgemein gehalten , der noch weiter -

gehende Antrag Albrecht ist , tvie ja Herr Wurm selbst
zagte , lediglich gestellt , um das Centruin zu übertrumpfen . Einen
iillgemciurn Mnximal - ArbcitStag verwerfen wir , für einen teil -
weisen Maxiinal - ArbcitStag können lediglich die sanitären Ver -
Hältnisse einzelner Berufe maßgebend sein . Die Regierung möge
sich weder von den Scharfmachern von rechts noch von den
ischarfmachcrn von links irgendwie beeinflussen
lasse n. ( Bravo ! bei den Freisinnigen . )

Abg . Freiherr v. Richthofcn - Damsdorf (k. ) : Den Gesetz -
e n t w n r f zum Schutze der gewerblichen Minder -
arbeit begrüßen meine politischen Freunde iiut großer Genug -
thuung . Bei der Beratung der neuen Novelle zum
K r a n k e n v e r s i ch e r n n g S - G e s e tz möchte ich alle Parteien
dieses Hauses um in ö g l i ch st e M a ß h a l i u n g in ihren
Forderungen bitten , denn die Verantwortung für das eventuelle
Nichtzustandekommen dieser Novelle ist eine sehr schwere .
Meine Freunde werden bei jeder soeialpolitischen Auf -
gäbe unentwegt weiter mitarbeiten , jedoch muß Rücksicht auf
die Leistungsfähigkeit der Unternehmer und auf die
Reichsfinanzen aenonmicn werden . Aber wir dürfen auch den
Schutz des H a n d w c r k e r st a n d e s nicht vergessen . Einer
großen Zahl Handwerker geht es viel schlechter als vielen Ar -
beitcrn . ( Sehr richtig ! rechts . ) In Bezug auf die Arbeiter -
organisationen stehen wir nach Ivie vor ans dem Standpunkt der
kaiserlichen Erlasse vom l . Februar 1881 . Wir bekämpfen cS
aber nachdrücklich , daß die Arbeiter - Organi -
sationen von der Socialdemokratie zu Kraft -
proben mißbraucht werden . Handelt cS sich doch bei jeder
GewerbegerichtS - Wahl lediglich daruin , ob ein Socialdemokrat gc -
wählt werden soll oder nicht . ( Sehr richtig !) Für eine volle

Koalitionssteiheit der Arbeiter fehlen heute eine Anzahl Bor -
bcdiiigungr », ohne die eine solche Freiheit für uns unannehmbar ist .
Das Gesetz zuui Schutze der Arbeitswilligen war eine solche Bor -
bcdingung . ( Aha ! bei den Socialdemokraten . )

Wir sind der Meinung , daß die Gewerbe - Jnspektion bei den

Einzelstaaten verbleiben muß und verhalten uns deshalb ablehnend
gegen den Antrag Albrecht . Dagegen werde ich meinerseits für das
Verbot der Mitgabe von Arbeit nach Hause an jugendliche Arbeiter
stimmen . ( Bravo ! rechts . )

Abg . von Salisch (f . ) :

Ich möchte den Staatssekretär hinweisen auf die Ver -
s ch w e n d u n g , die bei den Bauten der A l t e r s - und In -
validcn - Versicherung herrscht . Das Geld , das zu diesen
Prachtbauten ausgegeben werden mutz , macht es notwendig ,
bei andren Gelegenheiten in unerwünschter Weise zu sparen .
Besonders luxuriös ist die Heilanstalt in Beelitz eingerichtet . Viele
Arbeiter , die eine Zeitlang in dieser Anstalt verbracht haben , fühlen
sich unglücklich , wenn sie nachher in ihre ärmeren Verhältnisse
zurückkehren . Andrerseits wird seitens der Versicherungsanstalten
die Gewährung einer Rente oft in rigoroser Weise verweigert .
Vielleicht kann die Altersgrenze herabgesetzt oder in andrer Weise
die Gewährung von Renten erleichtert werden . Jedenfalls ist dies
eine wichtigere soeialpolitischere Aufgabe als die Errichtung allzu
kostspieliger Bauten .

Darauf vertagt das Haus die Weitcrberatung auf Dienstag
1 Uhr . ( Vorher : Interpellation N i ß l e r betr . die K r i e g S -
invalide n. )

Schluß ö' /z Uhr . _

Konferen; der Uniform- , Maß- und Lieferungsschneider .
Tie Konferenz tagte am Sonntag und Montag im Gewerkschafis -

hause . Anwesend waren Delegierte auS Berlin , Bremen , Dresden ,
Kassel , Erfurt , Hannover , Karlsruhe , Kiel , Metz , München , Nürn -
bcrg , Potsdam , Straßbnrg und Stuttgart . Außerdem waren der

Hauptvorstand und die Redaktion der „ Fachzcitung für Schneider "
vertreten .

Zunächst berichteten die Delegierten über die wirtschaftliche
Lage der Uniformschneider in den verschiedenen Städten . Danach
sind die Lohn - und Arbeitsbedingungen für die hier in Betracht
kommenden Arbeiterkatcgorien im allgemeinen recht ungünstige .
Allerdings sind vielfach Lohntarifc aufgestellt , sie werden aber teil -
weise von den Unternehmern nicht innegehalten oder die festgesetzten
Preise sind so minimale , daß bei regulärer Arbeitszeit ein auskömm -
licher Verdienst kaum wohl erzielt werden kann . Unter den bekannten
Auswüchsen , die das SubmissionSwesen zeitigt , haben natürlich in
erster Linie die Arbeiter zu leiden ; denn die Unternehmer , welche
die Lieferungen durch niedriges Angebot erhalten haben , sind dann
und zwar mir Erfolg bemüht , sich durch erhebliche Reduzierung der
Löhne schadlos zu hallen . So kommt es vielfach vor , daß für ein und
dieselbe Arbeit ganz verschiedene Preise bezahlt werden . Leider be -
steht bei einem Teil der Arbeiter noch ein gewisser Kastengeist , hinzu
komnit , daß das Zwischenmeistcrshftcm noch nicht beseitigt ist , und
die Heimarbeit zumeist vorherrscht , wodurch die Agitation für die

Organisation und für ein einheitliches Vorgehen zur Verbesserung
der Arbeirsverhältnisse überhaupt sehr erschwert wird . In denjenigen
Orten , wo sich eine kräftige Organisation entwickelt hat , sind aller -

dings bessere Arbeitsbedingungen erzielt worden , aber auch hier ist
eine Beschränkung vorhanden , weil sonst große Posten Arbeiten von
diesen Orten nach andren , wo niedrigere Löhne bestehen , zur Fertig -
stellung versandt werden . Erleichtert wird dieses Verfahren noch da -

durch , daß verschiedene bedeutende Firmen , die eine förmliche

Monopolstellung einnehmen , in mehreren Srädten Deutschlands
Filialen unterhalten .

Außer den mündlich von den Delegierten erstatreren Berichten
sind der Konferenz auch schriftliche aus Düsseldorf und Mecklenburg
unterbeitct worden . Vom Vorstand des Verbandes der Schneider
sind über die Lohn - und Arbeitsbedingungen in der Uniform - , Matz -
und Lieferungsschneiderei Erhebungen angestellt worden und das Er -

gcbnis in einer 248 Seiten starken Broschüre veröffentlicht . _
Aus

allen Teilen Deutschlands bis auf den Osten , der auch auf der

Konferenz deshalb nicht vertreten ist . ist ein umfangreiches Material

geliefert worden . Auch daraus crgiebt sich nur das eine Bild , daß
die Verhältnisse durchweg sehr traurige sind und daß die Staats -
und Gemeinde - Verwaltungen als Vergcber der Arbeiten durchaus
nichts gethau haben , um die ungeheure Ausbeutung der Arbeiter ein -

zuschränkcii .
Anschließend an die Berichte der Delegierten referierte

F. Käming über : Ist die Einführung einheitlicher Lohntarife not -

lvendig und durchführbar ? Ter Referent verwies auf die Ver -

schiedenheit der Preise für ein und dieselbe Arbeit , lvie sie durch die

Erhebungen festgestellt worden sind . Tic Löhne find nicht nur allein
in den verschiedenen Orten andre , sondern auch an denselben Orten
find Preisunterschiede von 4 — 5 M. pro größeres Kleidungsstück vor -

Händen . Dasselbe Verhältnis wie bei der Maßschneiderei besteht auch
bei der Lieferuiigsschneidcrei , welche für die Uniformschiicidcrei die

Konfektion bcdcinct und bei der die krasseste Ausbeutung und das
Elend vorherrscht . Differenzen der Preise von 100 Proz . sind hierbei

gar keine Selrcnbcit mehr . — Der Redner beleuchtet in eingehender
Weise die unhaltbaren Ziifrändc , die unbedingt einer gründlichen
Abänderung bedürfen . Er kritisiert sodann unter anderm das

Prämiensystem , wie es auch im Warenhaus für Armee und
Vi a r i 11 e eingeführt ist . womit die intensivste Ausbeutung betrieben

wird , und weist nach , daß die Bedingungen auch mit den gesetzlichen
Bestiminungen der Gewerbeordnung in Widerspruch stehen . Ter

Referent empfiehlt schließlich , die ganze Agitation zunächst darauf zu
konzentrieren , für die Uiiiformschncidcr ciiiheitliche Tarife allgemein
cinzuführcii . — Nach einer längeren Diskussion , in der sich die Tele -

gierten in derselben Weise äußerten , wurde einstimmig folgende
Resolution beschlossen :

In Anbetracht desfeii , daß die Löhne in der Uniformschneiderei
nicht nur im allgemeinen sehr niedrig sind , sondern auch eine Bcr -

schicdciiartigkeit aufweisen , die angesichts der gleichmäßigen Anfor -

dcriiiigcn , die an die Verarbeitung gestellt werden , durch nicküs ge -
rechtfertigt ist , beauftragt die Konferenz den Vorstand — unter Hin¬
zuziehung von Uniformschneidern — einen einheitlichen , nach Groß - ,
Mittel - und Kleinstädten abgestuften Tarif auszuarbeiten und

zwecks Einführung desselben mit den Unternehmern in Unterhandlung
zu treten . �

Bor Einleitung der Unterhandlungen ist der Tarif in der Fach -
zeitung zu veröffentlichen , damit die Kollegen in der Lage sind ,
etwaige besondere Wünsche zur Geltung zu bringen .

In der Sitzung am Montag wurden die Forderungen
erörtert , welche an Reich , Staat und Gemeinde bei

Vergebung von S ch n c i d e r a r b c i t zu stellen sind .
Hierbei wurde darauf hingewiesen , daß die Forderung der Regie -
Arbeit nicht mit allem Nachdruck vertctcn werden könne , so lange für
die Arbeiter in den Staatswerkslättcn ein förmliches Koalilionsverbot

besteht und durchweg recht ungünstige Arbeitsbedingungen vorherrschen .
Eine Ausnahme ist eigentlich nur in Württemberg zu verzeichnen ,
wo für die in den MontierungSwerkstätten beschäftigten Arbeiter

doch verhältnismäßig bessere Verhältnisse obwalten . Im Gegensatz
zu Teutschland werden in England , Belgien , Holland , Amerika und
in den australischen Kolonien die öffentlichen Arbeiten zumeist nur
unter gewissen Bedingungen bezüglich der Löhne für die Arbeiter

vergeben . Z. B. hat bereits im Jahre 1887 das englische Marine -
Amt und im Jahre 1888 das Kriegsministerium die Ilebcrnchmcr
von Tchneidcrarbciten verpflichtet , bestimmt angegebene Löhne an
die Arbeiter zu bezahlen . Vom Grafschaftsrat in London ist eine

Geschäftsordiiuiig für das Subinifiionswcscn eingeführt , loonach u. a.
eine Liste über die Lohnhöhe und Arbeitszeit festgesetzt ist , welche der
Rat selbst , sowie seine Unternehmer bei allen Arbeiten innerhalb
eines Radius von 20 englischen Meilen zu bezahlen und zu beobachten
haben . Außerhalb dieses Umkreises find die von den Gewerffchaften
des betreffenden Distrikts anerkaiinten Löhne zu bezahlen . Die ver -
schiedenen Staats - und K ommimal - B crwaltungcn haben ähnliche Bc -
stimmungen getroffen , so daß thatsachlich bei den öffentlichen Arbeiten
allgemein den Arbeitern die von den Gewerkschaften festgesetzten
Lohnsätze garantiert werden .

In Deutschland sind alle darauf hinzielenden Forderungen der Ar -
beiter abgelehntund nichlbeachtctworden . Socialpolitischam rückständig -
sten haben sich auf diesem Gebiete namentlich die freisinnigen Stadt -
Verwaltungen erwiesen . Von den Delegierten wurden die ver -
schiedenartigsten Mißstände , welche das Snbmissionswcscn in der
üblichen Form zeitigt , einer ciiigehendcn Kritik unterzogen und außer -
dcui auch auf die unzuträglichen Verhältnisse , die in den Be -
kleidungsämtcrn zu Kiel , Wilhelmshaven usw . herrschen , hingcwicsc ».
Schließlich gelangte einstimmig nachstehende Resolution zur
Annahme :

Tie Konferenz fordert — unbeschadet der grundsätzlichen Forde -
rung , der Beseitigung des Submissionswesens und Ausführung der
öffentlichen Arbeiten in Regie der staatlichen und kommunalen
Körperschaften — vom Reich , den Einzelstaaten und Gemeinden ,
daß sie bei der Vergebung von Schneiderarbeiten folgende Be -
stimmungen in die Lieferungsbedingungen aufnehmen :

1. Die Uebernehmer von Schneiderarbeiten sind verpflichtet , die
übernommenen Arbeiten in eignen , allen Anforderungen der modernen
Hygiene entsprecheiiden und der Gewerbe - Jnspektion unterstehenden
Werkstätten herstellen zn lassen .

2. Als Norm der Entlohnuiig gelten die zwischen Arbeitgebern
und Arbeitnehmern vereinbarten Lohntarifc , welche die Behörden vor
Erteilung des Zuschlages einzufordern haben . Wo solche Verein -
barungcn nicht bestehen , sind die Behörden verpflichtet , vor Vergebung
ihrer Arbeiten eine zu gleichen Teilen aus Arvietgebcrn und Arbeit -
nehmern bestehende Kommission zusammen zu bqrnfen , die die Auf -
gäbe hat , die Lohn - und Arbeitsbedingungen festzusetzen ; doch dürfen
die Löhne nicht unter den ortsüblichen Löhnen vercivbart werden .
Für Uebcrzeitarbeit , die nur in ganz dringenden Fällen itattfindcn
darf , muß eine Eriraentschädigung gewährt werden . Die Lohn -
Zahlungen haben wöchentlich zu erfolgen und müssen mit Schluß d- w
normalen Arbeitszeit bcender sein .

3. Tie Uebernehmer sind verpflichtet , genaue Lohnlisten zu
führen und sie den arbeitvcrgebendcn Behörden sowie dem Gewerbe -
Inspektor jcderzeir auf Verlangen vorzulegen .

4. Die tägliche Arbeitszeit darf für erwachsene männliche Ar -
beiter 9 Stunden , und für jugendliche Arbeiter und Arbeiterinnen
8 Stunden nicht übersteigen . An Sonimb mden und den Vorabenden
der gesetzlichen Feiertage darf nur 8 resp . 7 Stunden gearbeitet
werden . �Sonntagsarbcir ist zu untersagen .

3. Sämtliche Arbeiter und Arbeiterinnen sind zur Kranken - .
Unfall - , Alters - und Invaliden - Versicherung anzumelden und ist der
Uebernehmer zur Zahlung der auf ihn entfallenden Beiträge
verpslichiet .

0. Bei Weitervcrgebung öffentlicher Arbeiten an Sudunter -
nehmer ist der erste Uebernehmer für alle von ihm den Behörden
gegenüber eingegangenen Verpflichtungen haftbar .

7. Die zum Schutze der Arbeiter und Arbeiterinnen erlassenen
Bestimmungen sind in deutlicher , leobarer Schrift in allen Räumen
usw . , wo solche Arbeiten angefertigt werden , an sichibarcr Slclle an -
zuschlagen .

8. Die Behörden haben die Ausführung der Schutzbesiiinmimgen
streng zu überwachen und etwaige Uebcrtretimgcn mit wirksamen
Straten zu ahnden .

Ucber die Agitation unier den Uniforinschncidern referierte
der Vorsitzende S t ü h m e r . Der Referent empfiehlt in längeren
Ausführungen und unler Berücksichtigung der eigenartigen Berufs -
Verhältnisse , für die Einführung von Lohntarifen auf möglichst cinheit -
licher Grundlage überall Propaganda zu machen . In solchen Orten ,
wo die Notwendigkeit vorliegt , können für die Uniform - und Liefe -
rungsbranche Unterkommisfionen innerhalb des Verbandes gebildet
werden , welche gemeinsam mit den Qrtxverwaltungen die Agitation



zu betreiben und Geschäftssitzungcn oder Versammlungen einzuberufen
baben . Außerdem soll besonders darauf geachtet werden , daß die
Uniform - und Lieferungsschneider untereinander und auch mit den
Kollegen der ander » Branchen Fühlung suchen und so mehr wie bis -
her für die Organisation gewonnen werdein Nach einer längeren
Diskussion , in der auch die intensive persönliche und Hausagitation
befürwortet wurde , wurde von der Konferenz einer Resolution im
Sinne des Referats zugestimmt . Außerdem wurde eine Resolution
beschlossen , nach welcher die Mitgliedschaften verpflichtet sind , dem
Redakteur der Fachzeitung alle Veränderungen und Ncueinführungcn
in der Uniform - und Licferungsschneidcrci und die Lohnverhältnisse
mitzuteilen . Die Berichte sollen in der Fachzeitung veröffentlicht
iverdcn . Der Hauptvorstand soll das Material sammeln und in gc -
cigncter Weise verwerten .

Ucber die Stellung zu den O c k o n o in i c h a n d w c r k e r n
und ihre Beschäftigung mit Privatarbcitcn i » den Kasernen referierte
K ä m i n g. Der Referent verweist daraus , daß es vom Standpunkte
der allgemeinen Wehrpflicht betrachtet , nicht zu rechtfertigen ist , daß
alljährlich Tausende von jungen Arbeitern vom Staat eingezogen
werden , nicht um sie militärisch auszubilden , sondern um sie als Be -
rufsarbeitcr zu beschäftigen . Allerdings erzielt die Militärverwal -
tn . ng bcdutcnde Ersparnisse durch dieses System . So spart z. B. die
Marine - Vcrwaltung in Kiel bei 70 Ockonomichandwertern jährlich
circa 28 000 M. Aber diese Ersparnisse könnten von der Militär -
Verwaltung auf andren Gebieten , namentlich bei den Offiziers -
Pensionierungen viel besser gemacht werden . Die Oekonomiehand -
wcrker , die dem Rcgimcntsschneidcr unterstellt sind , müssen sich , wenn
sie sich nicht den schlimmsten Drangsalicrungen aussetzen wollen , auch
noch diesem , der zumeist eine ausgedehnte Privattundschaft besitzt ,

allgemeinen die erbärmlichsten Lohn - und Arbeitsbedingungen . Troß
dem erhalten sie immer noch genügend Arbeitskräfte aus den Reihen
der Oekonomichandwerker . Bon allen Rednern wurden in lieber -
cinstimmung mit dem Referenten diese Zustände in scharfer Weise
kritisiert und sodann folgende Resolution beschlossen :

In Erwartung , daß das System der Oekonomichandwerker dem
Grundsätze der allgemeinen Wehrpflicht nicht entspricht , indem die
betreffenden Mannschaften anstatt zur militärischen Ausbildung , nur
zur Berufsarbeit eingezogen werden , und aller Koalitionsfreiheit bar ,
sich einer Behandlung unterwerfen müssen , die eines freien Arbeiters
unwürdig ist ; in fernerer Erwägung , daß die Regimcntsschneider sich
diesen Umstand nutzbar machen . Privatarbeiten im großen Umfange
übernehmen und dabei die Preise in der unlautersten Weise herab -
drücken , fordert die Konferenz von der Militärbehörde die Auf -
Hebung dieser Einrichtung und die Ausführung ihrer Arbeit durch
freie Lohnarbeiter , entweder in eigner Regie oder in Privatbetrieben .
wo die Arbeiter der Gewerbe - Ordnung und den zu Punkt 0 der
Tagesordnung geforderten Schutzbestimmungen unterstehen .

Hiermit war die Tagesordnung der Konferenz erledigt .

Partei - JVachnchtcn .
Gcmeindcwahlen . Einen Sieg errangen uusre Genossen in

dem bis vor Ivcnigen Jahren noch stockultramontairen Dorfe Muggcn -
stürm bei Rastatt . Von den 233 Berechtigten der dritten Wähler -
. ' lasse des Bürgerausschusscs stünmten 171 ab ; davon entfielen auf den
Vorschlag der socialdcmokratischcn Partei 118 , auf den des Centrums
nur 52 bis 6 Stimmen .

Eii ' Parteigenosse ivurde aucki gewählt in Veltenhof in
Braunschweig .

Ucber 100 neue Mitglieder gewann der socialdemokratischc
Verein in Erfurt bei Gelegenheit einer Versammlung , in der Ee -
»ossc Ed . Bernstein über die neuesten politischen Vorgänge sprach .
Auch das Erfurter Parteiblatt hat im Laufe der letzten Monate
gegen 500 neue Abonnenten gewonnen .

humoristischen Wochenplaudcrei der „ Tagespost " ein wenig angeulkt
wurde . Dem Herrn Bürgermeister scheint der Astsgang des Pro -
zcsscs Rudolph zum Klagen Mut gemacht zu haben , aber auffallend
ist es , daß er es ängstlich vermeidet , wenn ihm eine Prcßäußcrung
nicht paßt , den Staatsanwalt in Bewegung zu setzen und öffentliche
Anklage wegen Amtsehrenbelcidigung erheben zu lassen ; er begnügt
sich in solchen Fällen stets mit der bescheidenen Rolle eines Privat -
klägers , während die „ Tagespost " ihn doch niemals als Person ,
als welche er ihr sehr gleichgültig ist , angreift , sondern immer in
seiner Eigenschaft als Bürgermeister und wegen seiner Amts -
Handlungen , die meistens der Arbeiterschaft nicht gefallen . Der
Grund , der ihn bestimmt , ist einfach der , daß öffentlich erhobene
Prcßbeleidigungs - jtlagcn vor das Schwurgericht kommen , von dem
eine Freisprechung des betreffenden Prctzsündcrs sehr zu befürchten
ist . Wird dagegen Herr v. Schuh in einer VersanunlungSrede etwas
unsanft angefaßt , so überläßt er die Sache dem Staatsanwalt , weil
dann die Strafkammer abzuurteilen hat , und bei dieser ist eine Ver -
urteilung stets ziemlich sicher , wie der Prozeß Rudolph bewiesen hat .

— Singen nach 10 Uhr abends ist nach einer Polizeiverordnung
in Magdeburg verboten . Diese Verordnung soll der Arbeiter -
Sängerbund bei der Lenau - Feier übertreten haben , weil er nach
10 Uhr noch ein Lied vorgetragen hatte . Der Dirigent und ein
Mitglied des Bundes sollte deshalb Polizeistrafe zahlen . Die Sache
kam . bis vors Landgericht und dieses erkannte gleichfalls auf Strafe
mit folgender Begründung :

„ Erfahrungsgemäß habe der Vortrag eines Liedes , namentlich
eines in politischer Hinsicht anstößigen Liedes , eine auf -
reizende Wirkung . Der § 0 Nr . a des Gesetzes über die
Polizcivcrwaltung berechtige die Polizeibehörde , zum Schutze der

�Personen und des Eigentums Polizcivcrordnungcn zu erlassen . Sei
das Singen geeignet , aufregend zu wirken , so sei die Polizeibehörde
zum Schutz der Personen und des Eigentums befugt , es durch Polizei -
Verordnungen einzuschränken .

"

Merkwürdig ist dabei , daß sich die das Verbot rechtfertigende
aufreizende Wirkung nur nach 10 Uhr abends und nicht zu jeder Zeit
bemerkbar macht .

Ein Arzt als Denunziant .
Wir erhalten folgende Zuschrift :
„ In Nr . 31 des „ Vorwärts " befindet sich eine Mitteilung , in

welcher ich bezichtigt bin , im September 1002 in Karlsbad eine
Dcnnnziation gegen den Karlsbader Arzt Herrn Dr . Hugo Stark
unternommen zu haben , ivelche gegen denselben eine Untersuchung
wegen Majestätsbcleidigung veranlaßt haben soll . Da ich aus einer
persönlichen Zuschrift des Herrn Dr . Stark vom 28 . Januar 1003
ersehen habe , daß diese Bezichtigung von ihm ausgehen dürfte oder
lvenigstens von ihm geteilt wird , habe ich demselben schon vor etwa
acht Tagen geschrieben , daß ich an der gegen ihn gerichteten
Denunziation gänzlich unbeteiligt geblieben bin . Wer
die Denunziation veranlaßt hat , weiß ich nicht ; ich bin vielmehr
durch die Ladung zum Verhör als Zeuge in dieser Sache schon
damals in Karlsbad selbst vollkommen überrascht ivorden . Alle
anders lautenden Mitteilungen muß ich demgemäß als irrtümliche
oder gar bewußt unwahre bezeichnen , gegen die ich eventuell ge¬
richtlich vorgehen werde .

Dr . Bernhard Weiß , prakt . Arzt ,
Hamburg 4, Annenstr . 1. "

Nach den eignen Angaben des Dr . Stark in Karlsbad wurde
ihm bei seiner verantwortlichen Vernehmung in der Untersuchungs -
sache eine amtliche Anzeige des Gcirdarmcnekommandos vorgelesen ,
die begann : „ Ueber Anzeige des Dr . Bernhard Weiß in Hamburg . "
Ebenso wurde ihm die mit „ Dr . Bernhard Weiß , prakt . Arzt in
Hamburg " unterschriebene , an die Polizei gerichtete Denunziation
vorgelesen .

poliretliclies , Gmcbtlichea ukw .

— Ter klagende Bürgermeister . Gegen den verantwortlichen
Redakteur der „ Fränkischen Tagespost " in Nürnberg
stellte der erste Bürgermeister , Herr v. Schuh , Privatbcleidigungs -
Klage , weil er sich schwer darüber aufgeregt hat , daß er in einer

Sociales .
Das Heimatsrccht in Bayern . Der Siadtmagistrat Würz -

bürg stimmte einem gegenwärtig bei den bayrischen Stadt -
vcrivaltungcn cirkulicrendcn Antrage des Bürgermeisters Krafft in
Ludwigshafen zu , Ivonach den Arbeitern , Dienstboten und Gcwerbs -
gchilfen , die sieben Jahre ununterbrochen als bayrische Staats -
ungehörige in der Gemeinde thätig gewesen sind , das Heimatsrecht
ohne besonderen Antrag erhalten sollen . Nach den seitherigen Be -
stimmungcn mutz ein ausdrücklicher Antrag des Berechtigten vor -
liegen , wodurch es häufig kommt , daß aus Unkenntnis oder andren
Gründen die betreffenden Leute versäumen , ihre längst erworbenen
Rechte in Anspruch zu nehmen . Der Antrag Krafft bezlvcckt nun ,
die Gemeinden zu verpflichten , daß sie den Personen , die den gc -
nannten Voraussetzungen genügen , daß Heimatsrecht ohne lveitercs
verliehen Iverdcn muß , was eine große Erleichterung bedeuten
würde . Dem weiteren Antrage , die Kleinhandwerwr in dieser Be -
ziehung de » Arbeitern gleichzustellen , glaubte der Stadtmagistrat
Wiirzburg nicht zustimmen zu können .

Hus der fraucnbcwecfung .
Mit dem Versammlungsrecht der Frauen beschäftigte sich jetzt

eine Landtags - Äommission in Braunschweig . In diesem mit
Preußen verketteten Bundesstaate ist nämlich den Frauen die Teil -
nähme an Vereinen und Versammlungen verboten , in denen öffcnt -
liche Angelegenheiten verhandelt werden sollen . Auf Abänderung
dieser Vorschriften war dem Landtage eine Petition von Frauen
und Mädchen zugegangen . Tie Kommission stellte sich allerdings
auf den Standpunkt , daß die Frauen für die Beschäftigung mit öffent -
lichen Angelegenheiten im allgemeinen nicht genug — Verstand haben ,
sie wünscht aber trotzdem eine Aendcrung des Gesetzes in der
Richtung , daß die Frauen an Vereinen und Versammlungen teil -
nehmen dürfen für berufliche Interessen sowie für Zwecke der Er -
ziehung und der Nächstenliebe .

Das braunschwcigische Ministerium hat allerdings im vorigen
Jahre auf eine ähnliche Eingabe erklärt , daß kein Bedürfnis vor -
liege , der Reichsgesctzgebung vorzugreifen . Im Reiche will man aber
der LandcSgcsctzgcbung nicht vorgreifen .

Agitation unter den Arbeiterinnen . Im Auftrage des Deutschen
Teptilarbeitcr - BeAzandes veranstaltete die Genossin Frau Paula
Thiede auS Berlin in der verflossenen Woche eine Agitation am
Südharz und in einigen Orten Thüringens . Die Versammlungen
waren überall sehr zahlreich , besonders von Frauen und Mädchen ,
besucht , die den Ausführungen der Refcrentin begeisterte Zu -
stimmung zollten . Fast überall wurde durch Anschluß der Arbeite -
rinnen an ihre Berufsorganisation die Agitation von Erfolg gekrönt .

BHefharten der Redaktion .

A. W. 100 . Fulius Norden u. Co. , Berlin O. , Mcxanderstr . 27».
Hildesheim . Geschwätz . — P . K. Er sähet zur Hölle , um sich dort

zu verheiraten . Noch ist er srei . — Jassy . 1. Ja . 2. Nicht gleichwertig ,
aber b c s s c r ist „ Die Gleichheit ", Stuttgart , Furthbachstr . 12

Juriktikcber Oeil .

Tie juristische Sprechstunde findet täglich mit Zlusnahme de ? Sonnabends
von ?>/z bis 0' st> Uhr abends statt . Geöffnet : 7 Uhr .

Robert 135 . 1. Wenn Fhrc Erwerbssähigkcit trotz dieses Verdienstes

1. und 2. Ja . — Friedenau . Wenn sie krast Austrages der Erben
handeln , haben Sie nichts zu besürchten . — G. 6 . Der Stempel beträgt

ein Zehntel Prozent der JahrcSmicte , mindestens aber SO Ps. Mieten bis
zu 300 Mark sind stcmpclsrci . — Witwe . 1. Ja . 2. und 3. Nein . —
Schwartikopffstr . 100 . 1. 70 Pf . 2. Klagen Sic lieber aus Rückzahlung .
— Angerntündc . Ihre Fragen sind nicht klar . Ohne Quittung wird
nicht geantwortet . — EU. S . 55 . 1. Ihre Nichte kann Lohn sür Februar
verlangen . Sie kann klagen . 2. Die Herrschaft muß die Kurkostcn bis zum
Ablauf des Dienstverhältnisses , d. h. bis zum l. März tragen . 3. Sie
können klagen und müssen dem Schuldner den Eid über den Geldempfang
zuschieben . — Elliug 17 . Sic müssen nachzahlen . Ratenzahlung können
Sic nicht beanspruchen : sie wird aber aus ' Antrag wohl nachgelassen werden .
— Karl Schulze . Eharlottenburg . Lohn - und Abschlagszahlungen
dürfen nach tz Itön der Gewerbe - Ordnung in Gast - und Schnnkwirtschasten
oder Verkaufsstellen nicht ohne Gcnchnngimg der unteren Vcrwaltungs -
bchördc erfolgen. Zmvidcrhandlungcn werden nach K 148 Ziffer 13 der
Gewerbe - Ordnung mit Geldstrafe bis zu 150 Mark , ini Unvermögenssalle
mit Hast bis zu 4 Wochen bcstrajt . — P . W. 1. Sic können , wenn nichts
andres vereinbart ist, nur Bezahlung derjenigen Fahrzeit verlangen , um
die Sic länger unterwegs sind , als äußerstenfalls bei gewöhnlichen Arbeiten .
Da Sie an und sür sich keine bestimmte Arbeitsstelle haben , müssen Sic
mit einer gewissen Fahrzeit sowieso rechnen , die Sie nicht vergütet verlangen
können . 2. Die Fabrik braucht Ihnen jedenfalls mir die - Arbciterkarte zu
bezahlen . 3. Die Vereinbarung einer vierwöchigen Kündigung ist zulässig .
— Arn » Zlnna L. S . 1. Wenn Sie im Armenrecht Ilagcn wollen , müssen
Sie ein Armutszeugnis in Bezug auf Sic und aus Ihren Mann beim zu -
ständigen Armciworstehcr erwirke ». Damit geben Sie aus die Gerichts -
schrciberci des jeuigen Landgerichts , in dessen Bezirk Ihr Manu wohnt ,
und beantragen Sic , Ihne » das Armcnrecht zu bewilligen . Wird der Alstrag
genehmigt , so wird Ihnen ein Rcchtsamvalt zugewiesen , der die Klage ein -
reichen muß . 2. Die Möbel muß Ihnen der Mann vor der
Scheidung hcrauSgeben , wenn sie Ihnen mientbchrlich sind , nach
der Scheidung ans alle Fälle . — P . K. 75 . 1. Ja , der Zuzug
kaim verweigert werden . 2. Erlaubnis erforderlich . — X. ?) . Z. Nein .
— K. S . 100 . 1. Der Vertrag ist bis 1. Oktober 1003 verlängert .
2. Steigerung ist Kündigung mit dem ' Angebot zum Abschluß eines neue »
Vertrags mit höherem ZinS . Sic ist daher nur unter Einhaltung der
KündignilgSsrist und nie sür eine Zeit , sür die ein Kontrakt läuft , zulässig .
EU. S . ' Da das zweite Kind vor lOOO geboren ist, ' können sür dieses
keine Mimente »erlangt werden . FürKinder , die nach dem 31. Degember 1800
geboren sind , ist das anders . — M . B. Keinesfalls . Wenn nichis
Abweichendes vereinbart , haben vsic nur die Hülste des sür die gesetzliche
VcrtragSdauer zu entrichtenden Stempels zn trage ».
— L. R. 0. I. Der Mutter steht das Erziehnngsrecht zu, das Vor -
mnndschnstSgericht kann aber , wenn cS im Interesse des Kindes liegt , eine
andcrweite Regelung eintrete » lasfeil , insbesondere also die Erziehung dem
Vater übertragen . Daß dies im vortiegenden Fall geschehen wird , erscheint
ausgeschlossen . 2. Unter Umständen ja. — Frischauf . 1. Ja , innerhalb
drei Tagen . 2. Nachträglich anmelden . — K. G. Nein . — N. W.
1. Nein . 2, Zu klagen brauchen Sic nicht , Sie müssen dein Schoidlier aber
den Verlans der Psandstücke unter Angabc der Summe , ivegen deren Sie
verkaufen lassen wollen , androhen . Einen Monat nach der Androhimg
dürfen Sic die Sachen im Wege der öffentlichen Versteigerung verlausen
lassen . — Abzahlung . Ihre Frau hastet , Sic aber nicht . Sie brauchen
auch die Zwangsvollstrecknng i » das Eingebrachte Ihrer Frau nicht zn
dulden . — E. A. 18 . 1. bis 3. Nein . 4. Ja . — P . 75 . 1. Ja , ( Selb »
strafe oder Gefängnis . 2. Ja , nur nicht die unentbehrlichen Sachen . 3. Nein .
4. Unter diesen Umständen nein . — F. G. 00 . 1. Nein . 2. Ja , wenn die
Kosten nicht erst im letzten Jahre enlstandcn sind. — G. S . 30 . Ja .
— R . P . l. Die Frau hastet nicht für die Miete, . , wenn sie sich nicht
mit verpflichtet hat . 2. Wenn der Hauswirt im gleichen Hause lvohnt ,
müssen Sic die Miete hinbringen . 3. Wenii Sic nicht selbst zur Zahlung
der Miete verpflichtet sind , so köimen Sic I h r c Sachen , ohne strafbar zu
werden , aus der Wohnung entsernen . - - W. I . 42 . Sie können ilagcn ,
lveim der Ingenieur ans Ihr ' Angebot erklärt hat : „ich nehme das Zimmer "
( oder dergleichen ) . Klagen Sic beim Landgericht l Berlin . — K. G. 03 .
1. Sic können den Restlohn sofort cinklagen ; Zahlungen muß er beweisen .
2. Die angegebenen Acnßerungen und Handgreiflichkeiten sind strafbare Be -
Icidigungcii . Freilich können Sic auch bestrast werden . — Vertrag 100 .
i. Wenn die licsernde Firma eine ' Arglist odep ein Versehen trifft , so können
Sic von ihr noch Ersatz verlangen . 2. Wenn sür alles ,
was der Tapezierer g e in a ch t hat , ein Höchstpreis von lOO M.
verabredet war , ist nicht mehr zu zahlen . P . A. Nein . — H. Ja .
— 21. Wurbs , Rixdorf . Weint der Verstorbene seinen ersten Ehc - Wohnsttz
mit der zweiten Frau vor dem 1. Januar l ! ) 00 in Berlin gehabt hat , so

. hat die Witwe das Recht , binnen sechs Wochen seit ihrer Kenntnis vom
Tode gegenüber dem Nachlaßgericht zn erklären , daß sie nach den Vor -
schristen des Bürgerlichen Gesetzbuches erben wolle . Giebt sie diese Er -
klärntig ab, so erbt sie die Halste und die Schwester die andre Hülste des
Nachlasses . Unterläßt sie die Erklärung , so hat sie die Wahl : entweder ibr
eignes Vermögen zn nehmen , so daß das ganze Vermögen des Bruders
an die Schwester fällt , odcü ihr eignes Vermögen mit dem Vermögen ihres
Mannes zusammenzuwersen und von dem Ganzen die ssälftc zu nehmen ,
während die andre Hülste des Ganzen der Schwester zufällt . — Zu dem
Vermögen des Verstorbenen und also zum Nachlaß gehört wie alles
a n d r e auch das , was der Verstorbene von seiner ersten Frau und
seiner Mutter geerbt hat . Es vererbt sich jetzt genau wie alles andre .
— Räbke , t . Nehmen Sic nnbcdingt einen Anwalt . 2. Die Bclcidisungs -
klage erscheint aussichtslos , wenn Sic nicht nachweisen können , daß die
Anzeige wider besseres Wissen crsolgt ist . — H. S . 45 . 1. Wenn bis zu
300 M. Amtsgericht , sonst Landgericht . 2. Richtet sich nach dem Ortsstatut .
3. Die sür den Betrieb zuständige Orts - Krankcnkassc . — P . O. 123 .
1. Sie hasten ans der persönlichen Forderung außer wenn der neue Erwerber
mit Einwilligung des�GläubigerS seiner Zeit die Schuld übernommen hat .
2. Ja . — P . K. 108 . Ja , wenn die Entlassung unberechtigt war . —
Thusnelda . Natürlich muß er Steuern zahlen . — P . F . in B. 1. Nein ,
da er überhaupt nicht versichcrnngspflichtig war . 2. Nein . 3. WaS er erhält .
4. Nein . — 1000 2l . C. Die Taus - , Entbindmigs - und Sechswochen -
kästen können hier ausacilagt worden , die Alimente dagegen nicht . Die Voll -
slrcckung >oäre mit großen Kosten verknüpst und sehr wenig aussichtsvoll . —
W. P . 14 . Ja . — iL. D. 1. Das Erziehungsrecht und, das Recht , den
Ausenthalt der Kinder zu bestimmen , sleht�Jhncn zu, nicht Ihrer Frau .
2. Ja . 3. Entziehen Sic Ihrer Frau die Schlüsselgewalt und beantragen
Sie beim zuständigen Amtsgericht die Eintragung der Entziehung in das
Gütcrrechtsrcgfiier . — 4. Unverständlich . — EU. I . Weidcnwcg .

'
Nein . —

G. EU. R . Sie müssen alle Kosten zahlen . ' Aus Ikiatenzahlmigen haben Sie
keinen Anspruch . — Benjamin . Kommen Sic in die Sprechstunde .
— Ttrott . Er kann seine Entlassung bei der Bernssgenosscnschast be-
antragen . Wider den Willen der Bcrussgenoffcnschast kann er die ' Anstalt
nur verlassen , wenn hierdurch die vollständige Heilung nicht verhindert oder
erschwert wird . Ob das der Fall , ist Thatsragc " Am besten hält er in der
Anstalt aus . — Kolporteur Langestraste 3. Wenn das Protokoll ver -
merkt , Sie hätten aus RechtSmiliel verzichtet , läßt sich gegen das Urteil
nichts mehr machen . — E. B. 2l . 1. Die Forlsetzung der Versicherung ist
ratsam . 2. Innerhalb zweier Jahre müssen iniiidcstcns 40 Marken geklebt
werden . — 2l . I . 8 . Die vierzehntägige Kündigung gilt auch jetzt noch.

Fiür den Inhalt der Inserate
übernimmt die Redaktion dem
Publikum gegenüber keinerlei

Bcrantwortung .

' Cheatcr .
DtenStag , den 10. Februar .

Ansang 7>/ „ Uhr :

Opernhaus . Die weiße Dame . —
Slavische Brautwerbung .

Schauspielhans . König Heinrich
der Fünstc .

Deutsches . Der arme Heinrich .
Berliner . Sanatorium Siedenberg .
Lessing . Der blinde Passagier .
Neues . Die Fliege . ( Da Mouelie . )

Vorher : Der Oberlehrer .
Residenz . Lutti .
Thalia . Der Kamelienonkcl .
Westen . Die Fledermaus .
Central . Madame Sherry .
Belle - Alliance . Am Telephon .

Hieraus : Eupido u. Cic.

Ansang 8 Uhr :

Schiller O. ( Wallner - Theater . )
Der Meister von Palmyra .

Schiller K. (Fricdrich - Wilhclmstädt .
Theater . ) Heimat .

Carl Weist . Familie Humbcrt .
Buntes . Jugend .
Luisen . Der Meincidbauer .
Kleines . Nachtasyl .
Trianon . Die Liebesschaukel .
Apollo . Frau Luna .
EUctroPol . Neuestes ! Allenicuesics !
Casino EavaUsrn nisticana .

Palast . Berliner Lust . Specialitäieii .
Wintergarten . Spccialitäten .
Rcichshallcn . Stcttiner Sänger .
Ttcidl . Steidl - Sänger .
Pafiagc - Thcatcr . Spccialitäten .
Passage - PanoPtikum . Spccialitätcn .
Urania . Tanbenstrafte 48/40 .

Das Land Tirol .
Im Hörsaal um 8 Uhr : Dr . G. Naß :

Küchen - Chemie .
Juvalidenstrastc 57/62 . Stern -

warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Um 8 Uhr : Dr . Wegener : Die
Bedeutung der Astronomie sür
das praktische Leben .

Zentral = Theater
Wcnds 7' / , Uhr :
Zum 09. Male :

JMadame Sherry .
Morgen u. folgende Abende 7 ' / . Uhr:

Madame Sherry .
Morgen , nachm . 4 Uhr , halbe Preise .

Jeder Erwachsene 1 Kind frei .

Sdüieeweisseheii und Hosenrot.

Thalia - Theater .
Dresdcncrstraßc 72/73 .

Anfang 7' /. j Uhr .

3fr ssamllfn - Onkel .
Posse mit Gesang und Tanz in 3 Akten

von Leon Leipziger .
Morgen und die folgenden Tage :

Der Camclicn - Lnkcl .
Sonntagnachmitlag 3' /. , Uhr :

Charlrys Tante .

Urania .
Taubenstrasse 48/49 .

Abends 8 Uhr :

Das Land Tirol .
Im Hörsaal um 8 Uhr :

Dr . G. Mass : Küchen - Chemie .

Sternwarte
Invalidenstrasse 57/62 .

Um 8 Uhr :
Dr . Wegener : Die Bedeutung

der Astronomie für das praktische
Leben .

fassage - Tkater .
Anfang : Sonntags 3 Ubr ,

Wochent . SUhr , Ank . d. Abend -
vorstell . 8 Uhr . Ende 11 Uhr .

Ganz Berlin zerbricht sich
den Kopf über

A A die schwebende
V * xm . Jungfrau .

Mysteriöses Theaterstück in
1 Akt ,

The thrce Devils : Die

Vettialirt im Todesring.
Willy Prager prolongiert .
14 neue erstklass . Nummern .

CASTANS

Panoptikum
Friedrichstrasse 165.

Neu ! ! Die tätowierte Schönheit

Miss Karrt
inihrenklassischcnlebenden

Bildern .

Ken! OTTO REUTTER
Ken ! Wiener Damcnkapelle

Kranz .
Gr. Promenaden - Konzert .

Luisen-Theater .
Ansang 8 Uhr.

Die ssameliendamt .
Mittwoch : Der ÄUeinbaucr .
Donnerstag : Gastspiel des Theaters

des Westen : Der Freischütz .

Kleines Thealer.
Rinter den liinden 44 .

Anfang 8 Uhr .

Nachtasyl .

Buntes Theater
Köpnickorstrasse 68.

_ Abends 8 Uhr ; - Ws
Volkstümliche Vorstellung bei
bedeutend ermässigten Preisen .

( Parkott 1,60 M. ) :

lugend .

Selle - JUIianee - Theater .
Allabendlich 7' /. . Uhr :

Am Telephon .
Drama in 2 Aufzügen .

8' /4 Uhr :

€ iipldo & € ie .
Schwank mit Gesang und Tanz in

3 Aufzügen .

In »»oll - ' rdellter .
Creorgvii ! 4trii ( 4sc .

zwischen Friedrich - u. Universitätssir .

Die Liebesschaukel .
Lustspiel in 4 Akten v. M. Donnay .

Anfang 8 Uhr .

Bernhartl Rose-Theater-Eosenihle
Stadt - Theater , Alt - Moabit 47/49 .

Dienstag , den 10. Februar 1903 ;

Der Erbförßer .
Trauerspiel in 5 ' Akten ( 7 Bildern )

von Otto Ludwig . Ansang 8 Uhr .
DonnerSiag ; Der Beilchenfresser .

CirkusStiseh .
Dienstag , den 10. Februar 1903,

abends 7' /z Ubr :
Gro�isc Vorstellung .

Dahomey. Eielanten - Schauspiele.
Dnopon ala Kunstscliützen
DUC1 CU nnd I - assowerfer .

Elefant und Pferd . Seolöwen .

Residenz - Theater .
Direktion : Sigmund Lautenburg .
em - Abends 7' / , Uhr :

Llltti . ( Loute . )

Schwank in 4 Akten von Pierre Peber .
Deutsch von Max Schönau .

Morgen und solgende Tage : lLntti .
Sonntagnachmittag 3 Uhr : Seine

Kammerzofe .

W. Noacks Theater.
Direktion : Robert Dill.

Brnniienstrassc 141 .

Carmen .
Nach der Vorstellung :

Vamllloulball .
Mittwoch : Benesiz für A. Seelen :

Herrgottschnitzer von Ammergau .

Sepünktllik - lno .
Felix Scheuer u S' ralsuinimlr . >.



Schiller - Theaier .
Schiller - Theater O.

( Wallner - Theater ) .
Dienstagabend 8 Uhr :

Der Meister von Palmyra .
Dramatische Dichtung in 5 Auszügen

von Adolf Wilbrandt .
M i t t >v o ch n b c n d 8 Uhr :

Das tichelmnl » * der « Ilde .

Donnerstagabend 8 U h r :
Per Meister von Palmyr » .

Schiller - Theater BT.
( Friedrich - Wilhelmstädtisches Theater ) .

Heimat .
Schauspiel in 4 Akten von Hermann

Sudermann .

Mittwochabens 8 Uhr :
üsther .

Hieraus : ZweiKiseniniPener .

Donnerstagabend 8 Uhr :
Heimat .

Mit glänzender Ausstattung :

Neuestes !

Allerneuestes !
Revue in 5 Bildern von J. Freund .

Slusifc von Victor Holländer .

Gastspiel Julius SpielmaRn.

Frid Frist , Fi. Listing , Hansi Reichsberg .
SV 300 Mitwirkende . " SIG

Grandioses Ballett .
Anfang 8 Uhr .

Rauchen überall gestattet .

Apollo -Theater.
Heute abend um 8 Uhr :

k�rau Luna
mit dem elektrischen Ballett .

Um 0-/ , Uhr :
Die neuen Specialitäten :

Rodert Steidl db7deHflä "3e-
Vindobonas . + Cabby und Shirker .
Wundergrotte , + Mesters Kosmograph .
\ reu ! Zum erstenmale in Berlin !

Originai - Cake- Walks.
Morgen 8 Uhr : Hakiris Hochzeit .

Casino ' Theater
Lothringerftr . 37.
8 Uhr abends :

Wen ! Ifen !

Trudyu . Charles Ätlessy .
Broster Erfolg ! Unterosfizier Lehmann .

Kenne ! Cavalleria rusticana .
Wochentags 8, Sonntags l1!-, Uhr .
Neue Vorzugstarten , gültig vom

Februar bis Mai , sind an den be-
kannten Stellen und vormittags von
10 — Vit Uhr an der Kasse gratis zu
haben .

Carl Veiss - Ihealer .
Grosse Frankfurter Strafte 132 .

Abends 8 Uhr :

Familie Humbert
oder :

Der 100 Millionen - Schwindel .
Morgen : Ilse Römer .
Donnerstag : Zum erstenmal : Das

sechste Gebot . _

Palast - Theater
Burgstraste 22. Früher : Feen - Palast .

Grösster Erfolg der Saison !

«' / - Uhr . NOVität ! «' / - » Hr .

Berliner Luft .
Gr . Opcrcttenposse mit Gesang und

Tanz in 3 ' Alten von ?l. Nosee .
Musik von Plahbecker .

Zwickel . . . . .Dir . R. Winkler .

Das Februar - Programm
Alles neu !

Ansang 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .
Entrce 50 Pf .

GraMsSierliallen
Theater u. Variete

Kommandanten - Strastc 77/79 .
Direktion : Varl Haverland .

Taglich ; Gr. Vorstellung .
Das jjcossc amUaante

februar - Programm .
Nur allererste Kunstkräfte .

Ansang der Vorstellung 8 Uhr .
Jed . Sonnabend , Sonntag N. Mittwoch

nach der Vorstellung :
SV TANZ . - 96

Königstadt-Gasino.
IHolzmarktst.

72, Ecke Alexanders ) . 1
Täglich erstkl . Specialitäten - Vor- [
Stellung . Jed . Mittwoch , Sonnabd . |

und Sonntag Tanzkränzchen .
Ans . Wochent . 8 , Sonntags 6 Uhr .

Hanssonci
Jeden Sonntag , Montag ,

Donnerstag :
Hofflnianns

Norddeuteehe Sänger .
Nach jeder Soiree :

Tanz - Krfinzchen .

Lott ist dot .
Scnsationsparodie .

biitlc zu Festlichkeiten .

Frische Naturbntter . s2098b
Netto 8 Psd . k,20 M. per Nachnahme .
Otto lievers , Friedrichshof , Oftpr .

» verfallene Pfänder . Goldsachcn ,
� wie Brillanten j. Art , gold . u.
silberne Uhren , Ketten , Ringe , sauber
u. schön, w. spottb . verk. Mtcs Gold ,
Silber w. gelaust u. in Zahl . gen . in
Psandl . Prinzenstr . 28 I, Elte Ritterstr .

Dienstag , den 10. Fehmar 1903 ,
abends U/z Uhr :

Aüsseporrientl.gr.Gala-lforstellung
mit ganz neuem Programm .

Ausser den neuen Debüts
I - cs Brnnin , d. unerreichbaren

Billard - Künstler .

JSTur noch kurze Zeit !

Ä

0
s

Direktor Albert Schumanns neueste
Kreationen , sowie die unverwüst¬

liche Pantomime

Die lustigen Keidelherger .

%
Yvette Guilbert

und die

liOndoner Sensation

Cireling ue Cirele
ausgeführt von

Orlginal - Noisset - Truppe

Steidl - � Theater
Linien - \ S3L / Oranien -

strahe 132. � burger Thor .
Wochentags 8 Uhr . Sonntags 7 Uhr .

Xcncs Programm !

u . a . : Unser Kakelnest .
Urkomische Burleske .

Letzte Woche :

TamilieKumbert .
Entree 50 Pf .

( Borverkaus 40 Pf . ) Sperrsitz 1 M.

Reichshallen .

Deutsche Konzerthallen
Spandauer BrUckeS

Special - Ausschank
der Berliner

Backbrauerei .

Grosser

Bock - Met .
Um 10 Uhr abends

Einzug Gambrinus
mit Gefolge .

Etablissement

Buggenhagen
am Moritzplatz .

Jeden Tag :

Der schöne Mai aus

Franz. -Kuchhotz .
Heute : Bockbierfest .

VV Im Kaiser - Saal : - MS
jkiorddeutsche Sünger

und Dauz .

Moclton n,1 <l Theater -
sf I uOnull ' * Garderobe .
Grosse Auswahl historischer Kostüme .

Vereinen Preisermässigung .
*

E, Elzel - Beck
1

Bereinszimmer
zu SO —60 Personen mit Pianino
ist Dienstag , Donnerstag und
Sonnabend zu vergeben , auch
paftend für Zahlstellen . 202Sb

Franz Schmidt ,
Swinemündcrstr . Sä . EckeRamlerstraste .

Am 7. d. Mts . entschlief nach
langen schweren Leiden meine
innig geliebte Frau , unsre Herzens -
gute Mutter

Emilie Lindemann
geb. Kuhrmann

im ?Uter von 45 Jahren .
Dies zeigt tiefbetrübt an

Emil Linnemann ,
20916 Schankwirt .

Die Beerdigung findet am Mitt -
woch, den 11. d. Mts . , nachmittags
4 Uhr , von der Leichenhalle des
Freireligiösen Friedhofs , Pappel -
Allee , aus statt .

Vrä soeialdemokratiseher

Gast- und Schankwirte
Berlins und llmgegend .

Am 7. d. Mts . starb die Frau
unsrcs Mitgliedes , Kollegen Emil
Lindemann

Frau Emilie Lindemann
geb. Kuhrmann .

Die Beerdigung findet am Mitt -
wochnachmittag 4 Uhr von der
Halle des Freireligiösen Friedhofs ,
Pappcl - Allee , aus statt .

Um rege Beteiligung ersucht
69/3 Ter Borstand .

ÄUgemeine Kranken- und Sterte -

Kasse der deutschen Drechsler
und deren Berufsgenossen .

( E. H. 86, Hamburg, )
Berwaltungsstelle Berlin C.

Den Mitgliedern zur Nachricht ,
dast unser Mitglied

Nlax Christian
am 6. Februar in der Heilstätte
Beelitz plötzlich verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 11. d. Mts . , nach -
mittags 4 Uhr , aus dem Dom -
Kirchhofe in der Müllerstraste
statt .
2094b Der Torstand .

Socialdemokrat . Wahlverein

Charlottenburg .
Den Parteigenossen zur Nachricht ,

dast unser Mitglied , der Schriftsetzer

Apthup Klein
am 7. Februar verstorben ist.

Die Beerdigung findet am
Mittwoch , den 11. d. MtS, , nach -
mittags 4 Uhr , von der Leichen -
halle des Neuen Luisen - KtrchhoseS
aus statt .
230/1 Der Vorstand ,

Am 7. d, M. enischlics nach
kurzem schwere » Leiden mein
innigst geliebter sttzann , unser guter
Vater , der Schristsc�er

Apthup
etzer

Kl ein .

Um stilles Beileid bittet die
trauernde Witwe S79L

Mathilde Klein geb. Krämer
nebst Kindcni .

Die Beerdigung findet am
Mittwochnachmittag 4 Uhr von
der Leichenhalle des neuen Luisen -
Kirchhofes aus statt .

Verband

der Möhelpollerer .
Am 7. d. M. verstarb unser

Kollege

Paul Trippensee
im Alter von 44 Jahren .

Die Beerdigung findet heute
DienStagnachmittag 3 Uhr auf
dem Berliner Gemeiude - Friedhof
in Friedrichsfclde statt ,

Um zahlreiche Beteiligung bittet

143/8 Der Vorstand .

Danksagung .
Für die Beweise herzlicher Teil -

nähme bei der Beerdigung meines
imiiggclicbtcn Mannes und unsrcs
unvergestlichcn Vaters sage ich allen
Verwandten , Freunden und Bekannten
meinen innigsten Dank .

Wwe . SchnlTelliancr
580g

_ nebft Kindern . _

Gross-Fischerei-Export-Artikel,
Neueste , wahre , billigste Preise .

Per Nachnahme ,
Feinste Salzsettheringe ' / , Kast ,

100 St . 10 M. . V, Fast . 200, 5 M. ;
schöner Fisch , gröfterer zu empf . .
300 St , 11 M. . 130 St , ös- . Mg
zarter Fisch . >/, Fast , 300 St . , 9 M. ,
-/ . Fast . 230. 4' / . M,

Bollhcrtng . Milch und Rogen ,
groft . Fast U M. . Fast 3- / . M.

8 Liter - Dose Bratheringe 3' /» M.
100 Gold - Bücklinge S- k. M,, 800 St .

10 M. 263L »
Per Post überall fraueo hin .

4 Liter - Dose , 100 St , Dclikatcsthcr, ,
BiSmarckher 3 u. 3>/ - M. , 70 Brat -
Heringe 2 ' / » u . 3M. , bis 100 Roll -
möpfe 3 u, ' i ' UM,. Rufs . Sard , 3 M.

Salzheringe , 70 St . . zart , 2,70 ,
grösterc , 60 et , 3 M,, graste Boll -
Heringe 3 M.

Kiste Gold - Bücklinge , fei ». 1203t . .
3 M. , ar . Boll - u. Fett - Bückliuge
3 ' U M

Kiste Sprotten 2' / . . 2 Kisten 4 ' / . M.

W. Scbwandt , Swineinilnde.
Räucherei , Brat - u. Marin . Anst

MW! tParteigenoKen . Achlmg!
Dienstag , den 10 . Februar , abends 8 Uhr :

6 fartei - Versammlnngen
B. Wahlkpeis :

II . Wahlkpeis :

III . Wahlkpeis :

IV . Wahlkpeis :

Armin - HaUeNz KommandauteuKr . 30 .

Hofjäger - Palastz siasenheide ZW .
Äuggenhagen , Moritzplah .
Sanflouciz Kottbuseckr . Ta.

V . Wahlkpeis : Schmeizergarten , Am ßönigsthor .
VI . Wahlkpeis : ( yenerslverssmmwng d. Wahlvereins ) »

Eiskeller , sshlmsseekr. 88 .
Tages - Ordnung :

i . Dir Skdrutmiz der btverßehendcn Rtichstalfswehten .
2. Diskussion .

3. Aufstellung dep Kandidaten .
Referenten sind d i c Genossen : Tr . Leo Arons , Richard Fischer ,

Wolfgang Heine , Paul Singer , Emil Roscnow , Georg Ledebour . 209/3

Zahlreichen Besuch erwarten Die Tertranenslente .

( grosser

« aal ) .Charlottettburg . Volkshaus , Rosinenstr. 3
Dienstag , den 10 . Februar , abends 8' / , Uhr :

Grosse Versaimnlueg für Männer und Frauen.
Thema : Das dritte Geschlecht und der §

_ Referent : Herr Dr . med . M. H i r s c h f c I d - Oliarlottcnburg .
D ? - Arbeiter . Genossen k Protestiert durch Massenbesuch gegen die Verleumdung uusrer Gegner .
das , der „ Borwärts - aus niedere » Motiven „ Krupp auf Gapri - veröffentlicht hat . sondern nur Ber -
aulaffung genommen hat , gegen den § 173 zu protestieren im Namen der Gerechtigkeit und Humaniät .
202/6 ' *_ Der Einberuser : O. Enald .

General ■Versammlung

Donnerstag , den 19 . Februar 1903 ,
abends 8 Uhr , im Kasscnlokal

Linienstr . 19 .

Tages - Ordnung :
Aenderung der Statuten .

Das grüne Buch lcgitinncrt .
2093b Der Borftand .

Achtung , Uortrag !
Bienstag , d. 10, Februar , abds , L' / . UHr,
Sanssouci , Kottbuferstr , 4a, Reserent
tt . Kiiller , Besitzer der Kuranstalt
Gr , Franksurtersir . 87, spricht über
Entstehung , Verhütung und Heilung
der akuten wie chron . Gonorrhoe , der
Lucs :c. , im weiteren die Quecksilber -
kuren im Lichte der BolkSgefundhelt
— ist Quecksilber überbaupt ein Heil -
,Nittel ? Nur Hrn . Hab. Zutt . Eintt/frei .

Wert UsMsrtl
kerlin. Neanderstrasse 26

Weingrosshandlung ulikörtabrik

empfiehlt seine gut gepflegten

Hordranx - ,

Rhein - u. Moselweine

sowie
Medlc . l ' ngarweln

unter Garantie der Reinheit .

Ferner 264L *

feinst . Rlim per Ltr . 1,50 - 5,50

. Arrak . . 1,50 . 3 . 30

. . Gognac .. 1,500 . 00

Burgunder-, Runt- u. Ärrak- Punsch
per Iitr . 3,00 u. 3 . 50 ,

feinen | Junflt)S (5100= und

GlülMkin - EFtrakt
per Ltr . 1,00 —Ä,50 .

Göusesedttll 60 Jlf.
pt. pfunb t gröber « zum Reißen ) .
Schlachtfedern , wie sie v. d. ffians
fallen , mit allen Daunen m, 1. 50 ,
söllferiiger Sönseruxf m. 2. 00 ,
bessere Günsehalbdaunen m. 2. 50 ,
3. 00 . beste schneewcitz» m. 3. 50 ,
russische Danneu M, 3. 50 , weiße
böhm . Daunen M. 5. 00 , qe.
riss -n- Federn m. 1. 50 , 2. 00 ,
8. | 0. Prima gerissene M 3. 00 ,
3. 50 . Versand gegen Rachnnbnre .

Berlin ».UUOIOI i - uaiig , prinjenssraßt 4 « a .
®rfl « Bettfedrrnfabrlk m -l -ctr .
Lekriebe . viel » Anertcnnunq . schreib .

Dr . med . Schaper
homSop . Arzt u. Spez . - Arzt f .

Haut - u . Harnleiden ,
Frauenkrankheiten .

Küniggrätzerstr . 27 . Spr . 9- 1. 4- 7.

Vcrmiiworll . Redatleur : Carl Le id in Berlin . Inseratenteil vcrantwortlick : Tb . Glocke in Berlin .

Herren -

_ _

Mode » , elegante Ausführung ,
geringe Tellzahlung . 346L '

»i . KurTherx ,
Neue Köntgftr . 17 IE

WWW « « Alezanderptatz . _
Druck u. Verlag : Vorwärts Buchdruckern und

Torwaltangsstellc Berlin . ,
Bureau : Engel - Ufer 15, Zimmer 1 —5 . Fernsprecher : Amt VII , 353 .

Mittwoch , den 11. Februar , abds . 8' / , Uhr , im GcwertschaftshaUs ,
Engcl - Ufer 15 , Saal 1 :

Bezipks - Vepsammlung
für Süden und Südosten .

Tages - Ordnung :
1. Die Einsührung der Kranken - Unterstützmig im Verband . 1. Dis .

kussivn . 3. VcrbandSangelcgcnhcitcn und Verschiedenes . 111/14
Zahlreichen Besuch crlvartet

_
Die Ortsverwaltnng .

SteinapbeitePs
Mittwoch , den 11 . Februar , abends 7 Uhr , im „ Englischen Garten " ,

Alcxandcrstr . 27c :

Innungs - Vcrfamtnluiig «
TageS - Ordnung :

1. Neuwahl der JnuungSschicdsgcrichtS - Bcisitzcr . 2. Verschiedenes . 1171/8
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

Der tüesellenansscbnss .

Zahlstelle Berlin .

Mittwoch , den 11 . Februar , abends 8' / « Uhr ,
bei lieller , Koppcnstraste 20 :

Generalversammlung .
TageS - Ordnung :

Kassenbericht vom 4, Quartal . — Bericht des Vorstandes , des Arbeits -
vcrulittlcrS , der Wonirolltominissum und des Gauvorslandcs . — Anttag der
Verwaltung auf Slnstellmig von zwei Beamten an Stelle der zwei Hilfs -
arbcitcr , — Ersapwahlcn zur Qrlsoerwaltung . — Wahl des Gau -
Vorstandes . — Anträge . 78/9

VAU - Eintritt nur mit Mitgliedsbuch . - MU
Um zahlreiches Erscheinen ersucht

_ _ Hie Ortsverwal tun jg .

Öftliiift Gkmijstnjlljnsts-Knllletti.
Reue Hochstr . 18 . ( E. G. m. b, H. ) Neue Höchste .

Bilanz per 30 . September 1002 .
18 .

Im Lauf des GcfchättSjahrcS >992 sind keine Genossen neu beigetreten ,
ausgeschieden : keine . Milglicdcrzahl am 30. September 1902 : 17. Betrag
der Haftsumme 83 M. , Gefchäfts - Guthabcii 83 M. Das Gejchäjts - Guthabcn
sowie die Haftsumme der Genossen hat sich nicht vermehrt und nicht ver -
mindert . 103/13

Berlin , den 10, Februar 1903,
Berliner Genossen schnstS - Bäcterei . ( Eingclr . Genossensch , m, b, H. )

Franz &chcrsatli . Paul Ecnz .

Bruch - Pollmann
empfiehlt sein Lager in Bruohbandagen ,
Leibbinden , Geradehallern , Spritzen ,
Suspensers , sowie sämtliche Artikel

zur Krankenpflege .
W Eigne Werkstatt .

Lieferant s. QrtS . ». Hilss - Krankenkassen .
Derlln C. , 27K *

80. Fimen - Straße 80.
XB . Alle Bruchbänder mit clasli -

scheu Pclottcn , angenehm und weich
am Körper ,

Di * . Sittimel , Prinzen -
Str . 41.

Specialarzr für [ 59/6 *
Haut - und Harnleiden .

10 - 2 , 5 - 7 . Sonntags 10 - 12 2 - 1 .

_ _ _

BerlagSanslalt Paul Singer s: Eo, , Berlin

!! Nin 36 M. nn! !
Anzug nach Mast , neueste Muster »
rcinw . Stoffe , feinste Zuthaten ,
S Anproben , für tadellosen Sin
goldene Medaille . Ludwig Engel ,
Prenzkanerstr . ütt II. Alexander -
plaü . Komme mit Muster Maft -
uehineu , auch aufterhalb . Post -
karte . Gegr . 180 : 2. 129/7

Billig !
Buchen - Abfallbrennhokz .

Verkauf täglich von 4 bis 6 Uhr in
Kiepen a 00 Pfa , von >/ , Meter an

frei ins Haus . 493L -
Bürftenhölzerfabrik Aderftr . 31 .



at . 34. 20. Mg « « . 2. Keilsge des ,f ormiittö " fierlitift Poltelilntt. � ' «• im

Parteigenoff eti ! Besucht
die Aufstellung der Reichstags

Mgeorcinetendaus .
17 . Sitzung . Mon tag , den 9. Februar . 11 Uhr .

Am Regiermigstische : Frhr . v. H a m m e r st c i n.
Die zweite Beratung des Etats des Ministeriums des

Innern wird fortgesetzt . Beim siapitcl : Land rätliche
Behörden bringt

Abg . Nielsen <Däne ) Beschwerde » der dänische » Bevölkerung in
R' ordschlcswig über das Verhalten der dortigen Landräte vor . Im
einzelnen bleiben die Ausführungen auf der Tribüne unverständlich .

Minister Freiherr v. Hamnicrstrin :

Alles , was der Herr Vorredner vorgebracht hat , ist absolut nn -
substantiiert . Mir sind bis jetzt keine Beschwerden zugegangen .
Gegenüber der exorbitanten Behauptung des Herrn Vorredners , datz
die dortige Bevölkerung sich unterdrückt und verfolgt fühle , genügt
wohl der Hinweis daraus , daß die nichtprcnßischcn Abgeordneten
dieser Kreise auf zwei zurückgegangen sind . Die überwiegende Mehr -
zahl der Bevölkerung steht treu zum preußischen Staat . Nur
die Beunruhigung , die von gewisser Seite in die Bevölkerung hinein -
getragen wird , verschuldet es , daß nicht in allen Bezirken Nahe und
Frieden herrscht . Wir müssen auch an dieser Grenze festhalten an
der deutsch - nationalen Idee . Ich kann dem Herrn Vorredner nicht
versprechen , Landräte dorthin zu schicken , die gerade ihm gefallen .
�Lebhaftes Bravo ! rechts und bei den Nationattibcralen . )

Abg . Bnchni » » » lnatl . ) : Die Landräte haben nur ihre Pflicht
gcthan , wenn sie dein verderblichen politischen Treiben gewisser
Kreise zur Aufhetzung der dänischen Bevölkerung in Schleswig cnt -
gcgcngctrcten sind . ( Sehr richtig ! bei den Nationalliberalen . )

Abg . Gothein <frs . Vg. j :

geht auf die Boykotticruiigc » lilicrnlcr Zeitungen durch . den Land -
rat v. Maltzan in Grimme » nochmals ein und bestreitet
die Richtigkeit der vorgestrigen Ausführungen des Abg . Rcwoldt .
Landrat v. Maltzan hat für das „ Grimmer Kreisblatt " Artikel gc -
schrieben , in denen schwere Beleidigungen enthalten waren . Der
Verleger wurde deswegen verurteilt . In dem Prozeß verweigerte
Herr v. Maltzan die Aussage darüber , ob er noch weitere poliiischc
Artikel für dieses Blatt geschrieben habe , und zwar aus „dienstlichen
Gründen " . ( Hört ! hört ! links . ) Der Minister wird mir zugeben ,
daß bei einer solchen Verweigerung alle llnbcteiligtcn die lieber -

zeugung gewinnen müssen , daß der Landrat seine Stellung dazu
mißbraucht hat , Agent einer bestimmten politischen Partei
zu sein . ( Sehr richtig�! links . ) Es muß überhaupt einmal
gegen den Unfug eingeschritten lverden , daß die anitlichc »
Krcisblättcr Partciblättcr der Konservativen sind . ja in ,
Osten zum Teil auch Organe des Bundes der Landwirte . ( Zustimmung
links . ) Die amtlichen Mitteilungen sollten in einer besonderen amt -
lichen Ausgabe herausgegeben und den Zeitungen aller Parteien zum
Nachdruck übersandt werde » . Redner erwähnt weiter die Uebergriffe
einzelner Amtsvorsteher , die Gastwirte dazu bewogen haben , frei -
sinnigen oder soeialdemokratischen Versammlungen ihr Lokal nicht zur
Verfügung zu stellen . Durch ein solches Vorgehen wird der Glaube
an die Unparteilichkeit unsrer Beamten auf das schwerste erschüttert .
« Oho ! rechts . ) Ich inöchte den Minister bitten , die Acnßerungcn der
Beamten nicht immer als unbedingt ivahr anzusehen . Die Herren
haben natürlich das größte Interesse daran , die Sache so günstig für
sie erscheinen zu lassen , wie das nur irgend möglich ist . Hoffentlich
crmahnt der Minister in « mein Erlaß sämtliche Landräte , daß sie sickt
jeglicher Wahlbreiiiflussnng zu enthalte » haben . ( Beifall links . )

Ministcr Frhr . v. Hammcrstciu :

Die beiden Erkenntnisse , von denen der Herr Vorredner ge -
sprachen hat , liegen mir noch nicht vor , sie sind noch beim Reichs¬
gericht . Der Herr Vorredner hat wohl auch nur diese Sache vor
ihrer destnitivcn Erledigung angeschnitten in einem gewissen pcrsön -
lichen Interesse in Rücksicht ans die kommende Wahl , er fühlt wohl ,
daß seine Stellung gerade in dcni Wahlkreise eine recht schwache ist .
« Sehr gut ! rechts , Unruhe links . ) Herr Gothein beklagt sich darüber ,
daß die Krcisblättcr ihm entgegenarbeiten und wünscht deshalb , daß
sie unterdrückt werden . Er betonte aber zugleich , daß die liberalen
Blätter in jenem Kreise viel weitere Verbreitung hgben .
btun dann ist ja den Interessen des Herrn Gothein jetzt
schon in der allerbesten� Weise gedient . ( Lachen links . )
Zu den Urteilen möchte ich. obwohl sie noch nicht rechtskräftig
sind , noch ein Wort sagen . . Zu deni einen Fall , Ivo der Redakteur
des KreisblatteS zu einer geringen Geldstrafe verurteilt ist , hat Herr
Gothein gesagt , der Landrat hat den Arttkel geschrieben . Das hat
der Landrat selbst ausdrücklich zugegeben . ES ist aber vor Gericht

festgestellt — das hat Herr Gothein versäumt mitzuteilen — , daß
der Landrat das Material zu dein Artikel flüchtig hingeworfen und
dem Redakteur mit dem Bemerken übergeben hat : machen Sie
daraus einen Artikel , aber " ohne Beleidigungen . — Das andre Urteil

hat Herr Gothein wohl mit Absicht nur gestreift . Er hat nicht mit -

geteilt , daß von den Teilnehmern des Kommerses der Wirt zu einein
Monat Gefängnis , derRedakteur des liberalen Blatts zu ZiXlM . Geldstrafe .
und der Vorsitzende des Kommerses zu M M. Geldstrafe verurteilt
sind . ( Hört ! hört ! rechts . ) Gerade diese Bcrurteiliingc » beweisen
doch , daß der Landrat bei den « Kommers schwer beleidigt worden ist .
Herr Gothein sagte dann , das Vertrauen im Volke zu den Landräten
und Aintsvorstchern sei erschüttert . Es kommt mir komisch vor .
lvenn derartige Vorwürfe hier erhoben lverden von dem Mitglicde
einer Partei , die nur einen unendlich kleinen Bruchteil des großen
preußischen Abgeordnetenhauses darstellt . ( Sehr gut ! rechts . Unruhe
links . ) Herr Gothein glaubt , seine Stimme sei die Stimme des

Volkes , die Regierung aber sagt sich, die Stimme des Volkes kovimt

zum Ausdruck durch das gesamte Abgeordurteuhans . ( Bravo ! rechts .
Lachen links . )

Abg . Dr . Rcwoldt (fk. ) :

Der Wahlkreis Greifswald - Grimmen ist zu den verschiedenen
Zeiten immer verschieden iin Parlament vertreten gewesen . Stets

waren freisinnige Blätter vorhanden , aber der Kamps wurde sachlich
geführt . Erst seit der Rachwahl vor zwei Jahren hat sich in unserm
Wahlkreise eine Phalanx von Leuten gebildet , die es für - ihre Auf -

gäbe halten , den socialen Frieden in unserm Wahlkreise nicht auf -
kommen zu lassen . Vor kurzem ist zum Beispiel ein Flugblatt ver -
breitet worden , welches eine Rede des Abg . Gothein im Reichstage
behandelt mit der Ueberschrift : „Zolltarif und Staatsstreich " .
( Lebhafte Zustimmung links . Hört ! hört ! rechts . ) Am

Schluß wirft das Flugblatt den politischen Gegnern „ habsüchtige
Klassenvertreumg " vor . ( Große Unruhe rechts . Erneute lebhafte
Zustimmung links . ) Besser wird es lverden , wenn der jetzige
Rcichstags - Äbgeordnetc den Staub meiner engeren Heimat " von

seinen Füßen geschüttelt hat . ( Lebhafte Zustimmung rechts . ) Wir
werden hierzu nach Kräften beitragen und glauben unsrcm Kreise
damit einen guten Dienst zu erweisen . ( Beifall rechts . )

* Viccpräsidcnt Dr . Krause :

Nach dem vorliegenden Stenogramm hat der Abg . Bachmann
von dem vrrlverflichril Treiben der dänische » Agitatorci , gesprochen .
Im Hinblick ans zwei Mitglieder dieses Hauses darf ich eine solche
Aenßernna als nicht zulässig erachten .

heute abend Mann für Mann

Kandidaten erfolgt !

Abg . Dr . Friedbcrg ( natl . ) :

Wahlbeeinflussungen seitens der Landräte kommen nicht nur
im Osten , sondern auch im Westen vor . Bei der letzten Reichstags -
lvahl waren in der Provinz Hannover die öffentlichen Krcisblättrr
fast ausnahmslos Organe des Bundes , der Landwirte . Das ist doch
eine Richtung , die der Staatsregierung viel oppositioneller gegen¬
übersteht als die nationalliberale Partei .

Abg . Gothein (frs . Vg. ) :
Ter Minister meinte , mein Mandat scheine in Griinmcit sehr

gefährdet zu sein . Ach, Herr Minister , sind Sie schlecht unterrichtet !
Der Landrat v. Maltzan hat für mich in einer Weise Propaganda
gemacht , wie cS besser kein liberaler Agitator hätte thun können .
( Sehr gut ! links . ) Herr v. Hammerstcin sagte weiter , es beständen
ja auch liberale Zeitungen in Greifswald - Grimmen . Gewiß : ich
habe hier aber eine ganz generelle Forderung auigcftellt , nämlich ,
daß die Kreisabgabcu . die von Angehörigen aller politischen
Richtungen aufgebracht lverden , nicht dazu verwendet lverden ,
um einseitig die Interessen einer politischen Partei zu unter -
stützen . Darüber ist der Ministcr schweigend hinweggegangen .
Die Entschuldigung des Landrats , er habe nur das Material dem
Kreisblatt - Redakteür übergeben , ist so lahm , daß ich mich wundern
würde , lvie der Herr Minister sie hier vorbringen konnte , wenn ich
mich überhaupt noch über etwas bei dem Herrn Miisistcr wundern
tonnte . ( Heiterkeit links . ) So ein untergeordneter Kreisblatt -
Redakteur wird es natürlich niemals lvagen , das Manuskript des
hochmögcndcn Herrn Landrats zu korrigieren . Der Herr Minister
wunderte sich dann , daß unsre kleine Partei immer das Volk zu ver -
treten vorgebe . Wenn lvir eine richtige Wahlkrcis - Einteilnng
hätten , würden lvir auch hier zahlreicher vertreten sein . «Schi -
richtig ! links . ) Der Friede in meinem Wahlkreise , das stelle ich
gegenüber Herrn Rcwoldt fest , ist erst nach der letzten Wahl gestört
durch den Landrat v. Maltzan bei der Kaiser - Geburtstagsfeier . Der
Herr Landrat hat selbst zugestanden , daß sein Vorgehen gegenüber
der Witwe Müller einen Sturm der Entrüstung bei seinen politischen
Gegnern " hervorrufen mußte . Er sei sich dieser Thatsnche voll -
kommen bewußt gewesen . Herr Rcwoldt hat von einem
fteisinmaen Flugblatt gesprochen . Er möge sich nur ein -
mal ansehen . was für Lügen und falsche Darstellungen Über
meine Thätigkeit im Reichstag und Landtag die konservativen Flug -
blättcr in meinem Wahlkreise vorgebracht haben . Meine Rede , die
das Flugblatt wiedergab , war durchaus sachlich gehalten . Den Vor -
lmirf , daß die Zolltarispartcie » nur ihre inatcricllcn Interessen ver¬
treten , muß ich vollkommen aufrecht erhalten . ( Unruhe rechts . ) Ich
erinnere nur an das Wort : jeder will seilt Schäfchen scheeren . Ich
konstatiere zum Schluß , daß der Herr Minister ans meine thatsäch -
lichen Beschwerden , die sich auf sein Ressort beziehe », überhaupt nicht
eingegangen ist . ( Bravo ! links . Zischen rechts . )

Minister Frhr . v. Hammerstcin :
Die Krcisblätter sind von der Regierung voUstälidig » » abhängig .

Die Blättcr . mit denen ein Abkoinmcn getroffen wird , daß sie die
Veröffentlichungen des Landrates austtehinen , gehören in ihrem nicht
amtlichen Tenor den verschiedensten Parteien an , einige der national -
liberalen , eins auch der fortschrittlichen Partei . Soweit es sich mit
st a a t s c r h a l t e n d e Parteien handelt , ist auch dagegen nichts
einzuwenden .

Es folgt das Kapitel „ Polizcivrrwaltung in Berlin und Um-
gegend . "

Abg . Dr . Porsch ( C. )
kommt aus die Frage der Crusur zurück . Tie Censtir habe gewiß
zwei Seiten , aber im allgemeinen treffe sie doch das Richtige . Die

Schriftsteller arbeiteten nicht nur nach rein künstlerischen Gesichts¬
punkten , sondern auch nach materiellen . Sie suchten teillvcise dcr
Sensauoitslust dcS Publikums entgegen zu kommen und da sei eine
behördliche Obsorge von Nöten . hA )ei auch ein erheblicher Unterschied
zwischen dein geschriebenen und gesprochenen Wort . Der Satz ist im -
richtig , es dürfe alles aufgeführt werden , was nicht gegen das Strafgesetz
verstößt . Die präventive Ccitsur liege auch im Interesse der Theater -
direktorcn selbst . Gewiß passiere der Censnr manchmal etwas Mensch -
lichcs . Das komme auch bei der Jiidikatnr vor . Bei der Censnr sei
es noch schwieriger , immer das Rechte zu treffen . Gegen de »

einzelnen Fehlspruch möge mau sich hier wenden , aber nicht gegen
die Censur im allgemeinen . Er sei nicht prüde , aber was man hier
aus den Theatern zu scheu bekomme , beweise eine große Weit -
hcrzigtrit der Censur . Dr . Barth habe ja auch ans französische
Stücke , die schlimm seien , hingelviesen. Ihm seien manche
deutsche Stücke noch widerwärtiger als französische . Wenn
eilt deutscher Dichter im Schmutze hcrnmwatct , thut er es gc -
wöhnlich mit weniger Grazie als der Franzose . Er wolle nicht einer
stärkeren Anziehmig der Censurschranbe das Wort reden , er wolle
aber namens seiner Partei dem Minister Dank sagen , daß cr ohne
Engherzigkeit , aber getragen vorn tieferen christlichen Ernst seilten
Standpunkt entwickelt habe . ( Beifall rechts und int Ceutrum . )

Abg . v. Hcydebrand und der Las « (k. ) schließt sich dem Dank deS
Vorredners an den Minister an . Die ebenso maßvolle wie feste und
entschlossene Art deS Ministers in dieser Frage habe bei seinen
Freunden allgemeine Zustimmung gefunden .

Abg . Dr . Barth (frs . Vg. )
bebt noch einmal hervor , daß cS sich bei der Handhabung der
Censur immer nur um ein subjektives Erinessen handeln kamt . Ein

Polizcibcantter tatige im allgemeinen nicht zum Kiinstrichter . Der
©tost allein darf nicht betirteilt werden , die künstlerische Formmtg
des Stoffes sei die Hauptsache . Bei seiner Analyse der „ Maria
von Magdala " hat der Minister ganz übersehen zu sagen , daß es sich
da bloß itnt den AnschaiinngSkreis der Maria von Magdala handelt ,
daß der Dichter gar nicht daran denkt , den ftciwilligcn Opfert od
Christi von dem Verhalten der Bnhlerin dem Prätor gegenüber ab -
hängig zu machen . HcyscS Werk kann bei feinem noch
so religiös gesinnten Menschen Anstoß erregen und hat
auch Ivo es aufgeführt worden ist . nirgends Anstoß erregt . Da
die Ecnsur memals befriedigend . wirken kann , halte ich die Auf -
Hebung der Präveiitiveeitstir für das beste . Gerade bei dem

gebildeten Teil der Bevölkerung erregen die Ceiistirverbote Acrgerttis .
Interesse an der Präventwcensnr haben nur diejcitigeit Thcater -
direktoren , die besonders geneigt find , schlüpfrige , gewagte Stücke ans -
zuführen . Das Theater ist doch der Presse gegenüber und der

sonstigen Littcrainr von so geringer Bedentung , daß die Theater -
censur wirtlich überflüssig ist . Niemand denkt heute an eine Wieder¬
einführung der Präventiveensur für die Presse . Der Ausnahme -
zustand für die Theatercenstir ist nicht gerechtfertigt .

Ich möchte noch eine Frage an den Minister , die bereits zweimal
an ihn gerichtet ist , auf die cr aber bisher die Antwort schuldig
gebliebc » ist , richten . Ich meine die Spioiiagegrschichtc des „ Vorwärts " ,
wo ein Kriminalbcantter der Polizeiverwaktiing einen Expedienten des

„ Vorwärts " durch 69 Mark zu Spioitagezweckcn zu verleiten suchte .
Solche Spionage ist niemals etlvas Schönes und einer der Vor -

gänger des Herrn Ministers hat sie als nicht gentlemanlike
bezeichnet . Diese Bezeichnung ist zutreffend . Die unter -

geordnete » Beamten sollten dazu angehalten werden , daß
sie ihre Aufgabe nicht darin sehen sollen , Spionagedienste cms -

ziiktindschaften . Es handelt sich um den „ Vorwärts ' Z ich bin

die Bersammllmgen , in denen

darauf gefaßt , daß mir wieder wie am Sonnabend entgegengehalten
wird , daß ich die Geschäfte der Socialdemokratie besorge . Dieser

Vorwurf ist mir sehr gleichgültig . Ich habe ihn schon so oft gehört ,
daß ich dagegen abgestumpft bin . Ich möchte aber doch den Minister
darauf anfmertsam machen , daß die Interessen der Socialdemokratie

durch niemand besser wahrgeitoimneit werden , als durch Beamte , die

sich solcher Ungeschicklichkeiten schuldig machen . ( Sehr richtig ! links . )
Die Art und Weise , wie die Socialdemokratie von den

VerwaltungSbeatttteit behandelt , wird , daß man sie nicht als

eine Partei ansteht , auf die die gelvöhnlichen Begriffe der

Gerechtigkeit Aulvenduug sinden müssen , führt dazu , um erst recht
der Socialdeinokratte immer neue Anhänger zuzuführen . Sobald

man ztt erkennen gicbt , daß man bereit ist , mit den ungerechtesten
Mitteln gegen eine Partei vorzugehen , miisscit notwendigerweise die

Sympathien für diese Partei zunehmen . Wie unter dem Ausnahme -

gesetz die Socialdemokratie von Jahr zu Jähr immer mehr zu -

genommen hat , so muß auch jede Verlvaltungsntaßrcgel , die den

Stempel der Ungerechtigkeit und Niedrigkeit trägt , dazu bei -

tragen , daß die Svcialdeinokratie Zuwachs erhält . ( Sehr

richtig ! links . ) Nicht wir , die lvir auf derartige Mißstände

aufmerksam machen , besorgen die Geschäfte der Socialdemokratie ,

sondern die Berwaltuugsbchördc » , die z » solchen Beschwerden Ver -

anlassnng geben . Sie sind die Schrittmacher der Socialdemokratie .

( Sehr richtig ! links . ) Es liegt im driiigendeit Interesse der heutigen

Staatsordnuitg , daß alle Parteien nackt gleichem Maße behandelt
werden . In demselben Maße lvie die Verwaltungsbehörden strikteste

Gerechtigkeit walten lassen , in demselben Maße lvird das Vertrauen

ztt der heutigen Staats - und Gesellschaftsordnung zunehmen . Es

handelt sich hier um eine wichtige staatserhaltendc Aufgabe . Ich
richte deshalb nochmals die Frage an den Minister , was an

dieser Angelegenheit zutreffend ist . Erhalten wir auch dieses
Mal keine Antlvort , so ist das ein Geständnis . ( Lebhafter Beifall

links . )
Abg . Dr . Porsch ( C. ) :

Es ist für einen Theaterdirektor sehr schwierig , zu entscheiden
ob das Stück gegen das Strafgesetz verstößt oder nicht . Wie denkt

sich Herr Dr . Barth denn überhaupt die Sache ? Soll ein Polizei -
bcaintcr in der Loge Platz iiehinen und dann während der Vor -
stelltma aufstehen und sagen : „ Es darf nicht lveiter gespielt lverden ,
diese Stelle verstößt gegen das Strafgesetz ?" Die Censur ist be -

recksiigt , wenn auch , lvie ich anerkenne , Mißgriffe möglich sind . Ich
lvill gern zugeben , daß „ Maria von Magdala " an tnid für sictz
ein Ännstwerl ist ; deshalb eignet es sich doch aber noch lange nicht
für eine öffentliche Aufführung vor einem zum Teil nngebildeten
Pitblikunt . ( Beifall im Centrum . ) Ich erkenne mit dem Abg .
Dr . Barth an , daß die Preßfteiheit überall zum Besten unsres
Staatswesens gewirkt hat . trotzdem durch sie auch viel zur Ver¬
giftung der öffentlichen Meinung beigetragen werden kann . ( Beifall
im Centrum . )

Abg. Brömrl (frs . Vg. ) :

Herr Dr . Porsch hat soeben erklärt , er wolle die Preßfreiheit
nicht beschränken . Das ist recht hübsch von ihm . ( Heiterkeit . ) Aber
aus seiner Klage über den Mißbrauch dieser Freiheit hat man
herausgehört , daß cr im Grunde seines Herzens jedenfalls bedauert ,
daß die Preßfreiheit heute besteht . Ich habe infolge der Debatten
in diesem Hanse „ Maria von Magdala " gelesen und kann nur sagen .
daß mancher Prediger stolz sein ' könnte, wenn er vermöchte , wie in
diesem Fälle Paul Hcyse , in den Herzen seiner Zuhörer ciite sölchc
Wirkung hervorzurufen . ( Große Unruhe int Cetrtntm . )

Minister Freiherr v. Hammcrstein :
Ans die wiederholten Anfragen von der linken Seite des Hause S

über ciiteit Vorgang bei der Redaktion des „ Vorwärts " habe ich zu
erklären , daß ich es grundsätzlich ablehne , über geheime Börgänge bei
der Polizei »ffcntlichc Auskunft z » geben . Ich lvill noch hervor -
heben , daß ich nicht alle Bchauptnugen , die der „ Vorwärts " auf -

gestellt hat , für richtig anerkcmtr . ( Lachen links . )

Abg . Brömcl ( frs . Vg. ) :

Ich möchte an den Minister noch die Anfrage richten , weshalb
in diesem F- tat die sonst für den nächtlichen Sicherheitsdienst in Berlin
geforderten 2( iü00 M. fortfallen sollen . Die Nachricht , daß von
einem Buben die schönsten Bauwerke in einer Nacht beschädigt worden ,
hat mir Recht in der gesainten Bevölkernng Entrüftmig hervorgerufen .
ebenso aber auch ein Gefühl des Erstaunens , daß solche Unthaten
in Berlin möglich waren , ohne von den Mannschaften des SichcrhcitS -
dienstes bemerkt lvordcn zu sein . Für Berlin kann man wirklich
sagen : „ Die polizeiliche Sicherheit ist ja noch unter dein Nacht -
Wächter " . ( Heiterkeit nild Beifall links . )

Ein RegierungSkommiffar erwidert , daß der Posten von 26 999 M.
auf verschiedene Etatstitel verteilt sei . Der Sicherheitsdienst in der
Nacht sei erheblich verstärkt worden .

Abg . Goldschmidt (frs . Bp. ) :

Weite Kreise der Bevölkerung haben von dem Minister eine Er -

klärnng erwartet , daß das Verhalten der Kriminalbeamten gegenüber
dem RcdaktionSbotcn ungehörig sei . Die heutige Antwort hätte
doch der Minister Jckjoii auf die erste Frage geben können . ( Zu -
stimmtmg links . )

'
Eine politische Polizeischnüffellci darf überhaupt

nicht geduldet werden . Hoffentlich nnterbleiben derartige Spionagen
in Zukunft : Lorbeeren wird sich die Polizei ans diesem Gebiete

sicher nicht holen . ( Beifall links . )

Damit schließt die Diskussion . Persönlich bemerkt
Abg . Dr . Porsch ( C. ) : Der Abg . Brvmel meinte , daß ich im

inneren Grunde meines Herzens ein Feind der heutigen Preßfreiheit
sei . Was ich denke , darüber bin ich ja eigenttich keine AuSknnft
schuldig . Aber ich bin allerdings grundsätzlich der Meinung , daß die
heutige Preßfreiheit nicht überall zum Wohle dcS Volkes gereicht .
Das denke ich aber nicht nur in meinem inneren HerzenSkämmerlein ,
sondern das habe ich offen ausgesprochen . Ich habe aber auch gleich -
zeitig gesagt , daß ich einer Abänderung des heutige « Preßgesctzes
nicht zustimme » würde . Der Angriff Brömels ist um so bedauerlicher ,
weil ich glaube , daß die ihm nahestehende Presse wohl seine Aus¬
führungen bringen wird , aber nicht meine Entgegnung . ( Widerspruch
linkS . )

Das Kapitel lvird hierauf b e lv i l l i g t.
Weiterberatung : Mittwoch 11 Uhr .

Schluß 4 Uhr . i

Der Kurpfuscher Prozeß .
Nardenköttcr hat das Weite gesucht . Der Mann , der aus der

Leichtgläubigkeit der Menschheit Gewinn von Huitderttatlsenden zu
ergattern verstand , hat nicht allein seine Patienten , sondern auch den
Gerichtshof hinters Licht zu führen gewußt . Froh , daß der Staats -
anwalt »ist seinem Antrag ans 199 999 M. Kaution am Montag
voriger Woche durchfiel , hat Nardenköttcr die ihm vom Gerichtshof
auferlegten l.' , 000 M. Sicherstellung im Stich gelassen und ist nnbc «
tannt wohin verduftet . Bedenkt man , mir welcher Forsche Berliner



Nichter früher in Socialistcnprozesicn an der Untersuchungshaft unter
Umständen festhielten , wo eine Flucht Wahnsinn gewesen wäre , so
lann man nicht umhin , seine Verwunderung darüber auszusprechen ,
daß in diesem Falle der Gerichtshof einem vom ersten Tage an als
Erzgauner gekennzeichneten Menschen zutraute , daß er im Lande
bleiben und eine sehr harte Gefängnisstrafe auf sich nehmen würde .
Bei Eröffnung der Sitzung gab der Vorsitzende Landgerichtsrat
Müller bekannt , dag Nardenköttcr seine Flucht ausdrücklich

dem Gerichtshof angezeigt
habe . Der Staatsanwalt beantragte darauf 1. die gerichtliche Haft ,
2. Beschlagnahme der Korrespondenz des Angeklagten mit seiner Ehe -
frau und Schwester , 3. die Beschlagnahme des gesamten Vermögens
des Geschäfts Nardcnkötters und der gesamten Geschäftsbücher , um
dem ganzen Geschäft die Lebensader zu unterbinden . Der Staats -
anwalt beantragt gegen den Protest des Verteidigers ferner , die Ver -
Handlung fortzusetzen und den Angeklagten Dr . Kronheim zu ver -
haften . Er mache darauf aufmerksam , daß der Angeklagte schon ein¬
mal längere Zeit sich auf einem Schiff befunden und graste Reisen
gemacht hat . Wer bürgt uns dafür , daß er nicht heute schon ein
Engagement in der Tasche hat und schleunigst auf die Reise geht . Er
besitzt nichts , hat kein Vermögen , liegt mit seiner Ehefrau in
Scheidung und es ist nichts vorhanden , was ihn an Berlin fesseln
könnte .

Ter Gerichtshof zieht sich zur Beratung zurück , nachdem Erster
Staatsanivalt Dr . Pelz seinen Antrag noch dahin ausgedehnt hat ,
die von dem Angeklagten Nardenköttcr gestellte Sicherheit als der
Staatskasse verfallen zu erklären .

Landgcrichtsdirektor Müller verkündet , dast der Gerichtshof
beschlossen habe :

1. Unumschränkten Haftbefehl gegen den Angeklagten Narden -
köttcr zu erlassen ;

2. Zu beschlagnahmen : a ) die an den Angeklagten Nardenköttcr
gerichteten Briefe und Sendungen auf der Post , sowie die an ihn gc -
richteten Telegramme auf den Telegraphen - Anstalten ; b) solche
Briefe , Sendungen und Telegramme , in betreff denen Thatsachcn
vorliegen , aus welchen zu schliesten ist , dast sie von dem Angeklagten
Nardenköttcr herrühren oder für ihn bestimmt sind und dast ihr In -
halt für die Untersuchung Bedeutung haben könnte und zwar in Berlin
und Köln .

3. Gcmäst Z 32g Str . P . O. das Vermögen des Angeklagten in
Höhe von 3800 M. als Geldstrafe , 12 500 M. Kosten des Ver -
zusehen gewesen , dast Nardenköttcr flüchtig werden würde . Es könnte
fahrens , 4000 M. Strafvollstrcckungskosten mit Beschlag zu belegen .

4. Tie Geschäftsbücher sowie alle für die Untersuchung wichtigen
Beläge mit Beschlag zu belege »;

5. Haftbefehl gegen den Angeklagten Kronheim zu erlassen ;
0. Gegen Nardenköttcr , Dr . Kronhcim und Klespcr gemäst

Z 230 - Str . P . O. weiter zu verhandeln .
Vorsitzender Landgcrichtsdirektor Müller fügt hinzu : Ter

Herr Erste Staatsanwalt hat sich dahin geäustert : es sei voraus -
hierin ein Vorwurf gegen den Gerichtshof erblickt werden können ,
dast er nicht seine Pflicht gethan . Ter Gerichtshof übernimmt die

volle Verantwortlichkeit

für seinen Beschlust , für welchen gerade das Verhalten der Staats -
anwaltschaft von wesentlicher Bedeutung war . Die Voruntersuchung
hat über Jahr und Tag gedauert , die Staatsanwaltschaft hat während
der ganzen Dauer niemals einen Antrag auf Verhaftung gestellt ,
ein solcher lag auch bei Eröffnung des Hauptvcrfahrcns nicht vor .
Diese Momente muhten wir erwägen , als nach kurzer Dauer dieser
Verhandlung der Antrag auf Verhaftung gestellt wurde . Es lagen
bis dahin keine neuen Belastungsmomentc vor , wichtige Zugestand -
nissc gegenüber der Voruntersuchung Ivarcn vom Angeklagten nicht
gemacht worden , abgesehen von den kleineren Delikten , betr . Verstost
gegen die Vorschriften bezüglich des Verkehrs mit Giften . — Erster
�Staatsanwalt Dr . Pelz : Es hat mir natürlich fern gelegen , dem
Gerichtshöfe irgend ivclchcn Vorwurf machen zu ivollcn .

Rechtsanwalt Dr . D a v i d s o h n erklärt , dast er gegen die Ver -
Haftung des Dr . Kronhcim sofort Beschwerde beim Kammergericht
erheben werde .

Hierauf wird die Beweisaufnahme fortgesetzt .
In einem Falle , der zur Erörterung kömmt , ist der junge Mann ,

der sich infolge der bombastischen Reklamen Nardcnkötters an diesen
gewandt hat , auf briefliche „ Konsultation " hin ein Jahr lang mit
Quecksilber behandelt lvordcn . Er hat 200 M. für die Kur zahlen
müssen und vorübergehend eine Besserung gespürt . Er fühlt sich nicht
betrogen , hat aber den Angeklagten Nardenköttcr , den er damals für
einen heilkundigen Mann gehalten , nicht weiter empfohlen . — Auch
ein andrer Patient erklärt sich nicht für betrogen , obgleich er nicht
völlig geheilt worden . Er fand die Kosten nur etwas hoch . — Sach¬
verständiger Dr . S t ärmer : Die Medikamente haben einen Wert
von 03 Pf. , abgenommen seien dem Zeugen 40 M.

Nach längerer Pause kommt Rechtsanwalt Dr . D a v i d s o h n
nochmals auf den Haftbefehl gegen Dr . Kronhcim zurück . Er hebe
hervor , dast die sofortige Beschwerde über die Verhaftung zur Folge
haben würde , dast die Akte » an das Kammergericht gehen müßten und
eine Gefährdung der ganzen Verhandlung zu befürchten wäre . Er würde
deshalb von der Beschwerde Abstand nehmen und bitte den Gerichtshof ,
den Haftbcschlust wieder aufzuheben . Ein Fluchtverdacht scz nicht bc -

gründet . Ter Angeklagte überreichte eine eidesstattliche Versicherung ,
■in welcher er erklärte , nicht entfliehen zu wollen .

Erster Staatsanwalt Dr . Pelz : Eine solche eidesstattliche Ver -

ficherung gelte gar nichts . DaS Gericht sei auch gar nicht befugt ,
hier solche eidesstattliche Versicherung entgegen zu nehmen . Er weise
darauf hin , dast die angeklagten Aerztc Dr . Heymann und

Dr . Guthermann ebenfalls flüchtig seien . Er selbst könne versichern ,

dast er schon am Freitag mit sich gekämpft habe , ob er nicht die Ver -

Haftung des Dr . Kronhcim und die Erhöhung der Kaution für Narden -

köttcr beantragen solle . Er habe nur davon Abstand genommen ,
Iveil er dem Verteidiger recht geben mußte , dast man nicht alle Tage
von neuem über die Kaution verhandeln könne . — Ter Gerichts¬
hof beschließt , den Haftantrag aufrecht zu erhalten .
Ter Angeklagte erscheine soweit überführt , daß ihn wahrscheinlich eine

ganz erhebliche Strafe treffen wird und er deshalb fluchtvcrdächtig
erscheint .

Nach einer Mitteilung des Vorsitzenden hat Nardenköttcr
auhcr der kurzen , an den Verteidiger gerichteten Mirteilung , wonach
er flüchtig geworden sei , auch noch ein Schreiben an den Gerichtshof
gescmdt . Der Angeklagte wünsche , daß dies Schreiben verlesen werde ,
der Gerichtshof sehe aber von dieser Verlesung ab .

Es folgt dann die Verlesung einer großen Anzahl
kommissarischer Aussagen

solcher Patienten Nardcnkötters . die sich für betrogen halten . Es er -

gicbt sich , dast sich die Klientel des Kurpfuschers über ganz Deutschland
verbreitete und die verschiedensten Klassen der Bevölkerung umsaht .
Bei allen diesen Zeugen crgicbt sich immer dasselbe Bild : Tie Zeugen
sind durch die Reklamezettel zunächst auf die „ wunderbaren Heil -
erfolge " Nardcnkötters aufmerksam geworden und haben sich dann
mit dem „ Herrn Direktor " in Verbindung gesetzt . Ursprünglich hatten
sie gegen ihn gar keine Bedenken , sie hielten ihn für einen medizinisch
gebildeten Hcilkünstlcr und wurden erst stutzig , als ihnen die gering -
wertigen Medikamente gegen die hohen Preise zugesandt lvurden .
■— Ein Zeuge hat ausgesagt , daß er von Nardenköttcr nichts weiter

erhalten habe, als ein paar Fläschchen Medikamente und „ eine ge -
brauchte Spritze " . ( Heiterkeit . ) Ter Vorsitzende befragt den Zeugen

Münzberg . wie denn dies zu erklären sei , ob denn die Patienten mit -

unter nicht bloß Reste von Medikamenten , sondern auch Instrumente .
die sie gebraucht , zurücksandten . — Zeuge Münzberg : Letzteres
sei ihm nicht bekannt . Dagegen sei er Augenzeuge gewesen , dast
Nardenköttcr den Nest schon gebrauchter Medizin , die von Klienten

zurückgesandt waren , einfach in ein Waschfaß zu andrer Medizin

zugoß , die dann an andre Patienten geschickt wurde .
Ter letzte heute verhandelte Fall ist auch ganz charakteristisch .

Einem Patienten , der nach Nkastgabe des Fragebogens an einem

Hals leiden litt , hat Nardenköttcr sechs Medikamente verschrieben ,
nämlich : Arsen - Eisenmixtur , Bromkalilösung , Chinatropfen , Abführ -
pillen , Magenpulver ( mit Tollkirschen - und Strichnose - Ertrakt ) und

Gurgelsalz . Der Mann hat einen Nasenpolypcn gehabt und sich

schließlich einer Operation unterziehen müssen .

Sachverständiger Dr . S t ö r m e r erklärt , dast diese Medi -
kamentc , die einen Gesamtwert von circa 2 M. gehabt haben , völlig
willkürlich gewählt waren . — Sachverständiger Dr . K a h n t schließt
sich dieser Ansicht an .

Hierauf wird die Verhandlung , die voraussichtlich noch bis
Sonnabend dauernd lvird , auf Dienstag OV, Uhr vertagt .

Angeklagter Dr . Kronhcim , welcher bittet , zu seiner schwer -
kranken Mutter geführt zu werden , wird zur Untersuchungshaft ab -

geführt . _

Lokales *
Das Interesse des Lehrers

an den Lehr - nnd Lernmitteln der Schule

soll nur ein vädagogischcs sein . Wo aber die Lehrer aus dem Ver -
brauch der Schulkinder an Büchern « und Heften einen Nutzen für
ihre Vereine bcziv . für deren Unterstützungskasscn haben , da dürfen
sie sich nicht wundern , wenn die Bevölkerung ein Juteresse ganz
andrer Art bei ihnen voraussetzt .

Bekannt ist . dast Lchrervercinc auf der einen Seite sich an der
Lehr - und Lernmittelerzcugung beteiligen , indem sie selber Schul -
bücher usw . herausgeben , auf der andren Seite von gewissen Ver -
lcgern einen Gewinnanteil beziehen , für den diese als Gegen -
lcistung wohl ausnahmslos eine Empfehlung ihrer Erzeugnisse durch
die Lehrer erwarten . Daß die Lehrervcreine sich als Verfasser und
Herausgeber von Schulbüchern usw . bcthätigcn , dagegen ist grundsätzlich
nichts einzuwenden . An sich ist das sogar sehr wünschenswert , obwohl
Mistbräuche leider auch hier keineswegs ausgeschlossen sind . Aber den
schärfsten Tadel verdient es , dast Lehrervereine es nicht verschmähen ,
beispielsweise für Schreibhefte , die irgend eine Firma der
Schreibwarcnbranche „verlegt " , eine Gewinnbeteiligung anzunehmen .

Auch in Berti n wird von dem Verein der Gcmeindesckml -
lehrer , dem „ Berliner Lehr erverei dieses bedenkliche
Verfahren noch immer geübt . Unsre Leser wissen , dast wir das an
dieser istelle bereits mehrfach gegeißelt haben . Selbstverständlich
würden sich die Lehrer beleidigt fühlen , wenn wir hier die Vermutung
aussprechen wollten , dast sie sich durch den ihrem Verein gewährten
Gewinnäntcil in ihrer pädagogische » Ileberzcugung beirren lassen
könnten . In der That Ivünschcn auch lvir , annehmen zu dürfen , dast
jeder Lehrer , unbekümmert um die Gewinnbeteiligung des Vereins
und die von den „ freigebigen " Firmen etwa daran geknüpfte Er -
Wartung , nur empfiehlt , was er als Pädagoge für das
cinpfchlenswerteste hält . Aber in den Kreisen der Eltern wie der
Schrcibwarenhändler wird die Gewinnbeteiligung in einer Weise be -
urteilt , die dem Ansehen der Lehrerschaft und der
Schule wirklich n. i ch�t förderlich i st. Der Eifer , mit dem
manche Lehrer bei ihren Schulkindern auf den Gebrauch der Hefte
bestimmter Firmen dringen , wird mit der Gewinnbeteiligung in Bc -
zichung gebracht .

Wiederholt sind Versuche gemacht worden , die Hilfe der
Behörden anzurufen , aber lange ohne rechten Erfolg . Die
Schrciblvaren Händler klagen über den Schaden , den sie dadurch er -
leiden , dast sie die empfohlenen Hefte beziehen müssen und von den
begünstigten Firmen nur geringen Rabatt erhalten , die Eltern aber
empfinden es mindestens als Belästigung , wenn in der Schule Hefte
zurückgewiesen ivcrdcn , an denen sie keinen irgendwie belangreichen
Unterschied gegenüber den empfohlenen Heften zu entdecken vermögen .
Doch der Lehrerschaft bereitet das wenig csorge . Schmunzelnd steckt
der Verein die Prozente ein , die die geschäftsklugc Firma ihm bc -
willigt . Was geht ' s ihn an , dast sie aus dem M e h r g e w i n n
herrühren , den die Firma aus den Taschen der Schreib -
w a r e ii h ä n d I e r und schließlich auch der Eltern
herausgeholt hat ! Gegenüber dem Extraprofit , den der pfiffige
Unternehmer einsacken darf , haben die für den Verein abfallenden
Prozente wahrscheinlich nur die Bedeutung eines Trinkgeldes , aber
an sich sind sie gar nicht unbeträchtlich . Ein mit der Firma der
Schreib - und Zeichenhefte - Fabrik Lüderitz it . Bauer versehenes
Eirlular . das vor ein paar Monaten mit „kollegialischem Grust " und
mit der Unterschrift dreier Lehrer an die Schulen versandt wurde , gab
an . dast die seit 1803 in Aufnahme gekommenen Lüderitz - Hefte der

Witwenkasjc des Lehrervercins jetzt schon jährlich über 1000 M. ein -
brinjgcn' , und richtete an alle Kollegen und Kolleginnen die Bitte ,
„ um der guten Sache willen die Lüderitz - Hefte zu empfehlen " , solange
diese nicht schlechter seien als andre Fabrikate .

Dieses Cirkular zeigt übrigens , wic ' s gemacht wird . Es geht
noch immer , trotz aller M i n i st e r i a l v e r f ü g u n g c n der letzten
10 Jahre — alldieweil es sich eben immer nur um die erlaubten

„ wohlthätigcn Zwecke " handelt . Die neueste Verfügung , die im Herbst
herauskam , droht sogar mit dem D i s c i p l i n a r v e r f a h r e n
für den Fall , daß ein Lehrer bei „ Mistbräuchen " erwischt wird .
Auch hiervon versprechen wir uns nicht viel Erfolg . Wo nicht eine
völlige Beseitigung der Gewinnbeteiligung möglich ist , da wird ' s kaum
anders werden .

Gegen den Schmutz in der Backstube . Mit dem Ukas der Bäcker -
ineister , wonach die Gesellen sich vor Antritt der Arbeit ärztlich
untersuchen lassen sollen , beschäftigt sich das Fachblatt der Gc -
seilen , „ Der Bäcker " . Gleich uns ist . dies Arbeiterblatt der Meinung ,
dast es sich bei der Meisterreform um ein Scheimnanöver handelt ,
das den Zweck hat , die Augen des Publitunis von den wahren Mist -
ständen in der Backstube abzulenken . Dennoch erklärt der „ Bäcker " ,
daß die Gesellen sich auf daö Bcrlanacii der Meister einlassen werden ,
wenn diese folgende Forderungen erfüllen wollen :

1. Abschaffung von Kost und Logis im Hause des Meisters .
2. Strengste Einhaltung des Maximal - ÄrbeitStageS und der Sonntags -
ruhe . 3. Jährlich mindeflens viernial stattfindende Kontrolle

jeder Bänerei durch Beaufttagte , die je zur Hälfte aus Bäckermeistern
und - gesellen bestehen ; die Beauftragten der Gesellen sind von diesen
in öffentlicher Versammlung zu wählen . 4. Aerztlichc Untersuchung
jedes bei cincin Bäckermeister in die Lehre tretenden jungen Mannes
und weitere periodische , staatlich geregelte Untersuchung .

Der Artikel des „ Bäcker " führt weiter aus : „Anschliestend hieran
sei gleichzeitig erklärt , dast bei einer baren Entschädigung für Kost
und Logis in Höhe von . 12 M. pro Woche jedem Bäckergesellen die

Möglichkeit geboten wäre , sich verheiraten zu können . Heute können
es nur sehr wenige und hierin sind die Hauptnrsachen der Geschlechts -
Krankheiten zu suchen . Dast wir dann noch bei der Kontrolle
der Bäckereien mitsprechen wollen , ist erklärlich . Wir glauben
nicht an eine halbwegs strenge Durchführung irgend welcher Bäckerei -
Vorschriften , so lange wir nicht befugt sind , mit zu kontrollieren und
zu kritisieren . Nehmen die Bäckermeister diese unsre Vorschläge an ,
dann find wir für eine ärztliche Untersuchung der Gesellen . Gehen
die Bäckermeister aber nicht daraus ein . so haben wir mit unsr ' er
Behauptung recht , dast die geplanten Reformen nur ein Schein -
manöver sind nnd eine Bcsierung von dieser v- eite nicht zu erwarten

steht . Dann aber ist es wohl auch ciiimal Pflicht der Behörden , sich
unsre Porschläge etwas genauer anzusehen und hier von Gesetzes

wegen einzugreifen . "

Tie Ueberfüllung der Krankenhäuser , die magistratsoffiziös immer

geleugnet wird , erfährt eine grelle Beleuchtung durch eine Mit -

teilung der „ D. Krankenkasseii - Zciwng " . welcher von ärztlicher
Seite folgende Fälle gemeldet lvurocn : Ein hochgradig mit Blei -

Vergiftung und einem Gehirnleiden behafteten Maler wurde wegen
der Gefahr von Krämpfen :c. für die Krankenhaus - Behandlung

empfohlen . Die Berliner Rettnngsgcscllschaft muhte aber leider

nach Umfrage bei sämtlichen Krankenhäusern melden , dah „ heute
( 12. Dezember v. I . ) , 1 Uhr 15 Min . in den öffentlichen
Krankenhäusern kein Bett frei " war . Noch schlimmer

erging es einem zweiten Patienten : Laut Vermerk auf dem Ueber -

weisungsscheine wurde derselbe von der Kgl . Charit « ( am 6. Januar
dieses Jahres ) und von der Krankenstation des städtischen Obdachs

„ wegen Platzmangels abgewiesen ; am folgenden Tage
der Landes - Versicherungsanstalt von der Orts - Krankenkasse der Kauf -
leute überweisen , wurde dem Patienten eine Wartefrist von

zehn Tagen empfohlen und ihm ein HauSschein erteilt . Die

Stadtvv . Dr . Nathan u. Ge » . haben den Magistrat nun um Aus -

kunft ersucht , ob diese Angaben aus Wahrheit beruhen . "

Die „ Heidenmiision in der Schule " , über die wir in Nr . 21 it »

richteten , hat erfreulicherweise nicht den Beifall der städtischen Schul -
deputation gefunden . In der 2 4. M äd ch e n - G e m e i n d e -

schule ( Hinter der Garnisonkirche ) war , wie wir noch einmal iw

Erinnerung bringen wollen , einem ungetauften Kinde der untersten
Klasse von der Lehrerin wiederholt der Auftrag gegeben worden ,
eine schriftliche Auskunft des Vaters darüber , warum das Kind nicht
gelauft worden sei , mirzubringen . Als der Vater diese Zumutung
unbeachtet lieh , erklärte schließlich die Lehrerin vor der ganzen Klasse ,

„ H e i d e n k i n d e r " unterrichte sie nicht . Dem Bater , der gegen .
dieses Verhalten der Lehrerin die Hilfe der Schuldeputation an -

gerufen hat , ist , wie er uns mitteilt , unterm 4. Februar folgender
Bescheid zugegangen :

„ Auf Ihr Schreiben vom 14 . Januar er . erwidern wir Ihnen ,
dast Frl . R. mit aller Bestimmtheit bestreitet , Ihrem Kinde Strafe
angedroht zu haben , falls sie den Zettel nicht mitbringe . Wer auch
abgesehen hiervon billigen wir das Verfahren des Frl . R. nicht und
bedauern das Vorkommnis . Dem Frl . R. ist das Erforderliche er -

öffnet worden . "
Da » Kind hatte dem Vater versichert , mit Strafe bedroht

worden zu sein , und bleibt auch jetzt noch dabei ; doch verdient , wie
die Schulbehördc utit Recht hervorhebt , auch ohne diesen eventuell

erschwerenden Nebcnumstand der Ucbergriff der Lehrerin Tadel und

Zurechtweisung . Mit einem Wutgeheul wird der Bescheid der Schul -
deputation vermutlich von denjenigen Blättern beantwortet werden .
denen das Verständnis dafür abgeht , wie sehr die gerügte Handlungs -
weise der Lehrerin den Grundsätzen einer besonnenen
Pädagogik widerspricht .

Die ständige Arbeitennannschast der Straßenreinigung ist in den

letzten Jahren ungewöhnlich stark vermehrt worden . Noch im

Jahre 1000 waren im eigentlicheii Reinigungsbetrieb ctatsmästig
nur 1246 Arbeiter beschäftigt , darunter 112 Vorarbeiter . 864 gewöhn -
liche Arbeiter , 200 Burschen . Bis zmn Jahre 1002 stieg die ctats -

mästige Zahl dieser Arbeiter rasch auf 1766 , und zwar 113 Vorarbeiter ,
1274 gewöhnliche Arbeiter . 370 Burschen . Im Jahre 1003 soll eine
weitere Vennehrung der ständigen Arbeiter des Reinigungsbetriebes
erfolgen . der Vorarbeiter auf 133 , der gewöhnlichen Arbeiter

auf 1284 , der Burschen auf 417 , so dast die Gesamtzahl auf 1834

steigt . Diese bedeutende Mehreiiistellimg an Arbeitern ist nicht nur
durch die fortschreitende Vergröstcrung der Reinigungsfläche not -

Ivendig geworden , sondern mehr noch durch die Aenderung des

Reinigungsverfahrens , die inzwischen eingetreten ist . Bemerkenswert

ist namentlich die austerordentlichc Vermehrung der Asphaltburschcn .
deren ctatsmätzige Zahl viele Jahre hindurch bis 1000 auf 200

stehen geblieben war , aber in diesem Jahre schon über doppelt so
groß wie vor drei Jahren sein wird .

Socialpolitik im Roten Hause . Eine interessante Debatte über
die „ Strcik - Älausel " entspann sich in der letzten Sitzung des Stadt -

vcrordneten - Ausschuff ' es zur Vorberatuug der neuen Bedingungen für
die Gasentnahme aus den städtischen Gaswerken . Nach § 6 dieser

Bedingungen soll die Verpflichtung der Werke zur GaSlicferung auf -
hören , so lange die Gasbereitung ?c. durch FeucrSgefahr , Natur -

ereignisse , Krieg . Arbciterausstand :c. behindert ist . DaS Wort

„ Arveiterausstand " sollte nun gestrichen werden . Alan machte dem

Magistrat zum Vorwurf , daß er� versuche , sich von vornherein
finanziell zu schützen gegen einen Streik , indem er die Folgen des -
selben auf seine Gaskonsumenten abwälze . Dies sei nicht zu billigen
und stehe im Widerspruch mit dem gesetzlichen Koalitionsrecht der
Arbeiter . Ein solcher Streik sei eine große Macht für den Arbeiter ,
er werde aber gegenstandslos , wenn man ihm seine Folgen , den
materiellen Verlust für den , gegen den er gerichtet sei , nehme . Dies

bezwecke der Magistrat : er wolle Ausständige wehrlos machen und
verkümmere so das Koalitionsrecht ; schon , um nicht böses Blut unter
den Arbeitern zu machen , müsse das Wort „ Arbeiterausstand " ge -
strichen werden . Die Mehrheit des Ausschusses lehnte diesen Antrag
aber ab : Die städtischen Behörden hätten sich bisher der Streik -

klausel gegenüber stets neutral verhalten , um über den Parteien zu
stehen . Die Verwaltung thue für ihre Arbeiter schon jetzt in e h r
als sie eigentlich verantiv orten könne . Der Streik
werde ja auch nicht verboten , obgleich durch einen solchen den Steuer -

zahlern ganz unabsehbare Verluste entständen . Die Steuerzahler
müßten aber wenigstens gegen etwaige uiigemesscne EntschädigungS -
Ansprüche der Gasabnehmer in Strcikfällcii geschützt werden . —

Berlin , bekannt als die rückständigste Stadt in kommunalpolitischcr
Hinsicht , thut nach der Meinung der Freifinnsphilister heute schon
mehr als es verantworten kann ! Es ist zum Schreien !

Gegen das Blumenmedium Anna Rothe ist nunmehr Termin zur
Hauptverhandlung zum 23 . März dS. J § . vor der zlvcitcn Straf -
kammer des Landgerichts II anbcraunit worden . Den Vorsitz wird

Landgerichtsdirektor Gartz führen . Der Prozeß verspricht mancherlei
interessante Enthüllungen zu bringen , setzen die Anhänger des Spiri -
tismus doch alle Hebel in Bewegung , um Entlastungsmaterial für
die Angeklagte zu beschaffen . Von der Staatsanwaltschaft sind gegen
00 Zeugen geladen , denen 30 Entlastungszeugen gegenüberstehen
werden , die vom Verteidiger , R. - A. Dr . Schwindt , geladen sind .
Von den letzteren haben sich verschiedene freiwillig erboten , für

die Angeklagte einzutreten unter Verzichtleistung auf Zcugcngcbiihrcn
und Rcisevergütung . Zu diesen gehört auch der 70jährige Präsident

Sulzer vom Kässattons - Gerichtshofe in Zürich . Als medizinische

Sachverständige werden der GcrichtSphysikuS Dr . Puppe und ein

Oberarzt von der Charitee anwesend sein . DaS Jntercffc des

Publikums bekundet sich durch die vielen Gesuche um Zulassung zum

Zuhörerraum ; die Karten sind bereits vergriffen . Voraussichtlich
wird die Verhandlung im kleinen Schwurgerichtssaalc stattfinden , und

ettva acht Tage in Anspruch nehmen .

Ein Berliner Strasscnbild . Das „ Verl . Tagebl . " bringt über
das Malheur eines nervösen Polizeilieutcnants folgende Mitteilung :
Tumultsccnen schlimmster Art spielten sich in der Nacht von Sonn -
abend auf Sonntag im Osten der Stadt ab . Kurz nach 11V - tlhr
wurde die Feuerwehr nach der Frankfurtcrstr . 13 gerufen . Es

handelte sich um einen unbedeutenden Lichtschachtbrand . Wie sich
später herausstellte , war das Feuer von zwei Burschen angelegt , die

sich die üblichen drei Mark Belohnung für die Meldung verdienen
wollten . Die Absperrung des Brandplatzcs beaufsichtigte der Polizei -
lieutenant v. K e y s c r l i n g k. Die Schutzleute machten bei der

Absperrung des Brandplatzes einige Fehler , und auch die neugierige
Menge leistete , wie das ja öfter bei Bränden vorkommt , den An- -
ordnungen des Offiziers nicht in genügender Weise Folge . Darüber

geriet der Lieutenant in eine hochgradige nervöse Aufregung . Er
forderte , nachdem der Brand gelöscht war , die vordrängenden Leute
mehrmals auf . Raum zu machen . Seine Anordnungen wurden von
der Menge mit wüstem Gejohle , Schimpfwortcn und Drohungen bc -
antwortet . Dies erregte den Offizier schließlch dermaßen , dast er
seinen Säbel zog und den Schutzleuten den Befehl gab , ebenfalls
blank zu ziehen . Es entspann - sich ein förmlicher Strastcnkmnpf .
Tie Menge drang gegen die Schutzleute vor . und der Polizeilicutenant
wurde von seinen Leuten getrennt . Man umringte chn und schlug
mit Stöcken und Schirmen auf ihn los . Seine Uniform wurde in

Fetzen gerissen usw . Bor allem war es auf seinen Säbel abgesehen .
Bei dem Versuche , ihm die scharfgeschliffcne Waffe zu entreißen ,
erlitten zwei junge Leute scharfe Schnittwunden an den Händen .
Sie mußten später nach der nächsten Unfallstation gebracht werden .

Schließlich lähmte ein kräftiger Stockhieb die Hand des Offiziers ,
und der Säbel wurde ihm entrissen , wobei der Offizier eine schwere
Verrenkung des Handgelenkes erlitt . Die Waffe soll , wie erzählt
wird , nach der Redaktion des „ Vorwärts " gebracht worden fein .

Immer mehr Menschen strömten , durch den Lärm angelockt , hinzu .
und der Kampf dauerte bis 2 Uhr nachts . Da gelang es den Schutz -
leutcn . bis zu dem Polizeilieutenant vorzudringen und ihn in ihre
Mitte zu nehmen , worauf sie nach der Wache in der flönigsberger -
straße abzogen . Die Polizei nahm viele Verhaftungen vor , und eine

eingehende Untersuchung ist im Gange . Wir erfahren noch , daß
der Polizeilieutenant an hochgradiger Nervosität leidet und vermutlich

ein Sanatorium - aufsuchen wird . Die ganze Stadtgcgend war durch



freit Vorfall alarmiert worden , und bis in die frühen Morgenstunden
spielten sich erregte Strasienscenen ab . Gerüchte aufregender Art
wurden verbreitet . Es hicsi , der Offizier sei stark betrunken ge -
Wesen , habe harmlose Passanten insultiert und unbeteiligte Personen
mit der Waffe angegriffen . Tiefe Gerüchte entsprechen jedoch nach
unsrcn Erkundigungen nicht der Wahrheit .

Tie Mitteilung , dag der Lieutcnantssäbel der Redaktion uns res
Blattes einverleibt sei , ist wohl als schlechter Witz aufzufassen .
Wenigstens bis jetzt ist die Trophäe nicht bei uns eingegangen . Der
ganze bedauerliche Vorgang sollte aber der Polizeibehörde die Frage
nahelegen , ob es überhaupt in heutiger Zeit noch angebracht ist , die
Organe �>cr Sichcrhcitsbchörde mit militärischen Waffen zu vcr -
sehen . In London trägt der Policeman nur einen kurzen Stock
ruid genicsic eine hundertfach größere Autorität als im säbcl -
rasselnden Berlm der Schutzmann .

Verkuppelte Kinder . Wegen mehrerer Sittlichkeiksverbrechen , be -
gangen an Mädchen von t l bis 14 Jahren , wurde am Sonnabend
der landwirtschaftliche Taxator , Obcrlieutcnant der Landwehr Franz
Steldt aus der Berlincrstr . 160 zu Wilmersdorf verhaftet .
Steldt ist 42 Jahre alt . Mit ihm wurden verschiedene Personen
als der stuppelei verdächtig in Haft genommen . Es sind dies die
Händlerin Frau Marie Romme ans der Neuen Friedrichstr . 00 ,
eine Frau Auguste Zehde aus der Hirteustr . 22, eine Frau Riesel
aus der Blnmenstr . 18 und die Schneiderin Fräulein Prozell
aus der Brandcnburgstr . 4 zu Wilmersdorf . Mehrere Schlächtermeister
und Kaufleute , sowie cur Rentier stehen in Verdacht , zu den Kunden
der Rcinme gehört zuhaben , weitere Verhaftungen sollen bevorstehen .
Tic Affaire , die jetzt zu eingehenden Ermittelnugeir der Kriminal -
behördeii Veranlassung giebt , liegt zwei Jahre zurück . Damals per -
lehrte Steldt , der eine Geschäftsstelle für Hhpothekcn und Grundbesitz
in WilntsrSderf besitzt und als landwirtschaftlicher Taxator viel auf
Reisen ist , bei der Frau Rennne , die sich mit Vorliebe Renimö
nannte und die mit Steldt in sinihercn Jahren eng befreundet gc -
Wesen war . In der Wohnung der Frau R. in der Neuen Friedrichstr . 00
waren häufiger Mädchen im Alter von 0 —14 Jahren anwesend , mir
denen Steldt und mehrere andre Männer Ilmgang gehabt haben sollen .
Die Mädchen sind die 17jährige Ida Krause , die 1ö und 14 Jähre
alten Mädchen Auguste Nictfche und Margarete Liezmann . Mit der
tctzteil hatte St . bis jetzt noch Verbindung . Tie beiden jüngsten
hatten in einer Erziehungsanstalt etwas ausgeplaudert ; dadurch er -
hielt die Polizei Kenntnis . Auf die Spur des Oberlieuteuants kam
dieKriminalpolizci dadurch , daß er während öfterer Reisen in die Provinz
von den Hotels ans , Ivo er wohnte , Ansichtspostkarten an seine
Opfer schickte . Diese Karten wurden an die Behörden der der -
schiedcnen Ortschaften geschickt ; dort wurde festgestellt , daß St . , der
natürlich in den Gasthöfen feinen richtigen Namen genannt und
eingeschrieben halte , auch der Schreiber der Postkarten ist . Die An -
gaben der Mädchen über seine verbrecherische Handlungsweise ihnen
gegenüber find klipp und klar . Tic Strasthatcn Sleldts reichen , wie
bereits betont wurde , vier Jahre zurück .

Ein VootSunfall , dein zwei junge Menschenleben zum Opfer
fiele », ereignete sich gestern früh auf dein S c d d i n s c e. lieber
den Vorgang wird dem „Tclt . Krcisblatt " folgendes berichtet : Früh
in der achten Stunde wollte der vicrpndzwanzigjährige Söhn des
Schiffers Jonas aus Fürstcnwalde , der mit seinem Fahrzeug im
Seddinsee überwintert , die beiden Kinder des Kaufmanns Werner
aus Berlin1 , einem Knaben von acht und einem Mädchen von neun
Jähren , die sich besuchsweise bei Jonas aufhielten , in einem Hand -
tahn nach Hankcls Ablage fahren . In der Nähe der Rancnschcn
Berge fließ das Boot durch plöiztich eingetretenen Sturm und durch
falsche Steuerung an ein in der Nähe liegendes Floßholz , wodurch
es umschlug und alle drei Insassen ins Wasser geschleudert wurden .
Leider Mauden bei dem Unfall die beiden Kinder , welche durch die
starke Strömung unter das Holz geraten waren , ihren Tod in den
Wellen , während der Schiffer sich durch Schwimmen retten konnte .
Tie Eltern der ertrunkenen Kinder sind von dem Unfall sofort tele -
graphisch benachrichtigt Ivorden .

Zu dem Selbstmord eines Mädchens im Ticrgartc «, über den
wir berichtet haben , wird gemeldet : Die Affairc ist jetzt aufgeklärt .
Anna Krüger , genannt Groß , stand unter Ansticht der Sittenpolizei .
Trotzdem unterhielt ein Herr H. ein Verhältnis mit dem hübschen
Aiädchen , das er auch bei sich anstellte , dann aber entließ , als kletne
Diebstähle porkamen . Nachdem er die K. dann wieder zu sich gc -
noinmen hatte , verschwanden aus einem Versteck 300 M. zugleich mit
dein Mädchen . In der Brnmicnstraße traf der Bestohlene mit der
Diebin zufanmien , die 10 M. von der Summe in einem Ofen per -
steckt hatte , den Rest aber im Tiergarten verscharrt haben wollte .
Beide begaben sich dorthin . Als sie das Versteck nicht wiederfinden
zu iöniicn vorgab und einem Schutzmann überantlvortct werden
sollte , benutzte sie den Augenblick , als H. den Beamten rief , um sich
vor die Straßenbahn zu werfen .

Das Bureau der Papierverarbeitungs - Berufsgenoffenschaft ist
von Mohrenstr . 6 nach Mancrstr . 80 I , verlegt worden .

Verhafteter Totschläger . Am Sonnabend wurde hier der Ar -
bester Breitenstein verhaftet , der auswärts seinen Bruder erschossen
hatte . Ohne zu arbeiten , hielt er sich mit seiner Familie bei dem
Vater auf und rief dadurch den Unwillen seiner Angehörigen hervor .
Zwischen ihm und einem Brüder kam es zu Thätlichteiten , bei denen
er zu einem Gewehr griff und den Bruder niederstreckte . Bor einigen
Tagdii hatte er sich hier bei einer Tante ' in der Lübbencrstraßc ein -

gefunden , wo er festgenommen wurde .

Zu einem Fämilicndrama hat sich das Verschwinden der
26 Jahre alten Uhrmacherfran Dorothea Jagusch aus der Markgrafen -
straßc 87 gestaltet . Am zweiten WcihnachtSfeicrtag hatte sie sich
nach einem geringen Wortwechsel mit ihrem Manne unter Mitnahme
der beiden zwei und ein Jahr alten Töchter Ella und Olga heimlich
aus der Wohnung entfernt und vliev verschollen , ohne daß dem

Ehemann irgend ein Zeichen über den Verbleib bekannt wurde .
Am Sonnabcndmorgcn wurde am Kottbuscr Ufer die Leiche eines
. Kindes und am Sonntag die Leiche der Frau Jagnsch selbst aus dem

Landwchrkanal bei der Admiralbrücke gezogen . Es fehlt nur noch
die Leiche des jüngsten Töchtcrchcns .

Tie Verhaftung eines Briefträgers wegen Einbruchs erregt im

Nordwesten der Stadt Aufsehen . Bei der Uebernahme des Brief -
Verkehrs von der Pakctfahrgesellschaft war der Beamte R i ch a r d

Hilfe , der 32 Jahre alt , verheiratet und Vater dreier Kinder ist ,
als Hilfsbricfträgcr übernommen . Die Familie hatte im ersten
Stock des Quergebäudes auf dem Grundstück Salzwcdelerstr . 13 eine
aus Stube . Kammer und Küche bcstcvcndc Wohnung seit Oktober

vorigen Jahres inne . «ilse unterhielt ein Verhältnis mit einer

Frau , das seine Mittel über Gebühr in Anspruch nahm . Um diese
außerordentlichen Ausgaben zu decken , machte er zunächst Schulden
und begann mit der Beraubung von Briefen . Von den ihm an -
vertrauten Briefen gab er solche , worin er irgend welche Werte ver -

mutete , an seinen Schwager Gustav Greiser ab , der sie öffnete und

später vernichtete . Auch das genügte den Ansprüchen noch nicht .

Hilse und Greiser verabredeten einen Einbruch in die Verbandstoff -
Fabrik von Hartmann in der Maricnstr . 17 , über die sich Hilse bei

seinen Bestellungen unterrichtet hatte . Nachdem beide mit einem

Nachschlüssel in der Nacht zum Sonnabend das Haus geöffnet hatten ,
wurden sie überrascht , �ie entflohen , aber Greiser wurde ergriffen .

. stiilsc wurde auch bald darauf festgenommen . Beide wurden am

Sonntag in das Untersuchungsgefängnis eingeliefert .

Einen Mcistcrsinger - Abciid hat der Verein zur Förderung der

Kunst Sonntag im Reform - Ghinnasium zu Eharlottenbnrg abgehalten .

Zeichnen die unter Oberaufsicht des Magistrats nnfrer Nachbarstadt

getroffenen Veranftaliimgen sich durchweg schon durch gediegenen
Gehalt aus , so war der vorgestrige Abend ein Kunstgenuß ersten

Ranges . Nach einem übersichtlichen Vortrage des Herrn Goldschmidt
über die Bedeutung der Meistersinger und ihres Gesanges rentierte

Herr Dr . Gustav Manz verschiedene Dichtungen von Hans Sachs .
Dann aber kam der eigentliche künstlerische Teil des

Abends : Bruchstücke ans Richard Wagners „ Meistersinger von

Nürnberg . " Ties Meisterwerk , das in alle Zeiten von der Herrlichkeit

deutscher Kimst zeugen wird , hat sich wohl erst seit einem halben

Menschcnalter unbestrittene Geltung errungen . Bei der ersten Auf -
führmig 1868 erregte es die Entrüstung aller Zunftmtisikcr . Auch
ein so seinsiimiger Kritiker wie HanSlick schalt gar weidlich daraus
und noch bei Wagners Tode 1883 meinte unser lieber Johannes
Wedde , daß das Stück als Lustspiel genommen vorzüglich sei , wegen
seiner entsetzlichen Musik aber von Gebildeten leider nicht genoffen
werden könne . Heute braucht man kein Wagner - Schwärmcr zu sein ,
um solche Ansichten unbegreiflich zu finden .

Herr Leo Gollanie sang mit kräftigem wohlauSgebildeteii Tenor
das Lied „ Am stillen Herd " , den Kampfgesang „ Fanget an " ,
sowie das Preislied ; der junge Barlstonist Herr Gerhard Fischer
den Monolog „ Wahn , Wahn " , sowie in GciNcinschaft mit Fräulein
Erna v, Storch das Gespräch unter dem Fliederbaum . Zum Schluß
wagte man sich sogar an das berühmte Ouintett aus dem dritten
Akt , das recht gut wiedergegeben wurde . Es wäre schade , wenn
dieser Meisiersüiger - Abend nicht auch weiteren Kreisen zugänglich ge -
macht würde .

Fcucrbericht . lieber ein Dutzend Brände hatte die Wehr in den
letzten 24 Stunden zu beseitigen . Sonntagnachnntlag gegen 4 Uhr
wurde sie nach der Friedrichstr . 82 gerufen , wo in einem Keller
■stroh und andres Verpackungsmaterial in Brand geraten war .
Auch in der Schönhauser Allee 187 , Gr . Frmilfnrtcrstr . 18 und in
der Görlitzerstr . 80 mußten im Laufe des Sonntags Kellerbrände
abgelöscht werden . In der Hauptsache wurden in allen Fällen
allerlei Gerumpel , Kisten «. eingeäschert . Stach dem Schlesischon
und Dresdener Güterbahnhofe wurde die Wehr , gernfe », weil in
beiden Fällen Preßkohlen , Stroh : c. in Brand geraten waren .
Gardinen , Möbel und Kleidungsstücke gingen nachmittags in der
Putbuserstr . 14 in einer Wohnung in Flammen auf , während
in der Stargardcrstraße 26 Putzwolle unter andrem Feuer
gefangen hatte . In der Malplaqnetstraße 11 mutzte kurz darauf ein
Brand beseitigt werden , der einen Posten Lumpen ergriffen hatte .
Regale , Holz :c. standen gegen Abend in der Kirchbachstratzc 7 in
Flammen , die indes noch im Keime erstickt werden konnten , Feuer -
lärm von der Nikolaikirche am Molkcmnarkt alarmierte Sonnabend -
abend ein großes Löschausgcbot . Es stellte sich indes heraus , daß
der verdächtige Rauch von der Centralheizung ausgegangen war und
ieincrkci Fenersgefahr vorlag . Die Löschzüge konnten daher ohne
weiteres wieder abrücken . Außerdem hatte die Wehr in der
Zwischenzeit noch an einigen andre » Orten ganz unbcdciitciide
Brände zu beseitigen . _

Hus den Nachbarorten .

Johinniisthal . Donnerstagabend 8>,ü Uhr findet bei Senftlcbe »
eine öffentliche Versammlung für Franc » und Männer statt . Bei
der Wichtigkeit der Tagesordnung bitten wir um recht zahlreiches
Erscheinen . Die KreiS - VcrtraucnSperson .

Obcr - Tchöncwcide . Morgen , Mittwochabend 81/ " Uhr , findet bei

Kaufholt , Wilhclmincnhofstr . 18, die Versammlung des Wahlvereins
statt . Tagesordnung : Vortrag . Diskussion . Vereinsangelegcn -
heilen . Reger Besuch , auch der Frauen , wird erwartet . ' Neue Mit -

glicdcr werden aufgenommen .

Tic Charlottcnbmgcr Stadweeordiicten - Beisaniiulimg wird sich in
ihrer Sitzung am nächsten Mittwoch mit 24 Vorlagen zu beschäftigen
haben . An erster Stelle stehen die s ö ei a Id e m o l r a ti s ch e n

Anträge betr . die Verhältnisse der städtischen Arbeiter , betr . die

Festsetzung des Termins für die llrwahlen und betr . die WöhmmgS -
frage . Dann folgt die zweite Lesung der Vorlagen betr . die Er -

Höhimg der Schulgelder , die Vorlage betr . die Wahl eines Vor - .
sitzenden für das Gelverbegericht , betr . die Erbauung einer Gemeinde -
Doppetschulc auf dem städtischen Grundstück zwischen Suarezstraße
und Straße 23, und endlich neben einer Reihe minder wichtiger
Gegenstände die Vorlage betr . den Stadthaushalts - Etat .

Wilhelm ll . und Spaudn » . Die Blätter berichten : Ter Kaiser
empfing am Sonnabendvormitiag eine Abordnung der städtischen
Behörden von Spandau . Oberbürgermeister Kocltze stattete zunächst
den Dank der Stadt ab für die durch die Entfestigimg gewährte Frei -
heit der Entwickclung . woraus der Kaiser bcmerlle , es habe ihm
selbst Freude gemacht , daß er den Festungsgürtel endlich beseitigen
konnte . Die Stadtverwaltung möge mm dafür Sorge tragen , daß das

Festungsgelände nicht d c r S p e k u l a t i o n anheimfalle , und dahin
wirken , daß auf dem freiwerdenden Terrain eine nicht zu dichte Be -

baiiung stattfinde , damit Licht imd Luft ausreichend vorhanden seien .
Der Oberbürgermeister schilderte im weiteren Verlaufe der Audienz
die imgünsti�e finanzielle Lage der Stadt , woran die Steuerfreiheit
des Reichsfiskus die Schuld trage ; er sprach die Bitte aus , daß bei
den bevorstehenden Bahnhofs - Umbauten die Stadt möglichst wenig
durch Leistung von Kostenbeiträgen belastet werden möchte . Zur
Steuerfreiheit des Reichsfiskus meinte der Kaiser , das Reich habe
jetzt selbst kein Geld nnd wisse nicht , wo solches hergenommen
werden iünntc . Der Kaiser machte im Laufe des Gesprächs auch
noch jffne launige Bemerkmig über den großen K i n d c r r c i ch t u m
der Spandauer Bevölkerimg .

Auf sonderbare Weise ist es der Polizei ttstsres Nachbarörtchens
Steglitz gelungen , den Dieb zu fassen , der dort vor einigen Tagen
in die Wohnung ' des Postinspcltors Albrecht , Düppelstr . 22 , etnp

gebrochen war und neben einem Hundertmarkscheine etliche Gold -

stücke und eine Münzsammlung erbeutet hatte . ES lenkte sich nämlich
der Verdacht der Kriminalbeamten ans einen Mann , der , reduziert
getleidet , durch zlveckloses Hcruinbninmeln in den Steglitzer Straßen
auffiel . Doch zeigte er sich , als man nach seinen Ausweispapieren
fragte , ganz entrüstet , sprach von „ Mißgriffen " , nach denen es der

Steglitzer Polizei auch zu verlangen schiene , und trieb die Frechheit so
weit , das Oberhaupt der dortigen Polizei , Herrn Kommissar Hoff -
mann , in seinem Amtszimmer aufzusuchen , um über die „ ihn be -

lästigenden " Kriminalbcamten Beschwerde zu führen . Hier sollte
seine Entrüstung allerdings bald ein Ende finden ; der geübte Blick
des Polizeikommiffars erspähte sofort eine außergewöhnliche Wölbung
an der Brnsttasche dcS Uiibekannten , und ein kühner Griff förderte im
Nu ein dickes Portemonnaie mit der gestohlenen Münzsammlung

zu Tagel Der so Ileberführtc mußte mm den Diebstahl schon zu -
geben , und wurde als ein obdachloser Töpfcrgcsclle Namens Barkel

festgestellt . _

Geriebtö - Zeitung «
Die Mißhandlung eines Zicgclciarbcitcrs durch seineu Arbeit -

gcber beschäftigte am Sonnabcud die Potsdamer Straftainmer , vor
welcher sich der Ziegeleibesitzer Erich Löschte aus Stölln bei Rhinow
zu verantworten hatte . Löschke war wegen Körperverletzung mittels
eines gefährlichen Werkzeuges vom Rathenowcr Schöffengericht zu
150 M. Geldstrafe evcut . 80 Tagen Gefängnis und zur Zahlung
einer Buße von 600 M. an den Ziegelciarbeiter Peter Jung ver -
urteilt , wogegen er Berufung eingelegt hatte . Anfang
September vorigen Jahres hatte der Arbeiter Jung . der erst
vierzehn Tage

'
auf der Loschkeschcn Ziegelei beschäftigt war ,

mehrmals sciue » Arbeitgeber um leichtere Arbeit gebeten , war aber
mit seinem Gesuch stets au den Meister verwiesen worden . Jung ist
ein 63jährigcr Mann , welcher durch einen rechtsseitigen L e i st c n -

b r u ch minder erwerbsfähig ist und deshalb früher als Knhfsttterer
thätig war . Nun sollte er auf einer in schlechtem Zustande ge -
haltcnen Lowrybahn die Wagen , die häufig entgleisten , wieder ans
die Geleise bringen , wozu seine Körperkräfte nicht ausreichten . Als

nun der alte Arbeiter , der einen durchaus harmlosen Eindruck macht ,
am 3. September v. I . abermals bei dem Angeklagten in der

Wohnung wegen leichterer Beschästigimg vorstellig wurde , rief

ihm dieser sofort zu : „ Raus ! raus ergriff seinen Spazierstock
und schlug hintereinander aus den Mann ein , verfolgte ihn auch
noch bis nach dem Hof , um dort weitere Hiebe auszuteilen . Jungs
Körper wies nach der Affaire eine ganze Anzahl blutunterlaufener
Striemen auf ; das schlimmste war aber , daß ihm durch einen Stock -

hieb der Zeigefinger der rechten Hand gebrochen
>v li r d e , so daß Jung 7 Wochen im KraMnhanse zubringen mutzte

und es noch längere Zeit dauern dürfte , bis derselbe wieder voll

erwerbsfähig wird . In der Berufungsinstanz versuchte nun der

Angeklagte , der im wesentlichen geständig ist , sich durch seine Erregung
über die fortgesetzten Belästigungen Jungs zu der That haben hin -
reißen zu lassen , eine geringere Strafe , vor allein aber eine geringere
Buße zu erzielen . J' ung hatte pro Tag 1 M. bis 1 M. 25 Pf .
verdient , weshalb der Verteidiger des Angeklagten für eine Herab -
sctzung der Buße ans 200 Mark und der Geldstrafe auf 75 Mark
eintrat . Der praktische Arzt Dr . Niendorf aus Rhinow , der früher
lebhaft zu Gunsten Jungs eingetreten war , schränkte jetzt seine Aus -

sage ein und erklärte , daß der verletzte Finger Jungs wahrscheinlich
besser geheilt wäre , wenn er nicht immer daran gerüttelt hätte . Die

Erwcrbsfähigkeit Jungs würde noch für etwa a/4 Jahr um 15 Proz .
beeinträchtigt werden . Im Gegensatz zu diesem Gutachten glaubte
der Medizinalrat Dr . Paff ' aner nicht , daß das Rütteln am Finger
die Heilung bcanträchtigt habe . Der Gerichtshof hielt die Strafe
von 150 M. bei der recht erheblichen Mißhandlung durchaus an -

gemessen , setzte aber die vom�Angeklagten an Jung zu zahlende Buße
auf 400 Mark herab . _

Eingegangene Druckschriften .

Von der „ Reue » Zeit " ( Stuttgart . Diefe ' Verlag ) ist soeben das
19. . Erst des 21. Jahrganges erschienen . Aus dem Inhalt dcS Hcstcs heben
wir hervor : Ein nllprcnsnscher Burcankrat . — Die Metamorphose eines
Skeptilers . Von Caiimir v. KelleS - Kranz . — Die rheinisch - wcstsälifche .
Industrie und tbrc Arbeiter . Bon Wilhelm Düwell . — Pflanzen als
Lebewesen . Von Mut Erottcivitz . — Centrum und Socialdcmotratie in
Preußen . Eine wahlsiaiisiische ' Studie . Von Wilhelm Stein . — Partei -
moral . Von G. Bernhard . — Litterarische Rundschau : Dr . Hugo Morgen¬
stern , Gesindcivcsen und Gesindcrccht in Ocstreich . — G. B. Bianchi ,
Primo Maggie .

Die „ Neue Zeit " erscheint wöchentlich einmal und ist durch alle Buch -
Handlungen , Postanstalten und Kolporteure zum Preise von 3,25 M. pro
Quartal zu beziehen . In der Zeitimgspreisliste der Postanstalten ist die
„ Nene Zeit " unter Rr . 5575 eingetragen , jedoch kann dieselbe bei der Post
nur pro Quartal abonniert werden . Das einzelne Hest kostet 25 Pf .

Probcimmmcrn stehen jederzeit zur Verfügung .
"

Die „ Tokmncute des Docialismns " ( herausgegeben von Ed. Bern -
stein ) sind mit dem 1. Januar 1903 in den Verlag von I . H. W. Dietz . Rachs .
übergegangen . Der AboimcmcntsPreiS ist wcscnttich verbilligt worden , er
betragt von jeht an nur 2,25 pro Quartal , das einzelne Heft lostet 75 Pf .
Tic „ Dokumente des SocialismnS " erscheinen monatlich einmal .

AnS dem Inhalt des vorliegenden zweiten Hejtcs heben wir hervor :
l. Kritische Bibliographie des Socialismus . 1. Angnst Bebel , Die Frau

nnd der Socialismus . 31. Auslage . — 2. August Bring mann , Geschichte
der deutschen Zimmercr - Bewegung . — 3. Dr . E>. Cassel , Das Recht auf den
»ollen Arbeitsertrag . — 4. Arnold Fischer , Die Entstehung des socialen
Problems . — 5. Dr . H. Lindcmami , Die neue ( württ . ) Gcmelndc - Qrdnung .
— 6. Georges Renard , T,e Regime Sooialiste . — 7. Robort Blatch -
ford , Britain kor tho British . — S. T. M. Young , Tho american
Cotton Industry . — 9. G. Giglioli , Lo Malattio dcl I . avoro . —
10. G. Lorenzorn , La Cooporaziono Agraria nella Germania Moderna
saggio doscrittivo cl teorotico . — II . Aus der Geschichte des Socia -
lisinnS . l. Ein französischer Parteiführer von 1789 als Vorläufer der
materialistischen Geschichtsauffassung . — 2. Der „heilige Mar " . Aus einem
nachgclafscncn Werte von Marx - Engels über Max Stirner . ( Fortsetzung . )
— 3. Dokunieuie zur Geschichte des Socialismus im Urchristentum . Der
Barnabasbricf und der Hirt des Hermas . — III . Urkunden . 1. Die An¬
träge der soeialdcmokrniischcn Abgeordneten im hessischen Landtage . —
2. Der Programmentwurs der marxistischen Fraktion der russischen Social -
dcmokrateji . II. a.

Ter „ Wahre Jacob " hat soeben die 4. Nummer seines 20. Jahr -
ganges erscheinen lassen . Wir heben aus dem Inhalt derselben besonders
die beiden farbigen Bilder hervor „ Der Kamps gegen den inneren Feind "
und „Schneefall " . Zu dem letzteren Bilde , das von der Wiener Malerin
Herniinc Heller - Oslcrsetzer herrührt , har Klara Müller ein ergänzendes
(jicdicht geschrieben . In der Nummer wird sodann die Porträt - Galerie
„ Die Makler des Brotwuchcrs " durch die Wiedergabe der Bilder o. ftröchers
und Bachems sortgejührt . Klus die politischen Vorgänge der letzten Zeit bc-
ziehen sich die Illustrationen „Vergeblich " . „ In der Fisth Avenue " , „ Don
Quixotc " . „ Der Abenteurer " , „ Der Wcinsälscher " , „ Ein Trauerfall " , „ Der
Römliug " nnd „ In die . Woche' gekommen " . Der textliche Teil der Nummer
bringt die Gedichte „ Ein Prachtskerl " , „Ballestrem " , „ Der Finger Gottes " ,
„Lmnpenlied " , „Delitzsch & Co. " von Erich Mühsam , „ Die Tänzerin " , „ Die
badischen Klostcrstürmcr " von Ludwig Frank , „ Der CeirtrumSturm " von
Rudolf Lavant , sowie die größeren Feuilletons „ Der Maronimann " von
Max Eiiclbcrg und „ Die Berliner Samariter " . Außerdem enthält die
Nummer noch zahlreiche kleinere satirische Beiträge in Poesie und Prosa .
Der Preis der zehn Seiten starke » Nummer ist 10 Ps.

Socialdcmokratischcr Aaitations - Verein für den Reichstags -
Wahlkreis Züllichau - Schwiebus - Krossen - Sommerfeld . Heute
Dienstagabend 8' /. . Ubr : Versammlung bei Großer , Dirlscnstr . 39, 1 Tr .
( früher An der Stadlbahn ) . Der wichtigen Tagesordnung wegen ist es
Psticht aller Mitglieder , pünltlich zu erscheinen . Gäste willkommen .

Ecntralvcrein der Vurcau - Angcstclltc » Deutschlands ( Mitglied »
schalt Berlin ) . Heute abend 9 Uhr bei Günzcl ( Bauer Nachsolgcr ) , Rosen -
thalcrsir . 57 : Mitglicdcr - Versammlung . Vortrag des Kollegen Bauer : Die
Bedeutung und Berechtigung des Minimallohncs . Gäste willkommen .

VmmfcKtes .
Umvetker Katastrophe . Sali Francisco , 9. Februar . Auf den

GescllschaftSinseln wütete mehrere Tage nach dem 13. Januar ein
Univetter . Die ersten Nachrichten ttmroen ain 26. Januar von dem

Schoner „ Eimeo " nach Papeete gebracht ; am nächste » Tage traf der

Dampfer „Excelsior " mit 400 Ueberlebcnden dort ein , der Kapitän
schätze den Verlust auf den Inseln Hao , Hiknero und Marakan allein

ans 800 Personen ; auch acht Weiße sind ertrunken . Der Sturm
erstreckte sich bis Raiatea , Ivo viel schaden angerichtet wurde , aber
keine Menschen iimgekomnien sind . Man . befürchtet , daß noch viele

Ueberlcbcgde ans den Gesellschafts - inid den Paumoto - Jnseln
umkommen werden , che Nahrungsmittel usw. , die von den franzö -
fischen Behörden schon abgeschickt werden , dort eintreffen können .
Tailsendc von Tonnen Eopra und über 200 Tonnen Perlenmuscheln
sind verloren gegangen .

PreiSverderber . Die „ Soimtagsbliimen " , Blätter zur Erbauung ,
Unterhaltung und Belehrung für das katholische Volk , herausgegeben
von Friedrich Schnettler , Pfarrer in Hcllcfeld , bringen in ihrer
Nunnner vom 1. Februar folgende Briefkasten - Warmmg : An Ver -

schiedcne . — Ich bitte die Gabenspender entschieden , den Gaben keine

Meßftipendien zu 1 M. beizufügen ; ich weiß sie nicht los zu werden
und habe die Last damit . Erst kürzlich erhielt ich wieder , anonym
natürlich , 100 M. für 100 Intentionen . Wer Gott ein Opfer bringen
und zugleich die Missionare unterstützen loill , soll mindestens das

gewöhnliche Stipendium zu 1,50 M. zahlen ; mehr ist besser . Es ist
doch viel billiger und begnciner , solche Intentionen eben den eignen
Pfarrgeistlichen zur weiteren Beförderung zu übergeben , als sie mir
anonym ans den Hals zu schicken . Aber denen gegenüber ist man
zu stolz , » in zu deklarieren , daß man es sich so billig thut I Da liegt
der Hase im Pfeffer ! Ich werde von jetzt ab , wenn ich die Adresse
des Absenders habe , und diese anzugeben ist doch einfache Anstands -
Pflicht . Intentionen zu 1 M. einfach mit wendender Post , unter Abzug
des Portos , wieder zurücksenden .

Witkeruugsüberstcht vom S. Februar 1903 , morgens 8 Uhr .

Wetter - Prognose für Dienstag , den 19 . Februar 1993 .
Nachts etwas kühler , am Tage ziemlich warm , zeitweise aufklarend ,

vorwiegend lrübe mit leichten Regensällen und lebhaften südwcsttichcn Winden .
Berliner W e t t e v b » r e a «.



Achtbare Leute , die » ich als Clgarreu - lUiidier etablieren wollen , belieben » ich zu wenden an Adolf Adler , Beifortcrstrasse 25 .

VorwartS' Buchhandlung
SW. , Linden = Strasse 69 .

Billige Gelegenheltskäure !
So weit der Vorrat reicht !

Englische , französische , italienische llntcrrichtebriefc anstatl
je 7,50 M nur je 2,50 M

Unterrichtsbriefe in der einfachen nnd doppelten Buch -
führung . im Rechnen anstalt je 7,50 M, mir je 2,50 M,

Fanlmann , Im Reiche des Geistes , eine illustrierte Geschichte
der Wissenschasteu , anstatt 17,50 nur 7, — M.

König . Hexenprozesse . . . . .anstatt 6,50 M. nur 3, — M,
Roftmiisilcr , Der Mensch im Spiegel der Natur , anstatt

6, — M. nur 3, — M,
Tcheibert , Ter Z�reibcitskampf der Boercn und die Geschichte

ihres Landes , in Prachtband gebunden , anstatt 16, —M. nur ( >, —M.
Gestwcigcr Lerche » seid . Bon Occan zu Ocean , eine Schilderung

des Weltmeeres und seines Lebens , anstatt 18,00 M. nur 7 . — M.
Werke von Gorkp . Tscheche ss, Tolstoi . Zola und andrer hervor -

ragender Schriststeller von 50 Pf . bis 8 . — M. , senrer gute
Unterhallungslektüre gern gelesener Autoren zu bedeutend herab -

gesetzten Preisen beispielsweise anstatt 2, — M. nur 00 Pf .

Ferner empfehlen wir unser reichhaltiges Lager billiger , sehr gut
ausgestatteter KlassikerauSgaben , der gesamten Partellitlerawr , sowie
Märchenbücher und Iugendschristen in allen Preislagen und für jedes
Alter paffend .

Neu erschienen :
Der Umsturz im Reichstage

. . . . . . . . . .
20 Pf .

Die Kaiscrrcden im Reichstage und die Socialdemotratie
20 Pf .

Der Fall Krupp , sein Verlaus und seine Folgen 50 Pf

r
Nur erstklassige deutsche Fabrikate .

Wopon Ersparniss der Ladonmiete und
weil ich keine Heisendon unterhalte , bin ich
im stände , die Maschinen 50 Proz . billiger
zu verkaufen wie jode Konkurrenz . Joder
Käufer zahlt also bei mir für eine Näh¬
maschine bis 17 Mark weniger . 12060b
Bei Barzahlung höchster Rabatt .

Aug. Günther , WM .
h ' annynstr . nur 43 , nahe Oranienplatz .

y87L *

fiel Geld
kann sparen , wer

Reste
für

Herrenanzüge , Paletots usw .
in der bekannten

Tuchfabrik -Niederlage

Koch & Seeland !
Berlin C. , Rossstrasse 2,

kauft .
Sonntags von 8 —10 und

12 —2 Uhr geöffnet .

Echt

feinster

Kaffee - Zusatz
der Venzclt .

Va Pfd . Original - Paket 15 Pf .

A. Pennitz ,
Berlin C., RosenUialerslr, 59.

u. mit Plakat belegten Handlungen .

Häkim - Cigaretten
sind nach dem

einstimmigen Urteil aller Sachverständigen

die feinsten 2 Pf . = Cigaretten .
— >- - » Rochste Leistung ! • —

In den Cigarrcngeschäftcn zu haben ! 2011b *

Telephon Berlin Amt III
No. 1813.

Verband deutscher Gast
wirts - Cehilfen .

Telephon Königi - Wuster -
hausen No, 75.Jun Sporlshaus"

Ziegsenhalis bei Zeuthen .
Vorort - Station der Görlitzer und der Stadtbahn .

Grosser schattiger Garten .
Oampfersteg . Greste und kleine
Dampfer stehen den geehrten
Vereinen , Gewcrtichaftcn und
Fabriken in der Woche fowic
auch Sonntags billig zu Per -
fügung . GrostcS clellrischcs
Lrchcstrion .

Empfehle mein ididlisch am Crossinse « bei
Rauchfangwcrder , .' JO Minuten vom Bahnhof ge-
Icgencs Lokal den gccbrten Vereinen , Gcwerk -
ichaftcn , Fabriten . sowie Freunden und Bc -
kannten zu ' Ausflügen . Herrliche Fusstour von
Schmodwitz über Rauchfangwcrder .

Vorzügliche Speisen mid lKctränlc . Grostc
Kaffcclüchc . Prima Wcistbicr .

Grösser « Gesellschaften bitte an » vorher !

5572 *
h

Eigne Waldung , Säle , Hallen
und Veranden , 1500 Personen
lastend . Sommerwohnungen mit
und ohne Balkon . Kegel¬
bahnen , Gendelkahrten , Volks¬
belustigungen aller Art .

Aniueldnug .

Mörschel .

H . Lipkes Restaurant , Melchiorstr , 15.
Kleiner Taal mit Pianino zu Verein « - und PSerkftattfiUunge »

noch einige Tage in der Woche zu vergeben . 5172 -
Garten . Billard und Kegelbabn , diverse Biere , graste Meiste 20 Pf .

G»rl Gehnelüei ' ,
171 , Oranicnutraüac 171 ,
enivsteblt sein Weist - u. Bayrisch -
Bierlokal , Billard und Vereins -
zimmer mit Piano ( bis 50 Personen
fassend ) . i67L *

H. AP . IJdeivETg » , \
Tabakfabrlk . 0512

Vorteilhafteste Bezugsquelle für Wieder verkauf er in

Cigarrevii Cigaretten ,
Hauch - , Kau - nnd Scbnuunabakcn .

Amt 7 . 1851 .

In ca. 8 Tagen erscheint im Verlage von Cr. Birk dt Co . ,
München , Wittclsbachcrplab 2:

Der 7aU Krupp .
Sein Verlauf und feine folgen .

Eine Thatsachenfammtung von
Brei » SV PT .

Bestellungen auf diese seiisatioiiellk , auf Thatsachen beruhende Dar -
stellung lvcrdcn fchvn jetzt ciltgegeiigenonimeii . 12SL *

Wf! »- l ! SNlM
von 271L *

Carl Ernst ,
Kopnickcrstr . 126 , 1 Tr .

Gröstte Auswahl !
Billigste Preise :

Vorzeiger dieser Annonce er
hält 10 " U Preisermäßigung

Kranz- und Blufflenbiuderei

von H . Rodewald ,
Alexandrinenstrasse 1a.

BcrcinSfl . änzeinitWidmungsfchleijcn ,
Arrangements , Bongucls : c. hübsch
und billig , 17660

5 ' / « JIM m 50 Pf.
Backware

■ v «i Dtück für 10 Pf . - MM
Albrecbt » Bjickcrclcn :

Wrangelstraste t», Krautstraste 1».
Falctenstcinstr . 28 , Lausttierstr . 2 .
MarlthaUe Pücklcrstr . , Stand 222/23 .
Markthalle Andreasstr, , Stand 16/18

Kram- und Klamtubinderti
van Robert Meyer ,

nur Manannkn - Straße 2.
Vercins - Kränzc , Palmen - u. Blumen -
' Arrangements , BouquctS , Gnirlandcn
nstv. werden sein u. preiswert geliefert .

5. Siebengedirg ' s

Geld -Lotterie
Ziehung am 4. März 1903

und folgendeTage .
1 2 OOO Geldgewinne bar ,

ohne Abzug zahlbar vonMark

450000
Hauptgewinne Mark :

IOOOOO
60000

40000
20000

10000
UHW . 5601, *

■ neck ■ Ganse a 4 M.
LOSe » Halbe a 2 M.
Porto und Liste 30 Pf . extra ,

empfiehlt und versendet

Greils Si1 *
Perlebergerstr . 63 .

an der Haide - Strasse ,

' Nur noch kurze Zeit

Inventur -

5t Serien

Sjickerep
Portieren

Die komplette Dekoration

( 2 Shawls , 1 Lambrequin )

Plüsch . . . . 9 m5
"> Yiclorialuch . 12T

schtr , Wollserge 7�

Emil Lefevre
Bctr. !ln Oraiiienslr . 158 .

dehjVuswärtsjm�Tachi�

Inventur-Extraliste
und

Katalog 1903
mit 600 Illustrat .

gratis
und

franco .

Carl Schmidt
Büsten - Fabrik ,

BERIilN W. ,
Tanbenstr . 23 ,

empfiehlt seine
weltberühmten

Stoübüsten
für jede Körperform .

Figur wie nobenstoh .
von 7 Mk. bis 50 Mk.
Unentbehrlich zur An*
fertigung der Kostüme .

KalalojH/ll . ' cr'
Man hüte sich vor wertlosen

Nachahmungen . 408i, *

Dr . Schünemann ,
Specialarzt für Haut - , Harn - » ud
Frauenleiden , Sscvdci » ! ! » . » .
VjIÄ —' /,8 , VsO- ' Z- Ä, Sonnt . » II .

Ww�rS2zn� : A KlßlUB AtlZGiUBtl , W-
VV Wort fett , Worte mehr als M Bb WW M dl AI ww ABV ww Vw ww M � W in de
y IS BudustabeM tählen doppelt . Mt JK W v

Anzeigen
tn den AnnaAmesteltcn für Berlin

bis 2 Uhr , f ür die Vororte bis J Uhr ,
in der Haupt expedition Linde nstr . 69.

bis 4 Uhr angenoinmetu

Verkäufe .

Restauration , gangbare , Arbeits¬
nachweis . Zahtstcllcn , Vereine , Lauf -
künden , Handwerker paffend , erforder -
lich 1500 Mark , verkauft IV. , Post -
amt 63. 83/10 "

Seifengeschöft billig zu verkaufen .
Schöneberg , Apostel PauluSftrastc 5,

Städtische Vorortparzellen im gc-
nchmigtcn Bebauungsplan , Preis
600 Mark , verlauft Gastwirt Girte ,
Borortstation Fredersdorf , vor StrauS -
berg , 1096 b

Gardinenhaus Große Frankfurter -
straste 9, parterre . -i -37*

Herren - Garderobe nach Maß ,
saubere Arbeit , großes Stofflagcr ,
Paletot 30 Mark , Anzug 30 Mark ,

Hofe von 5 Mark an. Kauft beim

Handwerker , lastet den Handwcrler
ncrdicncn . Teilzahlung gestattet .
F. Dörge , Dresdencrstraße 109. *

Vorjährige elegante Herrenhose »
aus feinsten Stoffen 9 bis 12 Mark .

Verkauf Sonnabend und Sonntag .
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. II . U96St *

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 95 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutfabrik , Comptoir
Kaiferstraße 25A . früher ' Barnim ,
straste 4 und 5. Sonntags geöffnet *

Teppiche ! ( fehlerhafte ) in allen
Größen für die Hälfte dcS Wertes
im Tcppichlager Brünn , Hackeschee
Markt 4, Bahnhof Börse . 119/5 *

Pianino , gut erhalte », sofort ver -
käuflich Ritteritraße l20 , 1. 57/lOt

Kanarienhähne , Weibchen , ver¬
kauft Lange , PctcrSbm gcriteaße 15,
Hof . _ _ _ +48

Harzer Kanarienhähne 4,00 , Weib¬
chen. Schwarzplättchen billig . Schnelle ,
Große Frantftirterftratze 13. 148011 *

Kanarienhähne , Stamm Seifert ,
Stamm Tente , verkauft Brandt ,
Holzmarttsteaßc 61. 20l7Ü

Ringschiffchen , Bobbin . Schnell -
näher , ohne Anzahlung , Woche 1,00,
gebrauchte 12,00 . Postbcstellung
Köpnickcrstraßc 60/61 , Landsberger -
straße 82 und Brunnenstraße 97. *

Pianino , Lexikon , Standuhr ,
Waschtoilettcn , Spiegel . Stühle , Rc -
gulatoren spottbillig Leihhaus Ncandcr -
straße «. , 57,16 *

Betten verkauft sehr billig Linien ,
straße 223a , II links . 1974b

Herrschastsbetteu . Stand 23 Mark ,
Hamburger . Spandaucr - Brücke lö .

" Möbelsuchende . Brautleute , neue
Spinde » 2l,00 , Bettstellen mit Ma -
tratzc » 35,00 . Spiegel , Trumeau .
Sofas verschiedener Aussührung ,
Küchenmöbcl . Riesige Auswahl , reelle
Arbeit . Bekannt billig . Harnack ,
DrcSdenerstraße 124. Rur Keller , kein
Laden . t499K *

Krankenfohrstühle für Zimmer
und Straße käustich und lcihivcise in
allen Preislagen . Kopp , Elsasser -
straße 95.

_ 128/17 »

Teppiche mit Farbenschlern Fabrik -
Niederlage Große Fraoksnrtcrstraße 9,
parterre . i37 *

Strickmaschinen , auch Teil -
zablnngen . Brcdercck , Engel - Uscr 20.

" Wringmaschinen aus Abzahlung ,
ohne Anzahlung , Bcllmann , Gollnow -
straße 26, nahe der Landsberger -
straße . 150 ! K*

Nähmaschinen , Langschisschen ,
12 Mark . Whcclcr - Wilson 8 Mark ,
Bcllmann , Gollnawstraßc 26 nabc der
LandSbergcrstraße . _

l502K *

Nähmaschine » . Zahle bis 10 Mark ,
ivcr aus Teilzahlung eine Nähmaschine
kaust oder nachweist . Karte erbeten .
Brause , Warschauerstraße 64. _ 1985b

Nähmaschinen obnc Anzahlung ,
wöchentlich 1,60. Bobbin , Ringschijj ,
Adler , Schnellnäher , Turmstraße 89,
Benmucvilraste 47B . _

1504M '

Abesstnierpümpen , Sauger , Rohre ,
sehr billig Braun , Dirksenstraße 85.

Steppdecke » billigst Fabrik Große
Franksurierstraße 9, parterre . - s37*

v ' ylinderbureau . Kommod « . Bett¬
stelle ( Matratze ) 18,00 , Küchenspind
10,00 , Muschetvetistelleli . Taschens osa,
Mahagoni - Klciderspind , -Tische ,
- Siüme , AndreaS straße 57 ( Markt -
Halle ) . _ __ _ _ _ _150951 -

Wegrn Krankheit Mehl - und Vor -
kostgcschäst verkäuslich Ncucnburger -
straße 22. _ 20785

Betten , zwei gute Stand , um -
ständchalber sosort ( 46,00 ) zu ver -
kaufen Adalbertstraße 78. I rechts .

Sofas , Matratzen -e. polstert aus
im und außermHausc Müller , Prinzen -
Allee 61, s- liö

Geschäftspferd .
Köslinerstraße 14.

zugsest , billig .
1- 76

Möbeltischlerei , 15 Bänke , Leim -
apparat usw. , mit guter Kundschaft ,
weil zwei Geschäfte habe , billig zu
»crkauscn . Näheres Zlndreasstraßc 12,
MIlchlatzcn . _ 129/6

Betten , sosort 13,00 Dresdener -
straße 38, I rechts . 2090b

" Bettstelle , Matratze 15 Mark , wie
neu , Markusstraße 40, Tapezierer . 60/ 16

Doggen , hochcdcl , tigergeströmt ,
billig , Fänicke , Fruchtstraßc 59. j48

Musikautomat zu verkaufen . Tack-
mann , Barnimstraße 12. 2099b

Versckiellenes .

Unentgeltlichen Musikunterricht
sämtlicher Instrumente erteilt Kindern ,
Erwachsenen Mozartakademic Kreuz -
bcrgstraßc , Zlnmeldungcn schriftlich .

Patcntbnreau Lammanu , Lua -
nicnstraße 57 ( J ! o ritzplatz ), bis abends
neum _ _ __ _ 20016 -

Biviscktionk Wer sich über diese
ruchloseste Grausamkeit unsrer Zeit
unterrichten will , verlange die Flug -
blätter des Weltbundes gegen Vwi -
sektion , welche unentgeltlich versendet
werden vom Berliner Tierschutzverein ,
Königgrätzcrstraße 108, Um gütigen
Abdruck wird gebeten . Ivlb -

Kiinststopserei von Frau Kolobkn ,
Steininctzslraße 48, Qucrgcbäude hoch-
parterre . *

■ete a
rden
Hn

A

Maskenball . Freihcitsdamc ver¬
leiht Gotzkowskiistraße 33 , Quer -
gcbäude IV rechts _ _ 2074b -

Brockhauslexikon und alle andren
Bücher lauft , beleiht Antiquariat
Kochstraße 56. I. Amt 11 . 3397

Bereine , Saal mit Bühne Sonn -
tags zu vergeben Müllentraße 7.

_
*

Reichcnbergcrstraßc 130,
für 40 —50 Per -

• 108*

A. Höbe .
hat Vereinszimwer
sonen zn vergeben . _ fzv '

BereinSzimmer , 50 Quadratmeter ,
täglich frei Planufer 63, Urbanbascn .

BereinSzimmer zu 60 Personen
und kleinere noch einige Tage in der
Woche zn vergeben , OSkar Schnitze ,
Atzberstraße 40a . 1-46*

BereinSzimmer zu vergeben .
Potsdamer Stangcnbier . Fronte .
Zorndorferstraßc 8. _ _ _ -i -45-

BereinSzimmer Lenz , Alte Jäkoh
straße 69.

_
BereinSzimmer .

147m *

strafte 119.
icr . Alte Jakob -

RechtSbnreau Fabiich . Grüner
Weg vicrundneiinzig ( AndrcaSplatz ) ,
Gerichtsbeistand , Eingabcngcsuchc ,
Ratcrtcilung . _ 2096b -

RechtSbureau , Prozeßbeistand ,
Eingabcngcsuche , Raterteilung . Falk ,
Brunnenstraße vierzig . _

20926 *

BereinSzimmer .
Pianino . Sonnabends
kirchstraße 39.

großes , mit
srei , Michael -

2085b

Teilzahlung . Ansertigung eleganter
Herrengarderobc , Marcus , Schilling -
strafte 1516 . 20896

Möbel , gebrauchte , kaust Lazarus ,
Andreasstraße 57. I508K *

Männer sinden
Ansnabme im Männer - Gesangverein
. LicdrSwst I " Mittwoch 9 bis 11 Uhr
Adalbertstraße 21. -!-48

Sangeslnstige' ' ' '
Mär

Genosse » . Masten verleiht billig
Wcllnitz , Kleine tzlndrepSstraße l2 .

Vermietunxen .

Eckladen - Resiauration , Wohnung ,
5 Jahre betrieben . Rixdors , Ring -
bahnfiraßc 16. Hauswirt vermietbar .

Wohnunzen .

Hofwohnungen von sosort . t . März
und t. April Mühlenstrafte 8 billig zu
»ermicic ». Näheres beim Verwalter .

iNietszesuche .

Leere Stube sucht ältere Frau . Zu
erfragen bei Fräulein HomuIH .
Möckcrnstratzc 105, Quergebande I
rechts . 2079b

�rbeitsmarkt .

SteUeazevuche .

Bolkssänger - Gesellschaft Lewan -
dowskp , Bcuffclstraße 28. 20ltb

Suche Portierstellc , schöne
niste , Fictz . Franieckistraßc 4.

Zeug -
2075b

Blinder Stuhlstechter bittet um
Arbeit . Stühle werden zu den billig -
sten Preisen geflochten , werden ab -
geholt und nnentgeltllch zurnckgelicsert .
Adresse : Mulackslraße 27, A, Gläser .

Stellenangebote .

Hochlohnendcr Nebenverdienst für
jedermann . ' Auslunst kostenlos . Herm .
Wolj , Zwickau . Blüchcrstraße . sIS56b

Marmorjchlcifcr , tüchtigen , auj
Möbelplatten , verlangt Fritz Salse ,
Licscnstraße l2 . l507K .

Pnppenziischneider . vcrjcktcn , sucht
Friedrich -. Kartonsabril Wolf ,

straße 48
Neue

60/17

Tüchtige Faccttcmchlcilcr aus Fayon
R. Dittuieyer , Stadtbahn 41. 2081b

FarbigmachcrvcrlangtA7Gvpser ! ,
Blumen strafte 63. Qucrgcbüudc III .

Ginen tüchtigen türanitschicifcr
sucht Zlngust Christiansen , Müller -
straße 34, I. 20865

Mattterer , geübt , sucht Gold -
Icistensabrik Barthcls , Michacikirch -
straße 17. 2087 b

. Kartonarbeiterinne » verlangt W.
Plaut , Blumcnstraße 74. 1510H -

Kartou - Arbeitcrin verlangt Tapvcrl .
Höchstestraße 17. L088P

Mamsells aus bessere Jacken und
Paletots verlangen Zander u. Perleck ,
Jcrusolemcrstraze 18. 2076b

Tüchtige Paletotarbciterinncn bei
hohem Lohn verlangt Max Stein .
Jägerstraßc 29/31 . 2077b

Im Arbkitsmarkt durch
besonderen Druck hervorgehobeu «
Anzeigen kosten 4 « Pf . pro Zeile .

Tüchtige lö9/3 '

Acq « isiteure
werden für ein ausländisches Bank¬
institut zum Verkauf von Staats -
papieren gegen monatl . Teilzahlungen
gesucht . Nur gut eingeführte Herren
wollen ihre Qffcrten sub . Bank V. 8 "
an die Expedition dieses Blattes senden .

Achtung, Holiarbeittr !
Gesperrt ist solgendc Werlstättc für

Tischler , Einsetzer , Maschincnarbeiter
und Polierer :

Liczijewsii , Küsirincrplatz 9.
Tie Qrtsderwaltnng .

Ml * Manirarlieiler!
In der Werlstellc Budoik Flak ,

Tempelhofer Ilfcr 15 , sind Lohn -
differcnzcn ausgebrochen .
172/2 Die Lrtsverioaltung .
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